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Magıe, sondern das Werk Gottes handelt dem sichPhilosophie des Kultes das Wıiırken des Menschen freılich unterordnen muß Wenn
Wiıll Robert; Le Etude d’Hıistoire et de Philosophie also auch dem modernen Subjektivismus sSsCcCINeEN Irıibut

religieuses 1 ome deuxieme: Les tormes du Culte Etudes _ eıstet iIst das Werk doch C1IN hocherfreuliches Zeeichen
d’Hıistoire de Philosophie religieuses publıees Dal la Faculte dafür, wWI1Iie NseIe Zeit und auch der auf SCIHNCH Spiritualismusde theologie p de L’Universite Strasbourg fasc Za stolze Protestantismus ZU ult zurückstrebt und WICParis, Felix Alcan, 1929 568 er 8°) Fr 60 auf Girund dessen Verständnıs für dıe Werte der

Wiıll Professor der protestantisch theologischen alten Liturgie erwächst Liebenswürdig wird das Buch
Fakultät der Uhniversität Straßburg Eıls hat sıch die dadurch daß mıt Wärme un! tietem Lirtassen die Werte
große Aufgabe gestellt inNne umfassende Ö 1 des Kultes, auch des katholischen, malt ergriffenen,

DA E SN S U F  A d ı R HO Lr SE B d
Kultes rel Bänden schreiben Der Band schönen Uun! dabe] iInmer klaren Sprache, die manche

der dıe Beziehung des Kultsubjektes CGott behandeit treftende Kennzeichnung und F ormulierung findet So wird
Ist 9725 erschienen un! vVvVon INr Jahrbuch für Luturgle- das Buch jedem Kultforscher un: auch dem katholischen
wissenschaft (1925) 164 f besprochen worden Der ] heologen sehr wertvoll SCHIM, und wiırd erlaubt SCHIL,
vorliegende verbreıtet siıch über dıe Eirscheinungsformen SCIHNEN reichen Inhalt kurz aufzuzählen, wobel WITT NUur hıe

Wenn WIL VoIlldes Kultes, die „Kultphänomene und da kritische Bemerkungen kurz beiıfügen 1iNe eingehende
Kultphilosophie sprechen, 1st damıt nıcht gemeınt Würdigung wurde zuvıel Raum beanspruchen

da NUr von natürlıchen Gesichtspunkten Aaus den ult Der vorliegende Band des Gesamtwerkes, der übrigensbetrachtet sSseiz vielmehr die christliche Offenbarung sıch abgerundet ist handelt Iso über das wWas die nheno-
OIaus Jedoch g1bt nıcht eiwa 1 heologıe des christ- menalıte du culte nenn! Den Von Von der Leeuw verwendeten
lichen Kultes, sondern zieht alle Kulte bel, daß Ausdruck „’hänomenologie will vermeıden, keine Ver-
Arbeit zunächst CIn Beıtrag Z.Ur Religionswissenschaft ist wechslung miıt der Husserlschen Ph auifikommen lassen Die

Kultphänomene sind die sinnlıch erkennbaren Formen des KultesDer Band WIe der erf scCIneEem schwılerigen Origenes nenn S1e JOOCGOTATLKO S1C sind darstellend und weckendWerke wächst und reift ährend WIT be] dem Bande Solche Mıiıtteldinge können sSeiIN Wort Mensch Diınge, Zeit,noch stark den subjektivistischen Standpunkt moderner Relıi- Raum Die relıg1ösen Phänomene erstrecken sıch weıter als diegionsphilosophie SPUIECN gJaubten und auch einzelnen Kulitph gehört ein Ph beiden Bezirken, sind die lıtur-manches auszusetizen hatten, 12 der sowohl i der gischen Funktionen geZzZogenNn als die relıgıösen Die
prinzıplellen Darlegung wIie der Einzelkenntnis des Stoffes „magischen Bestandteıile solche hindet der paulınıschen
große Fortschritte Der sah Kulte erster Linıe Sakramentsauffassung und der Messe!) fallen AQus dem relıgıiö-
den ‚Ausdruck indıyıdueller relig1öser Eirfahrung und SCIl Rahmen Hier wirkt sich dıe VO. Subjektivismus nıcht
Strebungen, die sıch vermuittels der Phänomene entfalten und freie KReligionsauffassung W.s Aaus Es g1bt Christentum Iıtur-

gische kte die erster Linie Von Giott ausgehen und seINeETverstärken, indem sSie sich mıt denen der relıg1ösen (iemeın- keine ede se1nNnschaft VEICINMSCNHN oder die ‚„Darstellung des ewußtseins Kraft vollzogen werden, da Von „Magie
kann, selbst wenn das relıg1öse Bewußtsein des Individuums nıchtReligionsgemeinschaft die ‚„„die gemeımnschaftlichen voll bei der Sache 1st.Strebungen und Eirfahrungen durch die vermittelnden Phäno- Den für den ult hochbedeutsamen Beguniff des Symbols

mene verstärkt und vertieft und SI spezifizıert indem SIC SIC definijert Le est gl senstble qUuUlL, vertiu de quelqueden Eiunzelseelen übermuittelt Dieser Blickpunkt der noch relation naturelle de convention, pnresente a entendement
[ imagination COINIMNE eXPTESSION figuree obfjet faıteINSEINSY VvVom Menschen, Vom Individuum ausgeht wird

117 Bande glücklich durch iıne mehr theozentrische Be- Der ult als solcher 1st vorzüglicher Welse das Symbol
trachtungsweise erganzt dıe freilich noch nıcht bıs ZU. der relıgıösen 1 atsache Die Definition Schleiermachers „„Der

Z weck des Kultus Hı che darstellende Mitteilung des stärkerLetzten vordringt un daher der alten katholischen Atüuf-
fassung des Kultes als OPUS Deı Wirkens erregten relıg1ösen Bewußtseins verbessert dahın, daß GE

eınerseıts die Kulttat nıcht auf den subjektiven Ausdruck be-
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Gottes mıiıt der Ekklesia, die 1891 Kraft Gottes den ult voll- schränkt andrerseıts die weckende Aufgabe des Kultes betontzıeht nıcht voll gerecht werden kann Ess außert sıch noch Wiıchtig tür die Beurteijlung d€l‘ 1 heorien VW.s ISt auch SC1IH
sehr die Furcht VOor „Magie obwohl sıch nıcht Gebrauch des Wortes „‚Liäturgie Die katholischen Sinne
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schreıbt gr0ß: la L! dagegen versteht unter [iturgie ach inneren Wesen der Dinge:; denkt mıiıt und In iıhnen. Hıinzu trıttder Etymologie (?) das Ge ı1 des Heıiligen und Sakra- eEıne vom Subjekt Zum Objekt und umgekehrt gehende and-mentalen, den Dienst der Versammlung. Das Wort ist Iu wodurch die mystische Teilnahme der Welt des Kultph.nıcht das Wort CGiottes als solches, sondern das Wort, das die vervollkommnet wird. Das Subjekt steht 1mM Strom einer doppeltenGemeinde ZUur Eihre Gottes hören laßt. Diese scharte ] rennung Wiırkung, der innern, d1e ZU Kulte hıintreibt, und der deswiıderspricht nıcht bloß, wıe späater selbst Sagt, oft der Praxis, Phänomens, das iıhn anzıceht. Die ınnere elt und che sıchtbarensondern ist uch dadurch gefährlich, daß S1€E eben den eınen Teil UDınge verschmelzen sıch unscheidbar für den, der seinen ultdes Kultes, dıe „aufsteigende Ec, als Was Menschliches lıebt Voraussetzung für dıe Z.ulässigkeit des Kultph. ist, daßbetrachtet, während doch ach Paulus uch das wahre Gebet der für die geistigen Strebungen durchdringlich ist das 1st uch be1Eikklesja eın Beten des Neumas in uns ist, erst recht dıe ult- Bildern möglıch, während uch das Wort Hındernis werdenmysterıen ‚Wäar eın JIun der Ekklesia, kann) Das Kultph. verstärkt die Tendenz der Seele (jott durchLikklesja wirkenden Christus smd. a.bgr uch des in der
Wiıederholung, Vervielfältigung (um eın zentrales Symboluch darın zeıgt sıch die Stellung W,.s, der ‚Wäal ach der legen sıch Nebensymbole), Sublimierung. Betrachtet IMNa  e}objektiven Seite des Kultes strebt, ber doch och 1M Subjektiven dıe absteiıgende L.nie, zeıgt sıch, daß CGiott 1mM ult seın

verhaftet leıibt, daß speziell die „Biologije“ des Kultes studıeren Leben lebt, die Dinge und den Menschengeist durchdringt. Zumwill; die Kultformen als Ausstrahlungen einer „Vıitalen L at- eweise beruft sıch auf die Menschwerdung Gottes. Wenn
sache , und War ach der subjektiven WI1IeE objektiven Seite. der Logos sıch durch das Wort der chrıft offenbart, weshalb

verwendet die deduktive Methode; die Definition der sollie nıcht uch durch andere sinnlıche Medien un » Diese
Religion wird vorausgesetzt. rıchtige Eirkenntnis wird 1mM folgenden ber wıeder durch eınen

Der SE des Buches 1 1—272) 1st den Prinzı- gewı1ssen Subjektivismus abgeschwächt, insofern als Jene Kultph.
pıen der Kultphänomenalität gewldmet, und ‚Wal als .„selbst für Ciott undurchdringlich‘ ablehnt, die nıcht auf en
wırd un: die (} des Kultph. bewiesen „‚Glauben“ stoßen. Dieu nıt sCc5 gräces phenomene, NOn sub-
AaUuUs einer S ©&  C e  € he I} Notwendigkeit, dıe aus der menschlichen stantiellement, ıl est vral, Mals sptrituellement, e qu ıl desıre

toucher nolire 9 soulager noltre COoNscieNce eclairer noltreNatur hervorgeht; das Kultph. unterstutzt die spontane Aktıvıtät
der Seele und gleicht zugleich deren Unvollkommenheit aus der esprit /5) Im Wiıderspruch einem 1m Jahrb Liturgie-
seıne Schwäche ühlende Geıist zıieht sıch auf eiwas Sıiıchtbares WI1SS. (1927) 120 ausgesprochenen Satz verwirft jeden
zurück, will sıch der Gegenwart Gottes In einem Gegenstand Vel- Gegenstand und Akt, In dem der götiliche Lebensstrom beschlossen
sıchern. Dazu trıtt die e  e Notwendigkeit: Der ist, hne zum Objekt der Gnade, aer lebensdurstigen Seele,
Kult wirkt Begegnung mıt Gott, raucht azu eIn siıchtbares Sym- gelangen. Die katholische T’heologie dagegen hält, gestutzt eben
bol (Mittler) Durch den ult dauert dıe Keligıion. In eıner auf dıe Vom Gilauben unabhängıge Menschwerdung des Logos,
„JIntutıiven Synthese”, die jeweıls Schlusse seıner Analysen der physischen Errfüllung der Sakramente mıt dem göttlichen Leben
anwendet, die J otalıtät der Ideen nıiıcht verlieren, sagt CI fest Wenn CS für Menschenwerk hält, daß eın Dıng, eitwa
daß das Kultph. Mıttler der „Kommunion““ zwischen Gott und durch Konsekrationsworte, sıch heilkräftig wird, sehen WIr
Mensch ıst der dualistischen Naitur des Menschen und In der Unabhängigkeit Vom subjektiven Glauben gerade die (CG’Gött-
dem Z,wecke, dıe transzendenten Gegebenheiten der göttlichen lıchkeit gewährleistet: ware nıcht eher Menschenwerk, Wenn die
Offenbarung greifbar machen. Die relıg1öse Subjektivität strebt Wiırkung des Kultph. Vom Glauben abhängig ware? Denn wWenn
transsubjektiv werden, indem s1e iıhre AÄutonomie dem göttlichen uch ach CGiott selbst das geistliche Lieben hervorbringt,
Objekt übergibt: die göttliche ] ranszendenz will immanent werden ist doch beı ıhm In etzter Linie der Mensch entscheidend. Natür-
In der empfangenden Subjektivität der Seele Das Innere des Men- lıch ist uch ach der kath Auffassung NUur durch den Glauben
schen wırd 1Im Kultph. en Außen,; und der göttliche Gieist wird möglıch, daß das im Sakrament objektiv vorhandene Gottesleben
darın sinnlıch erkennbDar. Die reine Ich-Subjektivität ist nıcht In der einzelnen Seele Wurzel aßt Nach eıner Anwendung
F ührerin 1m Kultleben, sondern verstärkt die objektiven Wesen- dieser Prinzıipien auf LE.ucharistie und Wort zeıgt dıe ‚„„Synthese“,
heıten; die Richtung ZU T ranssubjektiven herrscht VOT,. Die daß der auf- und absteigende Strom sıch entweder vereinıgen, der

einander wiıderstreıten, der daß einer sıch die Stelle desGeistigkeit Gottes wird nıcht geschmälert, wWenn sıch 1m Kultph.„inkarniert“. Das Kultph. ist „„der sinnlıche Behälter, In dem die anderen In eıner etzten Realıität rteftfen sıch das religiöse
pneumatischen Kräfte der Seele sıch mıt den pneumatischen Kräften ubjekt und das phänomenale Objekt.
Gottes vermiıschen“ Eın absteigender und eın aufsteigender Unter werderi. die Werte des Kultph. dargelezt, undLebensstrom begegnen sıch in ıhm Die Phänomenalıtät des Kultes ‚War der symbolische Wert, der auf dem Z/.usammen-verbindet sıch organısch mıt der pneumatıschen Substanz der klingen der zunächst sich wıdersprechenden FE.igenschaftenReligion, A la spirttualite humaıne et pneumatısme divın Sinnenhaftigkeit und Geistigkeit beruht Die sınnlıchen ZeichenDie sinnlıche Form des Kultus entspricht eıner Lebensnot- entsprechen einem Komplex angestrebter Objektivitäten und einemwendigkeit. ‚Gewiß, dıe F orm hne Geıist ist tot, ber der Geist solchen subjektiver Anlagen; ohne sıe würde der Kult eine blassehne Form ist nıcht ebensfähig‘“ (ebd.) Die außeren Formen Ideologie vereinzelter Seelen der ıne nıcht nachprüfbare Summestoren keineswegs dıe innere Frömmigkeıit. Natürlich bleibt eiıne
Spannung möglıch.

individueller Gebete sSeIN., AÄndrerseits hat das Kultph. NUr als
Symbol die dem Kulte entsprechende Geistigkeit. Der geistıgeUnter werden dıe des Kultph Ciott Koö&ffizient übt bestimmenden Eunfluß auf dle sınnliche Form ausund Seele behandelt, und WAar beı der f s gemäß dem Z weck des Kultes, seinem religiösen Inhalt un demLinie. Der Kult geht zurück auf d1e Wiırkung des transzenden- Kulturgrad, dem sıe sıch anpaßt. glaubt in eınem gewiıssenten Geistes 1mM ıiımmanenten Geist (infusto gratiae); bietet siıch Giegensatz seıner ‚ben angegebenen Meinung nd _ hıer zeıgtalsbald A die göttliche Wirksamkeit verstärken. Die ult- sıch wıeder eın moderner Eunschlag cdaß die Sehphänomenehandlung ist Iso nıcht bloß Antworf auf die Handlunsg Gottes, mehr der barbarischen Geıistigkeit entsprechen als die des Hörens.sondern 1m Grunde Werk Gottes. Indem der Mensch sıch Wır möchten glauben, da das Auge eın ebenso teınes Organ ıstder Wirkung des neumas überläßt, gibt BE sıch dem Kulte hın wWw1ıe das hr, und daß die Hörphänomene ebenso gul barbarisiertdel' sıch als ıttler anbietet. Die Frage: Wır ergreıft das relıg1öse werden können; dıe Bevorzugung des Ohres Worıes der Klanges)ubjekt das phänomenale Objekt? äßt die meistbesprochene Frage cdurch den Menschen der Neuzeit stammt wohl eher aher, daß dasder modernen Philosophie VOrTr uNs auftauchen: Wie ergreıift der Wort eichter subjektiviert werden ann als das In fester MaterieGeist die außere Welt? In Nserm Falle muß nıcht theoretisch sıch darstellende Sehobjekt Seinen Begriff des psychophysischendas Wesen der Sache wWissen; sondern dıe Seele ertaßt den Gegen- Parallelismus enn; „realıstischen Symbolismus. Eır unterscheidetstand als Symb Die W esensverwandtschaft zwischen Mensch zunächst das transzendentale und das psychische Symbol; jenes VeCOI-und Welt gibt Jjenem uch eıne Beziehung dieser auf dem bindet die Eirscheinung mıt der transzendenten Wirklichkeit, diesesWege der Intuition. Dadurch trıtt der Mensch In Beziehung ZUum mıiıt der relig1ösen Subjektivität. Nach der Art der Verbindung der
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beiden Seiten des Symbols SIN das ratıonalistische, Jubel hne Worte Das wird selbst der Gegenstand solcher
magısche und realıistische rennen. Das erstie „„ablenkender” Riten, ca CS vVon gefährlichen Kräften er füllt ist,
beruht auf einer rein gedanklichen Verbindung hne Realıität. dıe durch magısche der reliz1öse Riten neutralısıert werden. [ )iese
ylaubt jedoch nıcht, da das psychische ZUT Unwirklichkeit dss VOIN Protestantismus vernachlässigte numınose Furcht ISt von
rationalıstischen verdammt sel: könne darın eın 1 .ebensstrom se1nN, Barth und Otto neubelebt worden. zeıgt den irrationalen
der aus dem immanenten Pneuma fließe. C(iuardınıs wesenhaft Charakter der kultischen K unst den ruhenden und bewegten
subjektiv gerichtete Symboldeutung gehöre dahın Im „magischen Künsten auf (letztere außern ıh durch Rhythmus, Melodie, Wort-

SIN! sinnliches und geistiges Element eins. lehnt dieses ärbung, rezıtatıve Monotonie). Um evident seın, raucht
ab, weil die ontologische Verbindung des materjellen Dinges das Kults sowohl dıe Durchsichtigkeit WIe die Unbegreiflichkeit;

mit dem geistigen Wert dem Kultdinge eINe ınnere Bedeutung gebe, jene g1bt ıhm die überzeugende Auktorität der geoffenbarten Dinge
die Absolutheit der göttlichen CGinade und ıe Spontaneıität des der der erkennbaren Tatsachen, diese die numiınose Auktorität des
(G:laubens herabmindere. Das das die Frucht der gelstigen übermenschlichen MVMysteriums.
Antriebe seın sollte (T) Iso gılt Ur das psychiısche S> |Jer 111 Wert 1st der Rhythmus Statik und Dynamık
wird dessen Keim (signum efficax}); es oll den CGilauben hervor- treften sıch 1MmM ult Von der yöttlichen wI1e der menschlichen Seıte
bringen (3) ıhn wıderzuspiegeln (!) die göttliche Handlung aus Die Statık des transzendentalen Symbols beruht auf der
bestimmen (?) AUuSs ıhr hervorzugehen. Die Auffassung, die ewıgen Ruhe Gottes: eshalb 1mM ult Ruhe und Stille; Preis
ach die katholische Ist, en „magisch” der doch (Ciottes als des Unbewesglichen. uch mussen die dynamiıschen
„magisch-religiös” Cierade ler ber erkennt INan wieder, da Antriebe des Kultes durch eiıne gEWI1sSe Stabilität 1NSs Gleichgewicht
auf halbem Wege stehen bleibt, indem beıim Kultsymbol das gebracht werden. Die sinnenhaften AÄußerungen des reliz1ö6sen
etzthin Entscheidende doch 1m enschen, nıcht In (Ciott sucht. Lebens bewahren die wesentlichen Formen durch die Jahrhunderte;
Die angeblich den Gegenstand überhöhende katholische An- daher das F ortdauern gewI1sser Symbole unter verschiedenen
schauung g1bt gerade dem göttlichen CGeiste alle Würde. da s1e Religionen. Anders die Allegorie, dıie immer wechselt.) uch
ıhn den Gegenstand Sanz durchdringen und verklären läßt, während ZU. Wohle des enschen muß der ult stabıl sSeIN. Der eilige,
be] dem Symbolbegriff W s dıe aterie als solche eine E.igenwürde unberührbare Ort, der Rhythmus der Zeit, diıe Ordnung CICS K ultes
behält. iindet seın Ideal In dem, wWas das realı- gibt uhe Dl€ Von (jlott der der Seele ausgehende Dynamiık
stıische NnennNntT; In iıhm esteht eıine reale Verbindung zwischen 191 S1C| ım Kult Die Handlung, durch die das
Ding und Geist: das sinnliche Phänomen ‚„„‚verliert (?) se1ıne religiöse Subjekt auf Ciott wirken will, nenn Theurgie.
fällige Realität und ordnet sıch In eıne höhere Wirklichkeit eın  A Neben der eigentlichen magischen {Ih findet uch ]er
Das Ding wiırd nıcht In sıch heılıg, sondern NUur insotfern als wıeder eine „magisch-relig1iöse, der uch das
die Möglichkeit göttlicher Offenbarung 21bt, die VO: mensch- Opfer zahlt, Ja uch der benediktinischen besser wohl alt-
lichen Glauben aufgenommen wird (!) Dieses realistische findet christlichen) Auffassung die Messe (die Darlegung ELE

1m und In der alten Kıirche. Tatsächlich gibt UT 178 enthält schr viele Irrtümer:; unrichtig ist auch, daß d1e
zweı relig1öse S das rationalistische und das Sos®. magısche, das römische Kırche die Epiklese unterdrückt und durch die En-
INa  - besser realistisch nennt; das „realistische‘“ W s ist eın Mittel- setzungsworte YsSeizt habe:;: Jaß die orjentalische Kirche die t+heur-
ding, das In Wiırklichkeit nıcht gibt: das magısche 1m Voll- gische Uusion Urc dıe Epiklese vermieden habe: eher könnte
SINN steht außerhalb des relıg1ösen Bereichs folgt ler allzu- Ial das Gegenteıl behaupten). uch das ‚Gebet” (la Priere,
sehr Menschings chrift Kath ultprobleme, deren Symbol- der durch die Synogoge und den Protestantismus vertretene Kult-
auffassung iıch 1M Jb. L.it.-Wiss. (1927) 119 besprochen [Yp hne Opfer und Sakrament) ann magiısch aufgefaßt werden.
habe. K.onsequenterweise findet 1Im Kultsymbole eiıne Kluft Dagegen herrscht ım „Mysterium“ (worunter das mystische
nıcht NULr ontologischer Art, ca das nıe dıe Wirklichkeit CT Gebet versteht!) das Religiöse VOTL. Religiöse Ih nenn
schöpft, sondern uch relig1öser Art, wobei Fallot folgt. der die Absicht, UrC den Ritus nıcht sıch, ber als Ausdruck
lange VOT Barth die Analogie zwischen dem ult und der uUNscICT Gesinnung, 'as Von Gott erreichen, wobei sıch nıedere
protestantischen Rechtfertigung aufgestellt hat Der Kult fällt ach Instinkte mıt religz1ösen Gefühlen vereinıgten. Solche findet In
seıner irdischen Seite unter das Gericht Giottes, und Nnur die Cinade der Messe, In den Worten propter MAagNnam gloriam Iiuam des
ann die Unvollkommenheit des ausgleichen. Das protestantische Giloria ( 1m Tedeum mıiıt seinem Übermaß Von Lobsprüchen (!)
Mißtrauen gegenüber dem Kultph. halt jedoch für „unlogisch“. In dem Beten fper Christum, der Name eiıne magische
Denn entweder WITF: das Reich der Gnade ANSCNOINMECN, ann Potenz seın oll anstatt der Aufforderung, ‚„„den Geist des Gebetes
legitimiert die sinnlichen Formen, in em S1e verklärt. Oder dem Christi anzupassen “ Hıier WwIr eıner der tiefsten
1Nnan seufzt unter der Herrschaft des Fleisches und der Sünde, Gedanken des T! das Gebet Im Pneuma und ın der Gilied-
ann mMu. INan anerkennen, daß eın soß. geıistiger . Dienst doch schaft Christı, UrCc den Subjektivismus völlig mıßverstanden!
nıcht das Ideal der Anbetung 1m Geıiste verwirklicht, weıl Die „rein relig1öse Handlung des Menschen, der In keiner Weise
nıcht auf dıe Phänomene (Worte, Gesten, Sakrament) verziıchten Eiinfluß auf Gott gewınnen ll überträgt SIC. auch auf
kann, die, wenn sS1e uch och farblos SINd, uch unter das das Kultsymbol. Die außere Handlung spiegelt dann dle Spon-Gericht Gottes fallen” 109) Sehr richtig! Der Dualismus aneıtät der die Reaktivität der seelischen Bewegungen desdes tührte einer „Biologie des Kultes”, insofern als das relig1ösen Subjekts wider. beruft SIC. hier auf Thomas
Gleichgewicht VOoONn Form und Inhalt entweder gefunden der gestoört Aquin, der den Wert gewIsser / eremonien In der Erregung
W1X'd. Es lassen SIC dreı Stufen der Eintwicklung feststellen: eines Seelenzustandes sıeht Contra gent 88l 119) erkenntBiologische Biıldung des durch Übernahme und Umwandlung Iso 1mM Grunde NUur die subjektive Seite der Z eremonien a und
alterer Formen: Neuschöpfung. Erstarrung, echanisierung. wittert hıinter jeder andern Haltung „ Theurgie” der gar .„Magie“.

Verflüchtigung der sinnlichen Elemente. Von der Handlung der o b ektiven Kräfte bespricht
ZzUersSt die KräfteZum I1 VWert des Kultph., der religiösen Evıdenz, ‚magisch-relig1iösen“ des transzendentalen

tührt die Vereinigung zweler andern, scheinbar entgegengesetzten Symbols. Die Magie nıcht NUur eıne Wirkung des enschen
E.genschaften des Symbols: der Verständlichkeit und der Unbegreif- auf die höheren Mächte VOTAauUSs, sondern uch eıne solcher dieser
lıchkeit. Das muß allgemeinverständlich, eindeutig, auernd auf den Menschen vermittelst eines erregenden änomens. Der
Se1IN. Andererseits ıst der Unfaßbarkeit seınes Inhaltes Gegenstand selhbst ıst  O kraftgeladen. Diese Magie, behauptet
und der Unvollkommenheit der Form ungenügend.,. Das Kults hat unter dem verhängnisvollen FEiinfluß moderner Geistigkeit, sel durch
eıne mystische Anziehungskraft, ber uch eıne abwehrende Macht: die Mysterien miıt ihrem Mana-Begriff in die Kıirche eingedrungen
das F aszınosum und I rtemendum edingt einander. Man wird vom und Von dem mystischen Realısmus Pauli begünstigt worden: für
Heiligen aNgEZOZECN, „schützt“ sıch ber uch VOT ıhm durch den Apostel sejen der Name Christi, das Taufwasser, die eucharı-
Verschleierung, Abtrennung USW-., durch genugtuende Riten stischen Gestalten mıt göttlichen Kräften erfüllt USW.; dazu
(Reinigung), E.xorzismen, fremde Kultsprache, Dunkel, Schweigen, In den ersten Jahrhunderten der magische Claube die Wirkung
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des Nneumas (Eipiklese ber Wasser, rot und Wein usw.). Eıs kratisjiert werden ann. Ahnlich ist miıt dem von zweıter
ist ler nıcht der Ort nachzuweısen, WIEe dıese auf CIEI' Mensch- Stelle erwähnten Ilv J das materielle F lement
werdung beruhende Lehre vVvon der physischen Wirksamkeit der des Kultes, weil wesentlich azu gehörend, nehme dem Ver-Sakramente nıchts mıt „Magie“ {un hat, sondern ZU Wesen der dienst teıl; dringe die Rechtsidee In den ult eIn, und dıe
eutest Offenbarung gehört: wünschen ware  S NUurT, daß uch che Gnade werde einer „göttlichen Substanz, die durch eınekatholische T heologie sıch ZUr alten Auffassung voll zurückfände sakramentale Enngießung dem Menschen belohnenswerte Verdienste
und nıcht unter dem Euindruck moderner Mentalıtät ZEWIsSSE zusichere“ uch ler WIT: eine Vergröberung elıner SIC./.ugeständnisse machte, dl€ In ihrer Halbheit in manchem sıch richtigen dee deren Stelle gesetztl. Bezüglich der aufsteigen-dem annähern, W as erf 1Im folgenden sagl. Er erkennt eın den mee unterscheidet den 191 il ” Z/wang (das GefühlKultsymbol als Organ göttlicher Handlung In dem objektive der göttlichen. Gegenwart verstärkt den riıtuellen Legalismus), denund subjektive Dynamik sıch verbinden. ] räger der realen Gegen- hıerarchischen w (Priester!), den asketischen (Vor-wart Gottes und ihrer Wirksamkeit ıst, weniıgstens ach ofe- bereitung notwendıg), den bıiblizistischen (bei den Judenstantischer Anschauung, in erster Lnie das „Wort“”. (Vom richtig unterstutzt das H Buch‘“‘ das Kıtualgesetz, ahnlich be] den Prote-verstandenen „„Wort“ gılt 1€eSs übrigens uch 1M katholischen Kult: stanten), den doktrinalen Dogma) und den hıstorıschenuch In ıhm ist das „Wort“ nıcht bloß ‚‚statısch:‘, WIe (Druck der Geschichte und des archäologischen Geschmackes
unter Berufung auf Braun sagt.-) Vom Sakrament (das Altertümlichen). Neben der in gew1ssem Umfange notwendiıgenach kath Lehre gleichberechtigt neben dem „ Wort“ steht) be- Festigkeit des Kultes steht die AaUus der Liebendigkeit strömendehauptet eıne Hresence reelle el spirıtuelle de Dieu, wobej reelle Freiheit: sıe zeıgt sıch In der Möglichkeit, In den Formennıcht ‚„„‚materiell” und sptrıtuelle nıcht „allegorisch” edeute. Damait wechseln der S1Ee Vom Subjekt aus gesehen, bestehtwird ber wohl 1Ur eıne unklare Z . witterstellung angegeben, WI1e die Freiheit der relig1ösen Inspiration, des persönliıchen Bewußt-uch 701 Von der Kommunion heißt in ıhr se]en Leib und RBlut SeINS und der Liebe Die Kultordnung erfließt aus der rıchtigenChristi enthalten nNnon physiquement, MAals veritablement el effecttve- Mischung Von (Gesetz und Freiheit.
mmentT, a, efficacement. Le ‚vmbole contiendra la grdce diviıne Der Teil des Buches 2713—550) behandelt die
el le fruit du sacrıfice du Christ. Das smd moderne Ab- Formen der kultischen Phänomenalität und VOI-schwächungen des konkreten Mysteriums der alten ] heologie. Dies sucht die Kultformen In Klassen einzuteiılen. Der deskriptivenzeıgt SIC. uch 1m folgenden, die Realität des Subjektes gen- Methode werden philosophisch-psychologische Betrachtungen bei-ber der göttlichen F.inwirkung über die Disposition hınaus als gefügt. Vier Gesichtspunkte beherrschen die Darstellung:‚„„den Strom der göttlichen Wırkung) aktivierend“ aufgefaßt wird Unter werden die Erscheinungsformen desWI€ verhält SIC| azu eiwa die Kındertaufe? Ku | S ICS apparences cultuelles)) besprochen, und War zunächstDer Wert, der Sti] geht aus der Verbindung der Eın- die S ch e  > Phänomene, dıe durch ihren visuellen Charakterheit miıt der Manniıgfaltigkeit hervor. Die Einheit des Kultes besonders eindrucksvoll, ber uch verführerisch sej]en. er „hlahmt die Eunheit Gottes und die danach geformte E.nheit 1m
Menschengeiste nach: daher das Maß 1M Kult und Clle innere

Sache“ mıßtraut als Protestant als einer Form der Idololatrie (erkennt ber Sachen d. d1e den Seelen geistliche Werte vermitteln:Verbindung seıner Teile. Die Von Gott angewandten verschiedenen notwendig se1 aber, daß s]e Von Gott geheıilıgt selen, und daß s1eMıttel der Offenbarung WIe uch die wechselnden Formen des nıcht 1ın ch J räger der göttlichen Weihe seJ1en, sondern NUur 1mmenschlichen Gottstrebens führen ZUr A | > L der Hınblick auf che Weihung der Seelen: die Heiligung se1 1so 1UrKultphänomene. Die Synthese erg1bt den kultischen Stil Stil
nıcht ANUT asthetischen Instinkt, sondern uch moralısche Kraft

vorübergehend (!) Wll' haben wiıieder dasselbe Kompromiß mıt
dem Subjektivismus WIe ben. Von der Hostie sagt daher, 81°

VOTAauUus. Grundlage des lıturgischen Stils ist das /.usammentreffen se1 nıcht In sıch heılig, sondern S  ur  er den. der s1e 1m Glaubeneiner leitenden religiösen Inspiration und eınes asthetischen Prinzips. den gekreuzigten Christus genießt““ Dxe VerehrungD1e relıg1öse dee 1st die „göttliche Kommunion“ die die Ver- Sachen 1st für das Kennzeichen eıner och nıcht ZUr vollenheißung der göttlichen Gegenwart und den bewußten Aufschwung Reinheit erwachsenen der eiıner dekadenten Religion:;: sıeht nıcht.des Menschen (Cott umfaßt und beider Äußerungen ausgleicht. daß eıne auf der Menschwerdung (iottes beruhende objektiveDas asthetische Prinzip ist die Harmonie zwischen Einheit und Heıiligung sıch mıiıt der reinsten Religion verbinden, Ja geradezuVielheit. Religiöse und asthetische dee mussen SIC. vereınıgen, das Kriterium der vergöttlichenden Kraft Ciottes seın kann, deshalb
erstere mMuUu herrschen. Die Unterordnung unter das relig1öse „„Leit- uch nıcht Von (iott wegführt, sondern (CGott hınführt, wIıe dermotıv. gibt dem ult eıne ZEWI1SSE Strenge der Form Der katho- Mensch Jesus der wahre Mittler ist. Neben der sakralenlische Kult hat einen festen Stil, der protestantische als solcher Aufgabe haben dle Sachen eıne lıturgische nımmtnıcht. .„Der Subjektivismus und Individualismus, dxe die ote- dieses Wort ZUT Bezeichnung dessen, wWas die Erhebung desstantische Frömmigkeit kennzeichnen, stehen der Bıldung eınes ©  © sch N Ciott darstellt ud bewirkt); das lit Bild ist ent-typischen Stiles entgegen ” 232); die Aussichten se]en schlecht: weder ornamental, wiıll relig1öse Atmosphäre schaffen, der erbauenschlägt eıne Inspiration allen Kulten VOTr, einen (erzählend, allegorisch, erregend); azu tretien d1e lıit Werkzeuge:„evangelischen S 1u erzielen. Altar, Kanzel, Bänke, Taufkapelle, Orgel, Beichtstuhl, Leesepult,Der Wert, die Ordnung, entsteht aus den beiden Glocken, Altargerät uUSW.Tendenzen des / wanges und der Freiheit. Der Z wang annn Bei den H 5 r phänomenen schränkt die moderne Auf-mıt der Phänomenalität des Kultes innerlich gegeben se1n, fassung, wonach das Wort dıe Fundamentaltatsache und daswodurch dieser den Aufschwung der Seele hemmt der SIC. Symbol schlechthin des CGieistes ist, mıt Recht dahin e1n, daß esder göttlichen Wirksamkeit entgegenstellt, indem sıch eıne NUT eın Symbol neben andern ist. Die Urworte SIN achınnere Heiligkeit anmaß t (1) „Das Symbol gefährdet ann den Spengler kultisch. Der Name ist konkretisiertes Mana, substantiellult 1m Geiste und fällt unter das Gericht Ciottes Wenn und schöpferisch. Der Gedanke führt Wort, auf dem diedagegen seınes oHNenbaren Ungenügens SIC| ZU erkzeug Mitteilung beruht: uch das Wort Wäar zuerst kultisch: Ausdruckder göttlichen Verheißungen macht, ann eıligt die CGinade vVon des Göttlichen und Gebet des Menschen Aus Worten entstandben s Es zwıngt die schweifende Subjektivität, SIC. an die die Sprache (verbunden mıiıt andern Ausdrucksmitteln WI1e Zeichen,mittlerischen Gegebenheiten halten'  << 237) Dazu annn eın Gesten, JTanz usw.). Kultische Mıtteilung WIT ZUr Lehre Schließ-

Vvon außen kommender Zwang treten, indem die aufsteigende iıch erwächst dıe literarische Sprache, die SIC. der chrift bedient,Linie der subjektiven Frömmigkeit dazu verwandt WIT aus der wodurch die Kultgemeinschaft EIN Mittel sıch konstituierenKuliform eın Mittel geistlichen / wanges machen. Hierher besitzt Symbolum dgl.); entstehen Schriften. Aus diesengehört zunächst der rıtua st1LS ch / wang: Der Ritus muß schöpft die Liturgie. Das „h Wort“ ann unter unf Gesichts-
Zanz nach Vorschrift vollzogen werden. verwechselt dabei ber punkten betrachtet werden: Eıs 1st S} (Zauber undden aus der Magie stammenden Zwang miıt der Kultordnung, dle Theurgie, WOZU uch den alttest. und altchristlichen Namen-in jedem kirchlichen Kult notwendig ist und natürlich uch büro- glauben rechnet! Vgl azu unsere obigen Bemerkungen) CIEI'
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numınos (hat von dem Mag Vortrag gewiısse Formen wWwI]Ie die ist s]ıe synthetisch, umfaßt gleichzeıtig mehrere Beziehungen.
numınNOse Tongebung übernommen: rhythmischer Stil geWI1sser Stellen Sie ıst der Sache der dem Worte untergeordnet, der In siıch
des und der Liturgien) der Ö S (selten 1m selbständıg (unrıchtig wiırd 436 gesagtT, ach katholischer Auf-
Kult; Wa sıch entweder ıne och unentwickelte Gemeinschaft fassung se1l der Weıihegestus oft entscheidend und das Wort NUur
der paßt siıch einem verwandten Telle des Kultus A, unter- eıne Beigabe). Das Gewöhnliche 1st dıe Verbindung Von and-
scheiden smd demnach die Konventikelprophetie und die inspırlerte- Jung, Wort und Sache Die Handlung ıst ıne Person gEe-
pneumatiısche Predigt 1m Sınne von I etr 4, 11) der skrıp- bunden;: iıhr Objekt ann eıne der können mehrere Personen se1n.

(der ult steht Vor der Bibel: das geschriebene Wort wird unterscheidet die Ein tTache. die statutenmäßig test-
unantastbar als Gewähr der Gegenwart Gottes: 1im Kult) der gelegte und die entfaltete Handlung, und be] jeder Art
ınterpretiert (durch Homilie, Lehre und SCSUNSCHNES wieder den sakralen und lıturgischen Gesichtspunkt. LZ.ur Klasse
Glaubensbekenntnis). Neben das uh Wort“ stellt das zahlt den Segensgestus, der ach nıcht „magisch-lıturgıische, das menschlıiche, 1mM ult verwendete W» wirksam“ ist, sondern „IN den Seelen das Gefühl erweckt ( durch
das wiıeder einteilt In das einladende (erbauende der die CGnade Von ben heimgesucht werden“ 45386) Das
erregende), das 191 te (entweder magiısch der mystisch; Kreuzzeichen se1l für den Protestanten NUur allegorisch, die and-
letzteres Wort nımmt 1M modernen Sınne der Individualmyst.k auflegung für den Katholiken sakramental. Dle SE Handlung“
und kommt daher dem Schlusse, daß das yst. prlo0r] nıcht- außert sıch in enthusiastischen Bewegungen der In einahe vöolligerkultisch se1) und das opfernde (geistiges Opfer ın Unbewesglichkeit. Die lıturgische Gebärde und Haltung sınd ebenso
und Hymnen; des darın sıch aussprechenden Gefühls der entweder überlegt der ;pontan. Zu Die Tradıition erzeugtAbhängigkeit zieht die gehaltene Form VOoTr, enthält zahlreiche Riten: dıese sınd synthetische Handlungen, bestehen Aaus
Färbungen der relig1ösen Erregung und bevorzugt die Sprache der mehreren Akten (zuweilen selbst ursprünglıch profanen). Wıiırd
Biıbel). In der Synthese wırd gesagl, daß das ,Yh und das NUur das stabıle Eilement betont, entsteht Rıtualismus:;: wiırd das
A lıturg:- Wort seın können, ber uch nebeneinander Dramatische hervorgehoben, ist die Handlung pathetisch. Der
laufen, hne voneiınander abzuhängen, der sıch durch einen Aus- Ausgleich beıder Elemente macht den ult wirkungsvoll. Kommt
tausch der Kräfte gegenseılt1g erganzen. Vom Standpunkt des die Handlung von oben, entsteht dıe sakramentale H > wWenNnn
katholischen Kultmysteriums möchte mMan lieber diesen SanNnzch sıe aufsteigt, der lıturgische Dienst. Die sakr. Riten Sll'ld das
Unterschied VonN !!h S und „Jiturg.“ miıssen, da In der eigentlichen Gegenstück des „ Wortes”‘. Sakr. erklärt Von SacCT7um, als
Liturgie Christus der primär Agierende 1st und dıe Ekklesia ın „heiligend” (was keineswegs genügt). Wort und Ritus lösen die
seıner Kraft die Worte CGottes In den und nımmt; anders ist sakr CGinade A Uus, Wie die Sakramente aus verschiedenen Akten sıch
es beı den 519328 Andachten, prımäar das Indıyiduum der das usammensetzen, die ber nıcht ımmer alle In die gleiche Richtungolk spricht. Von den Phänomenen des Geruchs ıst der gehen, zeıgt ü, den sıeben Sakramenten (die AngabenWohlduft als Offenbarung CGiottes NUur allegorisch aufzufassen, als ber den Backenstreich be] der Fiırmung und die zugleich „sakrı-Ausdruck der Frömmigkeıit uch wirklich: theurgisch und symbolisch. fizielle und sakramentale‘ Bedeutung der Elevatıon in der MCSSC
Das kommt bei der Kommunion ZUur Geltung. sınd nıcht haltbar) Was den protest. ult betrifit, steht ach
Der 4%  fr  i  < S wiırd „magischer “ Handlung verwandt: and- 458 die ‚magisch-religiöse Auffassung (der T aufe In der
auflegung die ber nıchts Magisches haben raucht, sondern alten Kirche) 1m Wiıderspruch den Prinzipien der evangelischenreines Symbol pneumatischer Art ist!) Dazu trıtt der Friedenskuß. F römmigkeit‘‘! Beim lıturg. Dienst unterscheidet Reinigungs-,

C | C C Durch seine physisch-hyperphysische ÖOpfer- und periphere KRıten wıe JT anz, Aufzüge, Spiele. Zu
Natur ıst der Mensch befähigt, sowohl ıIn der autf- wI1ıe absteigenden Dies sınd Kombinationen vVvon Riten ZzU göttliıchen Drama der
L1me Kultph. seIN. will dıeser Stelle dıe Person NUuI ZUr lıturg. / eremonie. Das erstie ist kultische Repräsentation mıt
insoweiıt studieren, als S1e nıcht mıt Gott identisch ist, und die sakramentaler Kraft antike Mysterien, Jüd. und christl. Feste);
lıturgische Person, insoweıt sSie SlCh von der Gemeinde abhebt etztere Ausdruck des relıg1ösen Subjekts mıt einer beherrschenden
(nıcht sıe vertritt). Die ann eın menschgewordener dee aufsteigender JT endenz, wodurch Einheit und gute ult-
(jott seın (oder eıne Fortsetzung der Menschwerdung durch eıne ordnung entstehen. W1e gefährlich ber solche Bereicherungen des
Weıihe) der eın vergötilichter Mensch. Was ZUTr ersten Art Kultes hne objektiven Inhalt sind, zeıgt manchen modernen
ber die angeblichen „christlichen Gottheiten“ (Verehrung Christı, katholischen Andachten WIe den Versuchen Strewes auf protest.Mariens, anderer Heıiligen) sagtl, bedarf sehr der Verbesserungen, Seıte. Die Entwicklung geht, wıe die „Synthese sagl, auf ıne
enthält uch mehrere geschichtliche Unrichtigkeiten. Das (CGött- Verschmelzung der auf- und absteigenden Richtung hinaus, wıe sıe
liche ann sıch darstellen In materieller Bildlichkeit, ber uch In 1mM katholischen ult mıt siıcherem Instinkt gefunden Ist (wir„lebenden Bildern‘“‘ (Priester, König, Kirche). Zur zweıten Art möchten hinzufügen: aQus der Unterordnung der menschlichen
zaählt den ult der Heroen und Kaiser, ber uch des kultischen Handlung unter die göttliche sıch ergıbt).Christus, wobei A den Satz bringt: En realıte, le Christ est PaS, Dıie kultische Atmosphäre ist schwer CI-dans la pıele nrotestante, Dieu dans sens absolu 424; 1ı1er fassen: uch bei ıhr scheidet zwischen der Vermittlerin gott-lıegt der letzte Grund für die Halbheit des ganzen Kultbegriffs licher Offenbarung und dem Ausdruck menschlicher Strebungen.W,.s, da der christliche ult NUur auf der Grundtatsache der wahren Demgemäß sıch ıhm das den ult umwitternde SEMenschwerdung Gottes testen Bestand hat), ferner der Heıiligen 1m rısche luidum  : Qus numınosen und lıturgischenVolksglauben. Die lıturgischen Vermittler sind Ausströmungen. Sie sınd WwWI1e die Hülle der Gegenstände, die
entweder hımmliısche (Heilige, Eingel) der bestallte Liturgen zueınander assenh mussen; azu trıtt das Spiel Von Licht und(Zauberer, Magier, Mysten, Priester, Prediger), deren sozıjale Schatten (Halbdunkel) als Symbol des „unzugänglichen Lichtes‘;Stellung Jler nıcht beachtet WITr ıhre Auktorität beruht auf die Farben: der Klang des gesprochenen Wortes; das Schweigen.charısmatischer Berufung (Seher, Prophet) der dem Um das Wesen der kultischen Atmosphäre erfassen, muß mManprıesterlichen Charakter der dem techni:ischen ihren künstlerischen Charakter ın Betracht zıehen. ult und Kunst

sSSsSen Augurn dgl.) Die Synthese zeıgt wWas WITr och sınd ımmer verbunden, weıl beide die dee In der Wirklichkeitunterstreichen würden daß die „heilige“ und „liturgische” ergreifen wollen Die Grundlage der christlichen Asthetik ist dieFunktion praktisch sıch vermischen. Menschwerdung. Die künstlerische Form muß sıch freı und relig1ös
Il diun Der kultische Glaube ıst immer dem göttlichen Pneuma unterordnen. Hier steht der merkwürdige

Von Handlung begleitet. Für ıhn personifziert sıch der relıg1öse Satz: „Der Katholizismus erkennt  diese Unterordnung nıchtGegenstand und muß daher andeln der Gegenstand eıner mensch- Er äßt Fälle L die sinnliche Eirscheinung und der übernatür-liıchen Handlung werden (wegen dıeses Verbundenseins des Kultes lıche Inhalt vollkommen identisch sind, und erkennt diesem ‚prımärenmıt der Person ist jede Technik A us dem Kulte ausgeschlossen): Symbaol‘ eEINe heilbringende Wirkung Zzu 498) Ist denn dieDie Handlung ıst Aur iıhren Wirkungen erkennbar, Aaus auf- vollkommene Durchdringung der aterie mıt dem CGieiste nıcht dieeinanderfolgenden Akten bestehend, zeitlich. Gegenüber dem Waorte volle Unterwerfrng der Materie? Abgesehen davon, daß das
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Wort „ıdentisch “ ]er mißverständlich ist. Die aterıe wird nıe jüdische Äpokryphen, Nazaräerevangelium, dıe „sıeben
ZU Geist, wohl aber. zum Symbol und 1 räger des Geistes. ) Geister““ der Apokalypse In den Kreıs der Betrachtungerf schildert dann schön, wıe dıe einzelnen Künste geheilıgt
werden. Die lıturg. Ausströmungen sınd teıls reaktiv auf die hereingezogen. Nachdem dıe Grundlage für das Ver-

standnıs des Folgenden gelegt ist, wird Im ersien Haupttenlgöttlichen Kräfte des Kults dıe künstlerischen durch die miıt oroßer Austuhrlchkeit un: Grüundlichkeit dıie V äter-Schönheıt den Glauben d} bringen Frieden und Ennheit:; Aazu
tretien das Schweigen des Eirwartens a.) teıls ‚pontan (Ausdruck CACRCESC Is ‘ S behandelt, rst dıe V aterexegese der dreı
des relıgı1ö6sen Bewußtseins der (Giemeinde (dıes können sakrıfizıelle erstien Jahrhunderte, dann jene des Jahrhunderts; den
und mystische Strömungen seın). An I1 Stelle steht der einzelnen Abschniıtten wırd Jeweıls ine / usammen{fassungz
lıche Rahmen des Kultes, der ıhm Eunheıit verleıiht, indem angeifugt. er zweıte (kürzere) Hauptteıl sodann Zz1DE ine
CI dıe Teıle des Kultes unter sıch verbindet und durch seine systematische Darstellung der Väterexegese Is | E und
Wiıederkehr w1ıe eıne ber dem CGanzen stehende Eiunheit erscheıint. verarbeıtet dıe SEeWONNCNEN KResultate.

erläutert das lag, Jahr und lıturg. Jahr. uch 111 Die L,inleitung, welche die Exegese und (z5@e=der Raum dient der Kultatmosphäre. Er wırd geweıht durch
dıe Gegenwart Gottes (unrichtig ist CS, wWenNnn 528 die Weihe schıchte des lextes Von Is HEF3 bıetet, hat eider,
des Gotteshauses ach katholischer Auffassung In der Gegenwart wenıgsiens für die Augen eınes Alttestamentlers, eınen Schönheıts-

tehler. Es Ist sıcher bıllıgen, daß der lext sowohl hebräischder eucharıstischen CGiestalten gesehen wWIrd; vielmehr handelt sıch,
WI1e der Riıtus der Kırchweihe zeıgt, eıne pneumatısche Gegen- als uch aramäısch und syrısch, jeweıls mıt Übersetzung vorgetuhrt
wart der Majestät Gottes). Die numınosen E,rscheinungsformen des wiırd, ber bedauern ist, daß In den 1 exten und uch SO be1

Wiıedergabe einzelner hebr. Worte zahlreiche DVDrucktehler stehen-Raumes spiegeln Gottes Eirhabenheit, Macht, L.wigkeıt, Keıinheıt, geblıeben sınd. rotzdem ist dıe k,xegese selbst in kluger An-Liuebe (Ostung, Kreuzform, Abbildung Christıi durch Altar und
Kirchenbau, Mysterium, Verborgenheit, Nunkel) wiıder; der ehnung dıe Kommentare gul geraiten. Nur beı Auslegung VOol

Raum schliekßt und öftnet sıch zugleich. Als Gebetsort der (ze EHS argum) ıst eın rFehler noteren. Schl 1 nämlıch,
dürfte ıer das Dubjekt dasselbe SsSeIiIN wıe in 2’ nämlıch dermeınde muß der KRaum /Zufluchts- und ÖOpferort Altar) se1ın, Geıist Giottes 8)! dıes ist ber darum nıcht möglıch, weıl rüachterner AÄusdruck der F römmigkeıt (daher die verschiedenen Stile

und der heutige technische Unstıil) und deren Anregerın, sCH. tem 1ST (vgl dıe F emminıntorm tischre 2)I muß dem-
ach 1mM Sınne des ATg, Jahwe ZU. Subjekt S' werden.Der Schluß 1—4) zeıgt einıge Gesichtspunkte auf, iIm übrıgen konimt Schl dem rıchtıgen Kesultat, daß bezüglıchdıe eıinen Überblick über das ungeheure Gebiet der Kultphäno-

menalıtät ermöglichen. Die psychologische Untersuchung MU.: durch des exies weılı } radıtionslıinıen vorhanden sınd, dıe eıne AaUS-

die metaphysische des Kultobjekts erganzt werden. Auf seıten des strahlend Vom hebr exXt und fortgetührt vVvon Al und Pesch.,
die andere ausstrahlend Von und fortgetührt VonlNneumas steht nıcht bloß das Sakrament, sondern ede korm der Vet. Lat. und Vulg Die erstgenannte radıtiıon kenntOffenbarung; auf seıten der Psyche nıcht bloß das Opfer, sondern

uch das mystische Streben Die Vorherrschaft hat dıe göttliche Anlehnung Mass. AUr sechs Geıistesgaben, dıe zweıtgenannte
in Anlehnung E sıeb Wohl schon dıe E kannteAktıion Wenn das geıistige Element die Kultphänomene durch- dıe Sıebenzahl als Symbol der }Hülle, der V ollkommenheıt und hatdringt, raucht uch deren blühendste Eintfaltung nıcht darum dıe Siebenheıt der Gaben absıchtlich angestrebt und dadurchtürchten. Das Kultsymbol ıst eıne wesenhafte Wıirklichkeit. Die

Kultformen können wechseln: der Inhalt ist der Lebensstrom erreıicht, daß sıe das zweımalıge Jır at Jahwe des hebr. exies das

zwischen CGiott und Seele. erstemal mıt EUGEPELC Z das zweıtemal mıt DOoPOSs VEOU
30) wıedergab. och kennen uch dıe syrıschen VäterDiese Schlußgedanken zeigen wıeder das Streben des (Aphraat und k.phrem) eıne Siebenheit der Geıistesgaben, TOLZdem

gelehrten und feinsinnıgen erf nach einem objektiven Kult, sıe der Pesch und indırekt der Mass folgen; Aphraat hat sıe
das freilich, WIe 1sere Nebenbemerkungen betonten, oft adurch9daß er uch „Geıist CGiottes“ als einzelne (eılstes-

gabe zahlt. 50 {ut neuestens uch Vaccariı lın Verbumnoch auf halbem Wege stehen bleibt, weıl das eigentliche
Lebenszentrum des christlichen Kultes, das Kultmysterium Domuini { (1951) 29—13531, den Schl NUr mehr 1m Vorwort
Christi, nicht klar anerkennt. 1 rotzdem bleibt das Werk erwähnen konnte. Doch ist diese Auffassung gekünstelt und eben

darum unrıichtig. UÜbrigens 1st damıt für Gewınnung der heiligenbeachtenswert als Dokument für das Sehnen unserer Zeıt Siebenzahl ar nıchts gedient, da WIT, falls der ext erklärennach wahrem ult un: als der Versuch einer Z/.usammen- ware, In E  X uUSW, h t Ginadengaben ekämen, Iso In der altenschau aller Fragen der Kultphilosophie. Es ware hoffen, Kıirchenbibel und uch In der Jetzıgen, der Vulg. dıe Sıebenzahldaß auf diesem Boden Im Anschluß die alte Luturgie fehlen wüurde. Es ist nämlıich ler uch Hieronymus nıcht derund ] heologie weıtergebaut würde. Zunächst aber wünschen hebraica verıtas, sondern der bzw. der bishrıgen lateinıschen
WIFr dem erf die Vollendung des 881 Bandes seines 1 extgestalt gefolgt. Da sıch nämlıch dıe Siebenzahl der Gaben des
Werkes, der über die S50Zz10 10 g1ıe€e des Kultes sich VCI- Geıistes ın der Kirche bereıts eingebürgert hatte, konnte CI,
breiten ll hne allerschwersten Anstoß CITCSCNH, nıcht davon abgehen (vgl

Marıa Laach Odo Casel 0S 17) Nun erst kommt Schl seınem eigentlichen
Ilhema, ZUr Darstellung der Väterexegese Is 1,

ft.) Das Studium zunächst der Väterexegese der rel ersien

Schlütz, Dr. Katrl, Isailas 11,2 (Die sıeben Gaben des Jahrhunderte ergıbt, da Is 1,  D seıt den Z .eiten der Urgemeinde
Geistes) In den ersten vier christlichen ahrhunderten.

eEıIN Stück des „E,vangeliums Aaus der Prophezie““ WAaT. Die Stelle
wiall nämlıich besagen: Auf{f Christus ruht der (GOöttes-Alt Abh AL Münster 1l. W., Aschendor ff, 1932 (AX geıst ın seıner Sıebenheit, In seiner gaNZCN1/7/4 69) FüHe, und diesen Geıist mıt seıner siebenfachen Wiırkungskraft

Diese überaus Neißıge un! sorgfältige Arbeit bıetet iıne teılt Christus als Geschenk den Gläubigen m ıt.
Die ntl Propheten hatten den Geist NUur teilweise, 1M Messıjas berGeschichte der Auslegung Von Is I In der Väterexegese ahm Wohnung In seıner ganz«en F ülle, ruht auf ıhm,der vier ersten christlichen Jahrhunderte. ach einem

kurzen orwort g1bt Schl eın ausführliches Quellen- und gelangte In ıhm ZUTr Kuhe, da bei den Juden dl.€
Prophezie NUu:  z} aufgehört hat. Dieses Einwohnen der Gan z h e 1:Literaturverzeichnis: letzteres ist fast ausführlich d65 Gottesgeistes 1m Messıias wurde zugleich als Beweis fürIn Anbetracht des engbegrenzten 1 hemas. Einleitend wird e e 1 erachtet. uch Anfänge der aszetischen Aus-dann ıne Errklärung un Geschichte des ] extes von Is | - wertung der sıeben Geistesgaben sınd bei diesen Vätern da und dortgegeben und daran anschließend werden auch E schon vorhandgn. Ebenso betrachten dle Väter des Jahrhunderts
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uNnsere Stelle als eın Stück des tradıitionellen Schrifttbeweilses, doch 2301— 303 ber letztere ware allerdings das Girund-
machen sıch W eı © : € Gesichtspunkte bemerkbar. sätzliche ıIn dem Kapıtel der Enleitung, das vVon der Inspi-
Eiinerseits nämlich wirken Jjetzt auf die LEurklärung Von Is ] die ratıon andelt, DSCWESCH. Sonst vermitteln dıe eın-
chrıistologischen und trınıtarıschen Dogmen führenden Abschnitte knapp und zuverlässiıg dem Psalmen-
eın, anderseits dıe besonders be] den Alexandrinern übliche C leser dıe notıgen Vorkenntnisse.
° Man sah In Is (Keıs aus dem Baumstumpf Isaıs) Die getroffene Auswahl
einen Beweıis für dıe wahre Menschheit Christi und in | (wie aßt keine wesentlichen Ausstellungen Z} wenngleıch jede

Anthologıe, wWIe selbst Ssagl, als Produkt persönlıchen Ge-schon rühere Väter 0.) einen Beweıs für die Gottheıt Christı
Ferner schmackes gewürdigt werden muß Die nach inhaltliıchenund spater dann uch für d1e Gottheıt des HI1 Geistes.

legte INnan jetzt och mehr als bisher Gewicht auf die eilige Gesichtspunkten beabsıichtigte Haupteinteiulung der ın der
Il Z und dıe Allegorese treb überreiche Blüten. Alles, lateinıschen Zählung gegebenen Lexte: Hymnen Z.U.

Was sıch NUur Siebenheit In der Bibel inden läßt, wurde Lobpreıs des Schöpfers und der göttlichen Vorsehung,
Is l\ ]! In Beziehung gesetzt der siebenarmıge Leuchter, dıe sieben 81 Psalmen, dıe das menschliche Schicksal betreffen,
Augen, welche auf dem eınen Stein ruhen (Zach 3,9), d1e 111 Liturgische Lieder, Psalmen, die von sraels relig1ösersieben F rauen, welche sıch eınen eınzıgen Mann hinhängen Aufgabe andeln, haftet sehr der Oberfläche: daher(Is 4, 1) dle sıeben Säulen, welche das Haus der Weısheit {ragen
(Prov 9, 1) die sieben Haarlocken, welche dem Samson Stärke lassen sıch manche Stücke anders eingliedern, als seıtens

des Verfassers geschieht. Die Eirklärung befleißiıgt sich untergaben (Jud 19) die siebenfache Sprengung des Opferblutes Hervorhebung der Sinnesabschnitte der einzelnen Psalmeneım Sühnopfer, die siebenfache Abwaschung Naamans, des Syrers
1mM Jordan, diıe sieben Söhne des Job, dıe sıeben makkabäischen einer eintachen Darstellungsweise.
Brüder, die sıeben Brote bei der wunderbaren Brotvermehrung Man äßt die durchweg gemütvollen und packenden Aı
wurden als I ypen der Hinweise auf die sieben Gaben des wendungen BCIH auf sıch wirken, wWenn iwa Ps Quemadmodum
HI Geistes aufgefaßt. Als Gegensatz denselben galten d1e desiderat) den Kranken, die dem Gottesdienst ernzubleiben gC-
sieben bösen Geister, die sıch des Menschen bemächtigen (vgl ZWUNSECN sınd, ZU Gebet wird, wenn dıe Auslegung des Ps 126
Mt |2, 45: L L1, Z6: Mk 16, 19) uch d1e aszetische Aus- (Nıisı dominus aedıificaverit domum) dıe applicatıo einschließt: e
wertiung der sieben Gaben geschah Jetzt ın erhöhtem aße poete Dar detruire unNne illusion dont, aujourd ’ hui ENCOTIE,

beaucoup ’hommes sont victimes“ usSswWw. Die geschickte Ar ‚9 d8.8W1e ersichtlich ist das Werk Von Schl wenıger für den
Ikxegeten als für den Dogmatiker un! Dogmen- Lebensnahe und den unvergänglichen relig1ösen Schatz der Psalmen-

ht e Von Interesse: diesen fällt hıer das letzte dichtung herauszuarbeiten, omNenbaren uch die Bemerkungen
Ps (Misericordias omin1), der ebhaft beklagte GegensatzUrteil Soviel aber kann ich konstatieren: Der ert hat der Größe und Macht des (jottes Israels der augenblicklichenüberaus gründlich und gewissenhaft gearbeıtet. Vielleicht Lage des Volkes wıe Von selbst als Bild und Vorbild der Spannung

hätte sıch aber manches doch ohne Schaden für die Gründ- zwischen dem Ideal des Reiches Christi und seiner ırdıschen Ver-
iıchkeit etwas kürzer fassen lassen; für iıne etwalge NEeCUC wirklichung erscheint.
Arbeit ahnlicher Art ware das IN. empfehlen. Weıteres Möge das mıt 1ebevoller Einfühlung in das CGiotteswort
Bedürfnıs nach solchen Arbeıten ist vorhanden. Es ware geschrıiebene Buch viele Freunde finden! Eın alphabetischesdurchaus wünschenswert,; daß WIT für die sämtlıchen wich- und numerisches Regıister sind den Benutzern willkommene
tigeren messianischen Stellen des Spezlalarbeiten W egwelser. Den für das kirchliche Offizıum interessjerten
hätten, wI1ıe sS1e Schl für Is L, geschaffen hat 1Lajen orjentiert eın Index über dıe W ochentage, denen

Bamberg. Fischer. die ausgewählten Psalmen gebraucht werden.
üunster Kaupel.

oubigou, Louis, ans | beaute rayonnanite des Psaumes.
Anthologie des saumes. I raduction el commentaıre lıtteral Schneider, Johannes, Lic. Dr., Privatdozent der Uhniversität
el doctrinal. Parıs, Lethielleux, 1932 (327 89) TCS. 18 Berlin, OXAa. Eıne bedeutungsgeschichtliche Studie. Neu-

testamentliche Forschungen, hrsg. Von Schmitz, Reihe Bei-Der französische Seminarprofessor ll mıt seinem Werk
nıcht In erster Linie dem Klerus dıenen, sondern allen, dıe trage ZUr Sprache und Geschichte der urchristlichen Frömmigkeit,
infolge ıhres Bıldungsganges profane Literatur schätzen und Heft.] Gütersloh, Bertelsmann, 1932 (VI 183 89)
beurteilen lernten, den Wert und die Schönheıit der biblischen
Psalmen erschließen. Darum unterläßt (D nıcht, darauf Namentlich ZU Verständnis paulinıscher und johan-
hinzuweisen, daß s1e schon alleın In poetischer Beziehung neischer 1 heologie ist Ö0EA, bzw das davon abgeleitete

eın Bedeutungskreıs istmanches Stück enthalten, das den Namen eines eıster- 00EAC Eı eın wichtiges Wort
werkes verdient. Eirfreulicherweise vermeidet aber in dieser weıt: denn umfaßt auf der einen Seite ‚„„‚Meıinung,
Hınsıcht Übertreibungen, wıe man s]ıe gelegentlich lesen Ansıcht, Gutdünken‘ auf der anderen ‚„E.hre, uhm

Macht‘“kann, ındem mıt aller Deutlichkeit den relıgıösen Gehalt Daneben steht, vorwıegend 1ImM biblischen Sprach-
als den etzten un! tiefsten Grund bezeichnet, durch den dıe gebrauch, noch die Bedeutung ‚Glanz, Lichtglanz““ Wie
vornehmlich iIm Psalter überlieferte alttestamentliche Dichtung kann das ıne Wort weıt auseinanderliegenden Inhalt

bergen ? elches ıst die Grundbedeutung ? Wie erklärt sıchihren Reız und hre Wırkung ausuübt. Mıt Rücksicht auf den
rein praktischen Z .weck, der keine Kenntnis der Original- der Bedeutungswandel? Woher stammt namentlich der beı
sprache, nıcht einmal des Lateıins voraussetzt, fehlt jeder den 5E  D erstmals nachweisbare Sprachgebrauch von 005a

1m Sınne VOLL ; ‚Lichtglänz: ; der bei Paulus S! beherrschendkritische und wissenschaftliche Apparat. Das besagt Nnun
durchaus nıcht Ignorierung der von der Lxegese geleisteten In den Vordergrund trıtt »
Arbeit:;: Man VeEIMAaS deren sorgfältige Verwendung und Aus- In einer Berliner Habilitationsschrift wird die ntwort
munzung oft verfolgen. Ich 40881 hier NUur die auf jene Fragen, dıe in der Forschung seıt eiwa Jahren
eschatologischen Ausführungen und 28560 aufgeworfen sınd und nıcht mehr verschwinden wollen, velr-
die Bemerkungen über die messjianısche Hoffnung 2 HOE sucht. Die Arbeıit SEeLZ: mıt der Eirörterung der Eitymologie

des Wortes ein, das, zweifellos mıiıt ÖOXELV usammen-214, dıe Erklärung der E luchpsalmen 39325# und
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hängend, auf ıne Wurzel dok (decus, docere) zurück- der Übersetzer ]1er gloria, dort claritas wählte, würde
geführt wird. dok soll den Inhalt des sinnlıch wahrnehm- ebenso zwecklos se1n wWI1Ie die Untersuchung, für NAOAKAAÄELV
baren Scheinens oder Glänzens eines Lichtkörpers haben In Mk SE 17 J0S4arTe, 1M folgenden Vers deprecari gewählt worden

1st Seıit LZeit bemüuht INa siıch darum, In ımmer wıederDer lıterargriechische Gebrauch begünstigt dıese AÄnnahme
rneuier Arbeit aufzuzeıigen, daß das bunte Sprachkleid der Vulgatanıcht. Denn hıer steht das Wort zunächst 1M Sınne Von

‚„„Ansıcht, Meınung““, bald mıiıt der Nebenbedeutung der lediglich die Geschichte iıhres J extes wıderspiegelt.
onn Heinrıch V ogels.unsıcheren, bald der begründeten Meinung. So namentlich

in der klassıschen Literatur un bei Philo Der andere
Inhalt des Wortes ‚‚Ansehen, Ehre, uhm  eb dem agyptischen Frank, Dr. Hieronymus, B= Die Klosterbischöie desJuden ebenso wohlbekannt WIeEe dem romischen F lavıus Frankenreiches. | beıträge ZUT Geschichte des Alten Mönch-Josephus, wiegt erklärlicherweıise auf den Inschriften VOIL.
Im hellenistischen Griechisch der Mysterjenlıteratur, der LUMS und des benediktinerordens herausgegeben Von Abt Ildetons

Herwegen, Heftt E Münster, Aschendorff, 1932Zauberpapyri und der Astrologie erscheıint 00EG sowohl als 190 BT, 69) 8,.75 geb. 10,25
‚„„Eihre, Lobpreıs” als auch namentlich 1mM Sınne vVon ‚„‚Herrlich-

ber diese Literatur stammt ZU. weıtaus Eiunes der umstrıttensten Probieme des Frühmittelalters,keıt, Lichtglanz“
großten eıl TSt US nachchristlicher Zeıit; sS1e Mas uraltes der Chorepiskopat, hat durch iuhrende Arbeıten der letzten
Begriffsgut bergen, aber ıst uns schwer oder unmöglıch, Jahre weıtgehende Klärung gefunden. So besonders durch

Gottleb, 05 Der AÄAbendiändısche Chorespiskopat, Konnüber Vermutungen hinauszukommen. Somit bleiben dıe
1 X X- L exte dıe ersten, siıcheren Belege in vorchrıstlicher |928, un! Fuchs, Vınzenz, Der Ordinationstitel von selner
Zeit für Ö6Ea Luichtglanz. Hıiıer trıtt die Bedeutung freı- Entstehung bıs auf Innozenz 111, onn 1950 Um hr

ist daher vorliegende Untersuchung begrüßen, dıe einemıch sofort beherrschend auf Nur eın Daal Stellen äßt
sıch 1ImM Ö0EC 1Im Inn VvVon „Meıinung * belegen, sachlich wlıe zeıtiich nahe verwandten 1 hema hre Aufmerk-

samkeıt wıdmet. ert behandeit 1M Kap ‚‚Kırchenrecht-äufiger erscheint das Wort mıt dem Inhalt „ EHhre; Macht, lıche V oraussetzungen tur das Vorkommen der Kloster-Reichtum, Schmuck, uhm‘, In der Regel aber ist dıe
Übersetzung des hebr. rabod un! heıißt ‚„‚Lichtglanz, Herr- bischoöfte‘“ Diese hatten, ob bte oder eintache MViönche mıt

episkopalem Charakter, ‚„„unter Umgehung des zustandıgenichkeıt, Majyestät . Lhozesanbischots 1m Kloster dıe W eıhetunktionen TZU-Nun denkt Kıittel (Forschungen un! F ortschritte
[1951] daß erst dıe 1LX  X dem Wort 00EC nehmen: Das grundlegende Unterscheidungsmerkmal des

Klosterbischotes VOo. abendländischen Chorbischot hegt nachdie konkrete Bedeutung gegeben hätten. ‚„„Derjenige helle-
nıstische, wahrscheinlich alexandrıinısche Jude, der ZU. Frank ( ‚, 1N der selbständıgen Stellung des ersteren

gegenüber dem Diozesanbıischot””. ‚„„Die F.nriıchtung deserstenmal für das hebräische Wort kabod das griechische
Wort Ö0Ea einsetzte, hat dieses Wort neugeprägt. “ Leichter Klosterbischofs ist ohne Beireiung des Kosters VO. Diozesan-
verständlich un! besser begründet ist Schneiders Ansıcht, daß N nıcht denken, wWenn sıe auch nıcht mıt jedem LE.xem-

tionsprivileg gegeben War. Dieses rechtsgeschichtich heraus-die konkrete, sinnlıch anschauliche Bedeutung Von Ö0EC
Gilanz,; Lichtglanz, verbunden mıt dem Nebenbegriff des gestelite |Vioment iindet In den nachtoigenden Kapıteln

Machtvollen, Majgestätischen, die ursprüngliche ist, weıt In weıtere Bestätigung. Der Kllosterepiskopat des Festlandes ist,
WI1Ie bereıts In Iruheren Untersuchungen gezeigt wurde (Zu-die Zeit VOor der DE  >< zurückgeht, NUur In der gesprochenen

Sprache sıch erhalten hat Z.ur UÜbertragung VOI rabod hat letzt Fuchs), iırıschen Ursprunges. Viehr als anderswo War

Man deswegen das griech. Ö0Ea gewählt, weıl als dıe dem missiıonıerenden Moönchtum Irlands uch nach Abschiuß
passendste Wiedergabe erschien. der Christianısierung ıne Macht und Selbständigkeıt eıgen,

Die Arbeit ist Aaus Deißmanns Schule hervorgegangen und VvVon
die Z.Ur Eintstehung und stärksten Entwicklung des Kloster-
episkopates auf der grunen nNnse ührten. Die Monachı Dden Grundüberzeugungen des Meisters Da s]ıe methodisch

gut angelegt ıst, wird mMan iıhr zuerkennen mussen, wıewohl 971nı haben dıese Fınrichtung Aaus ıhrer Heimat 1Ns Franken-
nıcht 84 die Synoptiker und dann 87/ dıe Acta hätten be- reich überpflanzt. kr betont mıt Kecht, daß gerade der
handelt werden dürfen. Wollte INan ler trennen, mußten Mk Nıedergang der fränkischen Kırche Einde des Jahr-bzw. Mit auf der einen, die Lukasschriften auf der andern Seite hunderts dem selbstbewußten irıschen Monchtum wI1e auch dem
gruppiert werden. Wenn 84 die Doxologie 6, 13 w1]ıe eın Klosterepiskopat ım Merowingerreich ıne zweıte Heıiımat be-Bestandteil des ursprünglichen T extes behandelt wird, ıst das reıtet haben, letzteres jedoch nıcht In dem Ausmaß wIıe aufdoch wohl NUr eın Versehen. Daß Autoren wıe Flavıus
Josephus nıcht berücksichtigt sind, ist verständlich. ber Man hätte

der Insel (Eingehend darüber auch Fuchs 216 ff.) Die
Konige selbst zahlten iıhren ersten Stützen.gern eın Wort darüber gefunden, daß durchweg auf das Material

verzichtet wurde, für das keine ndices vorlagen. Enttäuschung ach dıesen ‚„„rechtliıchen‘“, besser ‚„‚rechts- und kırchen-
bereitet der Abschnitt 154 ber Ö0Ea In der patrıstischen geschichtlichen Voraussetzungen‘‘ folgt Kap 11 über:
Literatur, die tellen aus Katenen dem er£. „„besonders gC- ‚„ Wanderbischöfe und Klosterbischöfe‘‘, während Kap 88
eıgnet seın scheinen. Sie sınd vielmehr besonders bequem und ‚‚Die Mönchbischöfe‘‘ bzw. „Abtbischöfe in der
erbeuten, und der Abschnitt ist inzwischen weıt überholt durch fränkischen Kirche behandelt Daran schließt sıch KapOwen, AoEa and ognate words (Journ. of theol Studies 3 > „„Kloster- und Wanderbischöfe in Bayern““132 265 Noch wenıger befriedigend 1st die Aus- Schon die Fnteilung dieser Kapıtel leidet einerführung 162 „ Ö  05a und gloria‘ Hier heißt „Liine Schwäche, die sıch noch mehr ım Lext der sSONst gründlıchene]ıgene und eingehende Untersuchung der Bedeutungen Von glorıaIn der Vulgata würde ZU Vergleich recht fruchtbar se1n. Denn Abhandlung geltend macht: Diktion un!: Gedankengang sınd
die Vulgata übersetzt 00Ea nıcht NUur mıt gloria, sondern uch mıiıt vielfach nıcht klar, als ob der Ausarbeıtung des gul am-
clarıtas und ebenso OoEAC ELV mıt clarificare. “ ber neben der melten und geprüften Materials die letzte Kraft gefehlt hätte
Vulgata waren doch uch selbstredend dıe Altlateiner berück- Kap und decken sıch prinzıpilell. Nicht NUr der ber-
sichtigen, und ]ı1er wıe dort finden WITr nıcht NUur gloria und clarıtas, blick, sondern mehr noch die kıunzeldarstellung hättensondern uch honor und maıestlas. Nach Gründen forschen, Klarheit und Kraft9 wWCen beide Kapıtel einem
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vereinigt oder wenıgstens in unmıttelbarer Folge geboten während doch außer dem Frzbischof die ZUr Weihe mitfungierenden
waren, eiwa * Kap .. Wanderbischöfe In den kıirchlich Bischöfe der Nachbarschaft namentlich VOo Maxıminer Chronisten

aufgezählt werden. Gerade die lothringische Reform, derorganısıerten Teilen des Frankenreichs””, Kap 88 ‚, Wander- St Maxımın se1t 034 gehörte, hatte In ıhrem stark betonten /urück-bischöfe in den nicht organıslerten Teıilen“ Zu letzteren
gehört auch Franken, das missionarısch WI1Ie monastisch die greifen auf den Wortlaut der Benediktinerregel kein Verständnıiıs

für eınen Klosterepiskopat. Auftallend ist daher kaum, daß
gleichen Verhältnisse aufwiıes wIıe Bayern. Vor oder nach starken Kontingents ırıscher Mönche In den Klöstern diıeser Reform
diesen Untersuchungen über dıie Woanderbischöfe hätten die des l und Jahrh. Von einem Wiederaufkommen des Kloster-
jetzıgen Kap 88| und i  atz gefunden: Der K loster- episkopates 1j1er keine Spur inden ist.
episkopat In den stahbilen Klöstern, a) Mönchbischöfe, Keineswegs sol] mıt diesen Bemerkungen der hervor-
b) Abtbischöfe. Eirschwerend wirkt bei Benützung der ragende VWert der Arbeit verkannt werden, die gerade In
Arbeit das Fkehlen des Quellen- und Literaturverzeichnisses, Überwindung der heuristischen Schwierigkeiten vollste An-
TOLZ guter /iıtate In den Anmerkungen. erkennung verdient und In iıhrem quellenkritischen Vorgehen

Frank sagt Seines Eirachtens sejen Chor- und Klloster- UuUNser Vertrauen rechtfertigt. Den Forschungen über den
episkopat In etzter eıt UWUnrecht öfter In ursächlichen /7u- Chorepiskopat trıtt diese ebenso zuverlässıg Z.U1 Seite. Neben
sammenhang gebracht worden. Er zıitıert hıer: von Schubert, dem Fıftfer des erf ist dıe Schrift eın ehrendes Re-
Gottlob, Gescher und Fuchs. Vergessen 1st eser Stelle leıder sultat der Leistungen Laacher Mönche und der Schule VO.  »der notwendige Hinweis autf 167, u15 erst die Gegen-
gründe bei einer zweıten Erwähnung seiner Ansıcht begegnen. Z ur Prof Levison, dessen eıgne rühere AÄrbeıten wesentlich auch
Sache selbst bringt Erank auf 167 sehr beachtenswerte Gründe, diese Untersuchung erst ermöglıcht haben
wonach die Schlußfolgerung VOLN Gottlob 20 und besonders Münsterschwarzach. Carl Wolff O.S.B
Fuchs DF nıcht zutreffen würde, daß die Chorbischöfe
In Wıirklichkeit die Kloster- und Woanderbischöfe des ırısch-
schottischen Systems VOT und beginnenden Jahrhundert bzw.
deren echte Nachfahren“ sind Für dıe Woanderbischöfe gıibt Frank Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und

der Schweiz. Herausgegeben VON der Bayerischen Akademiedie oglich eıt U für dıe eigentlichen Klosterbischöfe da- der Wissenschaften In üunchen. Driıtter Band, erster
egCNH, Mönch- der Abtbischöfe, betont Ci. sSe1 keinesfalls eıl Bistum Augsburg. Bearbeitet Von Paul Ruf München.bekannt, daß einer derselben Chorbischof geworden ware  ®  Ö ebenso-
wen12 se1 überliefert, daß sıch eın Klosterbischof oleich einem Chor- Beck, 19372 S B 9 191 BT, 89)
ıischof ZUTr Unterordnung unter den Diözesanbischof verstanden ber den Plan un: die Anlage des Gesamtwerkes der
hätte So wichtig diese Feststellung ist, folgt ber daraus, — Herausgabe der Miıttelalterlichen Bibliothekskataloge hat
gesichts der VOoONn Gottlob und Fuchs geschilderten Entwicklung och Carl Weyman In seinen Besprechungen der Bände (Bis-nıcht, daß ıne S 1 In der Eintwicklung AaUS-

geschlossen ware. Niıcht unbegründet ıst, W as Fuchs andeutet. das tumer Konstanz und Chur, und 11 Bistum Mainz
Institut der Chorbischöfe habe eine Art vorläufiger KOYIP Erfurt, in der "Theol Revue 919, Nr. 1/2,

Sp A0 un: 929, Nr L1, Sp eingehendpromıßlösung In and der 1ö7zesanbischöfe gebildet, den
unabhängigen Klosterepiskopat überflüssıg machen, bZW eıner berichtet un! dabe] auf die hohe Bedeutung des Uhnter-
Eiinstellung Klosterbischöfe entgegenzuarbeıten. Franks Fest- nehmens für die Eirforschung des gesamiten mittelalter'ichen
stellung 1st  - wichtıg, insotfern INa  — emnach den Kausalzusammenhang Geıisteslebens, f£ür die Geschichte der mittelalterlichen Lute-
nıcht überschätzen darf ıh ber Yanz auszuschließen angesichts ratur un Kultur, für das Fortleben der antıken un!: alt-
der VO  — Fuchs und Gottlob angeführten Gründe, ıst wohl nıcht christlichen |_.ıteratur Im Mıttelalter gebührend hıngewilesen.möglıich. Schon psyvchologische WI1e ogische omente lagen bei der Von dem 111 Band des Sammelwerkes, der die BistimerEintstehung ‚.der Dauereinrichtung“ des Chorepiskopats den
bekämpften Klosterepiskopat ahe. Augsburg, FEuchstätt un: Bamberg umfassen soll, erscheint

165 geht Fr näher auf die Ursachen eın, dıe ZU end- AUS praktischen Gründen der das Bistum Augsburg be-
handelnde eıl vorläufig für sich allein. Die Bearbeitunggültigen 91 { des Klosterepiskopates führten. Hier waren
schließt siıch dem Muster der Von Lehmann bearbeitetenneben der Betonung des Eirstarkens der diözesanbischöflichen (Se>

alt uch dıe 44 erwähnten Umstände Platz ZEWESCNH., heiden ersten Bände Im vorliegenden eıl kommen
Reform Ludwigs des TOMMeEN und die Anschauung der Regula alte Bücherlisten ZU Abdruck, einzelne aus dem k4

Benedicti, „eIn Mönch mıt Bischofsweihe hätte dem Wort-
Seitdem

die meısten aAaus dem Jahrh., davon bisher un:  daaut und Sınn der Regula Benediceti widersprochen“ druckt, auch die übrigen zerstreuten Stellen früher einzeln
die Regel Von Monte assıno uch In den ırıschen K löstern des gedruckten hıer N  u nach der handschriftlichen Aufzeich-Kontinents ZUr Herrschaft kam (8.—9 Jahrh.), wWar dem Kloster-
episkopat der Boden entzogen. NUNS gegeben, überall mıt geNaAUCT Beschreibung der hand-

Abgesehen Von der allmählich eintretenden rechtlichen er- schrittlichen Überlieferung. Im ganzech sınd ‚„dıe erhaltenen
mittelalterlichen Bibliothekskataloge des Bistums Augsburganderung In Irland selbst, schloß uch eben dle Benediktinerregel

eın spateres «D  ‚D N des K losterepiskopates AaUus, be- ahl un! Umfang verhältnısmäßig geringz und entsprechen
sonders durch Einfügung der Benediktinerklöster In d!€ Formen durchaus nıcht der Bedeutung der meısten Im Bistumsgebiet
des Eigenkirchenwesens, das dieser Klosterselbständigkeit keinen gelegenen K löster und Stifter un! ihrer Handschriftensamm-
Raum bot Jungen “ (Vorrede). Dafür wurden dıe bıbliotheksgeschicht-

Unbedenklich ıst  bl daher Franks Urteil 31 daß einige ach lichen Einleitungen über clie einzelnen Bibliotheken, - worıin
der eıt Ludwigs des TomMmMen och vorkommende iırısche Bischötfe aus gedruckten und ungedruckten Quellen alle erreichbaren
auf dem Festlande keine eigentlichen „Klosterbischöfe“ Iso Nachrichten deren Geschichte (auch ihrer Benutzungnıcht ZWCCI{S eiıner Ausschaltung des Diözesanbischofs Cie Weihen
empfangen hatten d€l' ausuübten. Speziell bei Bischof Israel, dem durch Gelehrte spaterer Zeıt) sorgfältig zusammengestellt

sind, ausführlicher behandelt Sehr dankenswert sınd auchMönch VonNn St Maximin und Lehrer Brunos Von Köln, hätte Frank die Angaben über die Schreibtätigkeıit in den mittelalterlichen52) darauf verweisen können, daß dieser bei keiner einzıgen
Altarweihe während seıner Z ugehörigkeit Maxımin als Klöstern.
fungierender Bischof Erwähnung findet (Notae dedicationum Die miıtgeteilten Bücherverzeichnisse gehören (abgesehen von

M aximini I revir.: Mon. Germ. Script. 1269=—1272) einıgen kleineren privaten Büchersammlungen Von Geistlichen des
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15 Jahrhunderts) folgenden Bibliotheken an Benediktinerkloster Wır @öch-ten hinzufügen: Bü'rgérlié& ‘ Einfluénäi)me be-
Andechs; Domkapitel, Karmeliterkloster St Anna, Kollegijatstift
St. Moritz, Kanonissensti ft St. Benediktinerkloster

deutete. aber :auch‘ nıcht immer ‚‚Kommunalisierung““Stephan, heutigen Sınne. Die freie Betätigung der Bürger unter rTats-Ulrich und fra ın Augsburg; Benediktinerkloster Benedikt-
beuern: Karthäuserkloster Buxheim: Augustinerchorherrensti seıtiger Inspektion und Kontrolle ıne Rechtsform, die
jessen: Pfarrkirche St. Maria In Donauwörth: Benediktinerkloster in norddeutschen Städten sıch stärker ausbildete un! länger
St. Mang ıIn Füssen: Wallfahrtskirche Inchenhofen Bez.-Amt hielt als 1Im Süden, ist eiwas anderes als die spateren Fın-
Aichach); /.isterzienserkloster Kaiısheim: P farrkirche Mang richtungen der öffentlichen W ohlfahrtspflege.
In Kempten; Zisterzienserinnenkloster Kırchheim: Benediktinerinnen- ‚‚Das deutsche Spitalrecht“‘ findet 1M 11 eıl gründ-
loster Kochel: Kreuzherrenkloster Memmingen: Bücher des lıche systematische Behandlung, die dem Werke VOr allem
Herzogs Ludwig VII VOIl Bayern-Ingolstadt (1446) In Neuburg seıne Bedeutung sichert. In drei Abschnitten kommen Ver-Donau: Pfarrkırche St Georg In Nördlingen: Girafen von fassung und Verwaltung des Spitals, die kirchlichen Ver-QOettingen; Dominikanerkloster Schwäbisch-Gmünd: Benediktiner- hältnısse (Spitalseelsorge), das Recht der Insassen VOTI-Toster Staffelsee: Benediktinerkloster T’hierhaupten: Benediktiner-
loster €SSODTFrUnNnN. 7 u jeder dieser Bibliotheken werden sıchtig abwägender, aber einheitliche Linien aufzeigender
Angaben ber die heutigen Füundorte der daraus erhaltenen Hss Darstellung:. Besonderes Interesse beanspruchen die Aus-
und sorgfältige Literaturangaben geboten, dıe nıcht ANUur bibliotheks- führungen über die eıgenartıge orm der Verpfründung In
geschichtlich, sondern uch für dıe Geschichte der betreftenden ihren verschiedenen Spielarten und über das ‚Recht der
Anstalten, besonders der verschiedenen berühmten Klöster, von Leprosen , das In systematischer Zusammenfassung manche
Wert sınd. NeuUue Eirkenntnisse über diesen SONS ohl eiwas romantıisch

So trıtt der mıt solider Gründlichkeit bearbeıtete VOIL- beurteilten Gegenstand vermittelt.
lıiegende NCUC eıl des großen Unternehmens den wel Neben dem Literaturverzeichnis ist eın reichhaltiges Sach-
früheren Bänden würdıg Z.Ur Seite. Eın Register fehlt einst- regıister un! VOT allem ine Lste der Spitäler, nach Städten
weıilen, da das Register ZU DSanzeh dritten Band TST mıiıt geordnet, eıne wertolle Bereicherung des gründlichen und
dem abschließenden eıl desselben erscheinen soll tüchtigen Buches, das über seinen besonderen Gegenstand

Aachen. Lauchert. hiınaus auch für die Beurteilung gegenwärtiger Wohlfahrts-
fragen manches d  N hat

Osnabrück. Lange.
Reicke, S., Das euische Spnital un sein E im

Mittelalter. Geschichte und Gestalt, Das deuitische Huysmans, Dr. Rudolf Wazo Lu1k den ideeenstrijdSpitalrecht, Stuttgart, Enke, 1937 (Al, 326 Üu. V! 320 6°9)
Je 29 zi]jner agen. Nijmegen-Utrecht, Dekker Van de

Vegt Van Leeuwen, 1937 (XAXAXITL 706 ST 8°9)
Der erf legt In den Zwel Bänden eın Mmen-

fassendes Werk VOT, für das zweıfellos eın Bedürfnis be- Jeder Beıtrag ZUrT Genesıs der Gregoranischen Ideen, ZU
Aufhellung dieser zwiespältigen Zeit ist willkommen. Instand. Weder die größeren Publikationen über Cclas (jesamt- dem obengenannten Buche sucht der erf den Anteil heraus-gebiet der mittelalterlichen Karıtas und Wohlfahrtspflege

Hauck, Uhlhorn, Ratzınger, Liese noch dıe zahlreichen zustellen, den der tatkräftige Lütticher Bischof Wazo
Gregors Ideen hat, WIe W egbereiter dieser Ideen WAal. DaF.inzeluntersuchungen über Spitäler konnten das abgerundete

Bild geben, das Von Jjenem wichtigen Wohlfahrtsinstitut des zudem, außer der Dissertation Von Bittner (Wazo und die
Schulen Von Lüttich, selt der Biographie AÄlber-Mittelalters besonders nach der Seite seiner rechtsgeschicht- dingk T'hı)ms ıne eingehende Lebensbeschreibung W.s nıchtlichen Struktur und Eintwicklung rwartet werden mußte.

Stutz hat wiederholt auf diese Lücke hingewiesen und erschıenen st, darf Man auf eın klareres und plastischeres
Bild des Bischofs hoffenauch ZU vorliegenden Werke Anregung un! IThema g...

geben. Der erste eil behandelt literargeschichtlich che ıla asonits
Im ersten eıl wird unter Verwendung reichen urkund- des Lütticher Kanonikers Anselm, dESSCI'I Autorschaft miıt

Koepke, Wattenbach und Waitz für gegeben halt und och sichertliıchen Materials der geschichtliche Werdegang dargestellt: durch den Koepke unbekannt gebliebenen Codex der Abte] Aver-das kirchliche Spital, der Übergang ZUr Verbürgerlichung, bode, der ausdrücklich Anselm als Verfasser nennt. DagegenArten der Spitäler. Das kirchliche Spital bietet sıch nach spricht die Autorschaft der kürzeren Redaktion In den Gestadem geschichtlichen Fortgange zunächst als klösterliches und pnontıficum Leodiensium dem Anselm ab, Waitz, und VelI-
altstıftisches Spital ; Spitäler dieser letzteren Art,. als Neben- wirft uch dessen Ansicht Von eıner antikaiserlichen JT endenz dieser

zweıten Redaktion, ‚WäarTr etiwas weıtläufig, ber miıt beachtenswertenaufgabe der kanonischen Lebensordnung der Stiftsgeistlich-keıt Von dem Aachener Konzil 816 gefordert, Sind für das Gründen. b€l' Anselm selhbst erfahren WIT außer der zZu Ver-

Jahrh NUur für öln und Bremen nachweisbar. ährend teidigenden Ansicht, se1 In Köln geboren, nıchts, wWwWas über Be-
kanntes hinausgeht.über das Kölner Spital DU aus einer Eirwähnung In dem Der zweıte Teil zeichnet eın sympathiısches Lebensbild W.s,Dıplom Lothars 11 VO. Jahre 366 Nachricht auf uns g- cler reformeifrig schon als Dekan des Lütticher Kapıtels allekommen ist, ‚finden WITr In dem ‚famoso et opulento Bre- Wiıderstände, zumal des Propstes Johannes, der strengeren kırch-mensıIs ecclesiae hospitalı" des Ansgar das Musterbeispiel lichen Richtung ZU. Durchbruch verhilft Anschaulich WIF: dasdieser Gattung “ Es folgen die kirchlich-bruderschaft- daämalıge Kapitelleben, d1e nıedergehende ıta Communıs, der Kom-

lıchen Spitalbildungen, erst ohne, spater mıt Ordenscharakter petenzstreıt zwischen Dekan und Propst gezeichnet, W.s Wirken
(die ritterlichen un: nıchtritterlichen Spitalorden) . Die Aus- ofe Konrads 8 In kirchenfreiheitlichem Sinne, seıne An-
führungen über den Prozeß der Verbürgerlichung, der St.  en d1e ach Reginhards Tode notwendige Wieder-

besetzung des bischöflichen tuhles, auf den durch W.s Be-die Mitte des 13 Jahrh stark einsetzte, sınd Von besonderem mühungen der ıhm gleichgesinnte Nithard erufen wird. GegenInteresse. Die Gründe liegen In der gesteigerten Notwendig- Bresslau nımmt den In Schutz, daß nıcht ach dieserkeit und 1Im Erstarken der städtischen Entwicklung. ;‚Kom- Würde gestrebt habe;: WAar vielmehr Anhänger der strengerenmunalisierung bedeutete aber nıcht Säakularısierung“‘ 1, 198) Lothringer Richtung, die nıcht wıe die fürstenfreundliche Klu-
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nıazenserreform eıne weltliche F.inmischung uldete. Als Bischof Die Frage der Veranlassung des Werkes vVvonmn der |.ıebe
seın Reformwerk eifrıgst fort‚ vertritt kompromißlos In der bzw. der geistesgeschichtlichen Einordnung wird eingehend

Sache ‚Wiggers Von avenna den kırchlichen Standpunkt, ebenso besprochen: Einerseits empfand V. B 9 ahnlich veranlagt
be] der Nachfolge (‘lemens 8l (gegen Tangl und Borino, ıe für wIe Abälard, das Bedürfnis, sıch seine Not Vo  —_ der SeeleBenedikt X] eintreten, äßt Giregor auf C(C'lemens folgen), schreiben, andrerseıts muündeten diese Gedanken In den Strommiıt Heinric 111 In / .wist gerat, Vornehmlich wirkt

erneuernd In der eigenen 1özese jede Art VOonNn Sımonie eines der eigentümlıchsten theologisch-mystischen Probleme
und mıt bemerkenswert gläubig-weitem Herzen die des Miıttelalters e1n, der Frage der Gottesfreundschaftft. hıs

d1e letzte Eirnte Wll'd vielleicht die ist noch nıcht genügend geklärt, aIUu gerade dasmaniı;chäischen Irrlehrer
als Korn iinden, dıe jetzt Unkraut sind‘). Nıcht VETSCSSCH ist W.s Problem Ciese Rolle spielte. E,genters vorzügliche Arbeit
polıtische J ätigkeıt, d1e In schweren JT agen Lothringen für das über die Gottesfreundschaft (Augsburg geht ganz
Reich etitete. roß WI1e gelebt, starb auch, der in seinem VOoO  - Gegebenheıten AUuSs (vgl Disposition U, Eınl.) W arum
politischen Leben NUr eınen Fehler bereute, die bischöfliche Würde
nıcht genügend geachtet haben, als einmal dem Kaiser aber die Frage nach der Gottesliebe als einer Freund-
Füßen fıel. schaft? Welche Umstellung mußte die relig1öse Seele er-

leben, wenn sIe Gott ZU Freunde haben wollte! AbgründeDer drıtte eıl befaßt SIC. ausführlich miıt der Verfasserschaft
der chrift: De ordinando Hontıfice, dıe für dıe Bildung Giregorlia- gegenüber der Antike klaffen hıer, un: nıcht Ur In dem und
niıscher Ideen eıne bedeutsame Rolle spielt. Mıt Beyer, Steindorff, Jjenem Menschen, sondern dem relig1ösen Menschen über-

Dümmler, Wattenbach, Mirbt verlegt s]ıe In das Jahr haupt. Dazu trıtt das wiıderstreitende Moment: Die Welt:
1048, Borino und Reginald Poole, die für 104/ stimmen,
weiıst S1e einem nıederen lothringischen Kleriker d€l’ s1e auf

macht sich noch bemerkbar un: ZWar niıcht sehr 1n
den physischen als In den Belangen seelischer Art Freund-Anfrage fränkıscher Bıischöfe schrieb und nıcht als AÄnweisung schaft usw.) uch be] kommt diese Schwierigkeit nıchtür
ZU Ausdruck, fügt selinen Autor lediglich In dıe großenEme weıtere Frage behandelt 1m zweıten Abschnitt des

drıtten Teıles: War (Giregor simonistisch gewählt? Er bejaht /usammenhänge: der Areopagıt, ılhelm V. St 5: Alred
s1e EF liche mıt beachtenswerten Gründen, die In erster V. Rye eın
L.nie der chrift: De ordinando nontlıfice und dem VonNn (Cirauert Seiner lıterarıschen Haltung nach ist V. Schüler
publiziıerten Gedicht AÄAd Henricum Imperatorem entnımmt.

die meistinteressierende
des Charterschen Humanismus, indem er die klassıschen

Das vierte Hauptstück behandelt
Frage: Wie haben W s Ideen Gregor VII beeinflußt? rachte Fn ZU Thema In Oserer Beziehung stehender Hıinweıis se]1als erster System In die Auffassung Von päpstlicher Macht o1ng
weıter als dle Klunijazenser, weıter uch als Burkhard VOonNn Worms. gestattiet DIC Frage der Gottesfreundschaft spielt eıne Rolle uch
Hatten och seıne Vorgänger gemeınt, d1e Reform musse VOoIN In der englischen Mystik Ich verweise auf 10 O

Kaiser ausgehen, ist W.s Grundgedanke: Grundlage der ganzen Unknowing und The Epistle of Privy Counsel (ed
by Dom McCann die beide kürzere, ber bezeichnendeReform 1st die Hoheit der geistlichen, zumal der päpstlichen Macht.
Stücke ber Gottes- und ırdısche F reundschaft aufweisen. EbensoDas ergab sıch für iıhn aus den pseudo-isidorischen Dekretalen, | f O Directions for the Prayer extractedderen Geıist, Grundzug, inspirıerenden Gedanken zuerst eI-

taßte; während seıne Vorgänger s1e NUTr als Materialiensammlung out of INOTE than Forty I reatises by Baker Liondon
benutzt hatten. ber blieb trotzdem dem Kaiser gegenüber Liegt dieses Werk TSt 1m 17 Jahrhundert, jenes 1Im
loyal, wWenn uch ber kaiserliche Würde und Macht sich sehr weısen beide quellenmäßig In jene weıt früheren Zeiten, die

LE.genter ım Auge hat. Das Buch VO: oly Wisdom besonderspessimıstisch außert. )aß dıe seınem Reformeiter wiıder-
sollte einmal gründlich untersucht werden. Beide Werke stehenstrebende kaiserliche Investitur tür seınen Vorgänger und siıch selber
zueinander un miıt V. In Verbindung. oly Wisdom’snachsuchte, zeıgt seıne aller Größe och nıcht überwundene

Befangenheıit In seiner eıt /udem bleibt ıIn seinem Kamp{f Quellen sınd nıcht leicht erKennDar, das ist auf den auf der
für die Reform nıcht in der 1 heorie stecken, s]1e vielmehr In and liegenden Umstand zurückzuführen, daß die ber-
die Praxis 58 weiıst den Fürsten auf seıne Pflicht, halt ıhm ol, arbeitung eıner lıterarısch starken Persönlichkeit darstellt, die die

die renzen seiıner Befugnisse lıegen. Das WarTr tür diese / eiten Bausteine InNns Ganze umzuwandeln und der dee des Prayer of
Contemplation dienstbar machen verstand. Nennt CressyUnerhörtes. So geht her d1e Reformideen der chrift De
den task of verifyıng quotatıons exceedingly hopeless labour,ordinando nontifice ZU. el och hinaus.

Huysmans Schrift erfüllt die Eirwartungen. Wırd W .s ann schon der Vergleich des 2Z2nd I reat Sect. chapt.
Biıld auch wesentlich nıchts geändert, steht doch klarer Love chapt. 3—5 Charıty, mıt V. ufschlüsse geben

(chapt. Z 6 vgl mıt V, Cap., 14 316); chapt. 59In seıner Zeıit VOI unNns. wird künftig bei der Eintwick- mıiıt Cap., 47 502) bzw. {Ihe Cloud, chapt. 25:; Z miıt 46Jung Gregorianischer Ideen mehr berücksichtigt werden 500) 56 mıt 46) 5,9 mıiıt 58 544); 5,10 mıiıt
mussen als bisher. CaD. 252): Cap. 16 326): Cap. 20 356) USW.; vgl

Duisburg-Meiderich. Storm. Ihe Cloud, ch. FD mıiıt 22 372) — vielleicht eıner der mystisch-
tiefsten und dichterisch-feinsten Belege für Christusfreundschaft.
ber the Cloud of Unknowing wıe oly Wisdom bringen ıneDavy, M.-M Un Traite de Ll’amour du X 11ie siecle. Pierre
von V, abweichende Anschauung hereın: Sıje lehren 67/de O01S. Parıs, de Boccard, 19372 (604 Bl 8°) bzw. bzw. 257 daß iın thıs tiıme of this work

Der Textausgabe der unter diesem Titel IMMmMeeN- des Vollkommenheıitsstrebens uns unterschiedslos alle Menschen
gefaßten ZweI I raktate De amıcıltıa Christiana und De x ] eıch jeb seın müßten, Ö  Ö hne jeg iıch Bevorzugung. Die
dilectione Dei el HTOXIMI ist eın einführender eıl vorangestellt. Gedanken der Nachfolge Christı S, {1 8) stimmen damıit übereın.
Die Biographie, wertvoll In ihrer Ausführlichkeit, weıst 1Im Sie lehnen Freundschaft als der Gottesliebe abträglich ab, teilweise,

wıe die gen.; der ganz, wıe die mittelalterlich-stoisch beeinflußteGegensatz Manıitius e88| 293) Peter VO!  on Blois als Richtung. Das ist eıne Zanz andere Art, wWwIe Man Freundschaft undSchüler des Johannes Salısbury nach. Die Skizze der Gottesfreundschaft auffassen ann. Ob ber. dieser weltanschaulich
Werke P.s S ff.) ist wenıg2zer krıitisch als die eın-
schlägigen Untersuchungen Von Manıiıtius. Der noch gebundene Gesichtspunkt nıcht uch ın E.s Werk hätte auscdrücklich

behandelt werden mussen, ıst vielleicht erwagen. Die Gottes-
prüfende und stark angezweifelte I raktat De ul irıb freundschaft, und gesehen, 1m Verhältnis ZUr VWelt, gewınnt
d wird als e  © cht den Opuscula zugezählt. eınen jeweıils anderen Sınn.
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Quellen exzerpilert und vorwiegend kompilatorisch vorgeht, lıche Wert miıindert sıch wieder adurch, daß der Quellen-
mehr IIOCh‘ Beginn als spater. Für theologische Speku- untersuchung wen12 Gewicht beigelegt, der Stil, der sıch Vor

latıon ist schwach begabt un! zeıgt auch geringe L.ust gleichzeıtigen Werken weıt hervortut, die Reimprosa In keiner
dafür ] diese Mängel des Werkes sind aber nıcht NUur sub- Weise geprüft werden.
jektiv begründet. In der Vorliebe für die Antıke einerseıts, Salzburg. Albert Auer O.S
die Mystik andrerseıts verraten sıch gelstige I ypen, die sıch

Wenn Gıilson Inschlechterdings nıcht vereinıgen lassen. Heimpel, ermann, Dietrich S Niem ®© 1340—1418).seinem T’homas d’Aqguin Vo humanısme chretien | Veröffentlichungen der Historischen Kommission des Provinzial-spricht, ıst dort ine andere Art Spekulation gemeınt, als instıtuts für Westf£. Landes- und Volkskunde: Westfälische
hıer In Frage steht Jedenfalls trıft F.,genters Meınung, Biıographien Bd. 11.} üunster, Regensbergsche Verlagsbuchhand-

\ SE habe nıcht genügend Zeit gründlıcher Arbeit lung, 19372 (562 8T. 80) 132,50
gehabt, nıcht Dle schöpferische der des 1 heologen
fehlt gänzlıch, ebensowen1g ıst In ıhm thomistische Von den Kurjalen des spateren Mıttelalters hat ohl

kaum en anderer sehr die Hıstoriker beschäftigt wI1Ie qheserSystemfreudigkeıit. Die Girundlinien selnes Werkes be-
VO  — der Forschung bevorzugte Westfale Dietrich Vonwelıst F.genter enistammen Älreds De S, WEn

auch F.genters Ansıcht einzuschränken ware. Theologie- Niem. ıne Reihe VOoIl kleineren Untersuchungen un!: lokal-
geschichtlich gewertel, enthält der I raktat keimhaft die reife hıstorischen Beiträgen sind ıhm gewidmet; In muühsamer

Arbeit hat mMan die Serien der päpstlichen Register durch-Liehre des TIThomas über Gottesfreundschaft. er letzte orscht, un seıne Beziehungen ZU[T Kurle, seine vielenInn des Problems liegt für darın, daß das Gut
der Fkreundschaft bejaht werden darf unbeschadet der Pfründen 3E dgl mehr kennenzulernen: Erler hat

über ihn ıne Monographie Von über 500 geschrieben.Gottesfreundschaft, wenn 1U dıe irdische ıne wahre och sınd In den etzten Jahren Im Zusammenhang mıt denFreundschaft ıst. T’homas, weltferner, faßt das Problem Arbeiten Von ZU. Konstanzer Konzil ine Reihe
Von (jott AUuSs an.) Die Untersuchung über Freund-
schaft führt ZUT Eirkenntnis, daß jeder Freundschaft Anfang VO  — bedeutenden Schriften un polıtischen AÄußerungen ZUm

Vorschein gekommen, die ine Neubearbeitung, dıe haupt-die Liebe Ciottes In sich und uUuNns ist Wahre irdısche sachlich In der Zusammenfassung des stark angehäuftenFreundschaft ıst also die (jott und durch iıhn hindurch
ZU Nächsten. Diesen augustinıschen Gedanken mischt sıch Matenals un einer abschließenden Beurteilung der schweben-

den Fragen bestehen ollte, als 1ne dringliche Aufgabe derder arıstotelische Zweıfel eın, WwIe die Nächstenliebe der spätmittelalterlichen Forschung erscheinen lıeßenFgenliebe gerecht werde.
Die SE A selbst äßt Genauigkeıt VCI-

Der erf des vorliegenden Werkes hatte durch seine
Mitarbeit Bd {11 und der Acta Concıli Constan-missen. So viele Fehler, daß iıch mır unklar Wal, ob nıcht clensis" VOoNn ] ( ıne unvergleichliche Gelegenheıt, Ineinfach ine Vorlage abgedruckt sel: aber 04 wird be- den weıtschichtigen Stoff einzudringen, und sınd ıhm auchtont OUS adopte P’ortographe moderne. einıge schöne Funde verdanken. Seinen Eintschluß,Neben vielen gewöhnlichen Druckversehen sınnstörende Mängel Stelle einer kritischen Abhandlung ZUr schriftstellerischen(Beispiele: AA ıntroxicant; 247 13 OPCIECIN > operıt; ] ätigkeit S N.s eine NeCUuUeE und abschließende Biographie248 13 augustla: angustıa: 260 27 amem: famem:

274 TeMOTUS?! remotıus: 270 14 fumus: Uus; 290 16 schreiben, kann INan Ur begrüßen. Mıt großer Genauig-
ad ab: 378 13 devolvıstis: devolvıstı: 2380 25 de te keıt un peinlicher Sorgfalt ist allen Fragen, auch den
fidei: 518 Jitel] DCI DTO usw.). Wiederholt ftehlen Abstände kleinsten, nachgegangen un hat die weıthın zerstreute

Literatur gründlich herangezogen. Ess liegt In der Natur derzwischen den örtern. Interpunktionen oft falsch (z 116
10; 118 F2Z. 7236 20 und 2 ’ 24) 15 258 l Sache, daß bei diesem Streben nach abschließender Voll-

USW,, 360 233 ständigkeit viele Dinge ZUrT Sprache kommen, Cdie nıcht In den
„Un exie s’offrant f 74  tude  66 mußte uch grammatikalisch m. CHNSECEICH / usammenhang‘ gehören. Wır können In Nsecrmm

verständliche Sätze iırgendwie verständlich machen. 250
10 MU|  Bte das amen die richtige Stelle gerückt werden.

kurzen Referat 1Ur die wichtigsten Punkte herausgreifen. Da
und dort VOor allem In den Anmerkungen macht siıch262 ist entweder 1Dso In 17 der perdıtam reparatam, vielleicht allzu große Breite der Darstellung emerkbar.23 fl alsch, Je nachdem anıma als ubjekt gedacht 1st der D€l' außere Lebensgang Dietrichs, seıne Stellung und ] ätigkeıtnıcht. 380 müuüßte unbedingt optabiıle amabile In den der Kurie werden ın einem alles bisher Bekannte IDNCI1-Komparativ gesetzt werden, mindestens 1Im Apparat.

Der 446 10 falsch interpunktierte Satz mußte wohl fassenden biographischen Kapıtel unter besonderer Berücksichtigung
der urjalen Praxis behandelt. Der welıtaus Zrößte und bedeutendstegestaltet werden: quod solus Filius Fılıus. Est enım Pater Abschnitt des Werkes befaßt sıch mıt der publizistischen TätigkeitNonNn s1b1, sed Filio. AÄhnlich 516 beneficıum, und Wirkung N.s. Eingangs 1st die ede Von der Chronik,quod sıb] vellet impendi exhibens, In recognoscal, Die Von dem Ablaßtraktat, doch bald erreicht das Kapıtel seinen öhe-Fehler 504 affectu: affectum; 23172 facıabor: Der erf bezeichnet Insatıabor sind wohl auf paläographische Irrtümer zurückzuführen. punkt: Die Frage „De Modis“
der Vorrede als seıne vornehmste Aufgabe, den Streit eDie S E  e des lateinischen Orıiginals, dıe ich Modis“ eenden. Dxe In voller Breite durchgeführte Unter-

stellenweise prüfte, ist nıcht In allweg CNaU; vgl 263 suchung nımmt enn uch fast Seiten 1Nn. Lange und gründlich
etzter Abschnitt sa erster Abschnitt ist mır 1m Ver- beschäftigt sıch miıt der formalen Seite (vor allem

er, dem MNan ıne Reihe scharfsınnıger Beobachtungen Vel-ältnıs ZU Originaltext auch nıcht klar geworden. dankt). lle Eiinzelheiten werden gesondert beleuchtet und dieDen krıtischen AÄApparat betreffend, finden sich
darın ohl die bekanntesten Schrifttexte belegt, aber Betrachtung der Form führt dann dem Resultat: „Die odi

mussen eiIn Werk Dietrichs sein““, wobej uch der Interpolations-Dutzende anderer sınd dem Hrsg. entweder entgangen oder theorie eın Raum mehr bleibt. Den In Fülle aufgeführtenohne Folgerichtigkeit unterdrückt. Vorzüglich sınd die Gründen, die freilich nıcht alle den gleichen rad Von Stichhaltig-theologisch-dogmatischen Anmerkungen un! die Verweise keit haben, wird INa  (a überzeugende Wirkung nıcht absprechenauf die utoren verwandter Ideen; aber der wıissenschaft- können. Von jeher hat mMan ber die inhaltlichen Schwierigkeiten
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als bedenklicher ermpfunden. Hler kommt ach längeren AÄus-
führungen Z U Ergebnis, daß die inhaltlichen Bedenken nıcht

ZUF and nehmen mussen, der sich mıt der Geschichte jener
bewegten Zeit beschäftigt.unvereinbar sınd mit der sonstigen geıstigen Haltung Dietrichs. Komehr wırd man be:  1m besten W ıllen nıcht beweisen können, : denn arl August Fınk

die Sache hat uch och immer iıhre Rätsel. Das Hauptargument,
das azu „ZWingt , die odı dem großen Kurijalen zuzuschreı:ben, Gaquere, Francois, Pierre arca (1594—1662). Sa 1e,lıegt Iso 1MmM Formalen.

D1e Frage ach dem handschriftlichen Befund trıtt stark SCS euvres, SN Gallicanısme. Parıs, Lethielleux, 1937 (AV,
435 SI 89)zurück, wird ber in der von versprochenen Neuausgabe der

„Modi”, die och nıcht erschienen ist, wohl och behandelt Keın Geringerer als Bossuet hat der Bedeutung Pierre de
werden. Dort wird Inan dann vermutlich uch Näheres hören ber Marcas dadurch gehuldigt, daß ıhm das Ehrenprädikatden iımmerhiın nıcht unwichtigen, aus der Zeit des Basler Konzils vIr Ullustrissımus gab er Staatsmann, Bischof un Gelehrte
stammenden Vermerk In der VOon Prof Bartos gefundenen Stutt- mıt der eigenartigen Laufbahn, dem vielseitigen T ätigkeits-gariter Hs (vgl Nachtrag), der che „Modi“ Cierson zuweıst, ereich und der lıterarıschen Fruchtbarkeit erfährt NunHn durchBesonders hervorzuheben sind In dıesem Kapıtel noch die AUS' Gaquere ıne Würdigung, die die ıhm durch seinen bisher 1HNamı-führungen ber dıe Kirchentheorie Dietrichs und seine Stellung AA GE haftesten Bıographen Dubarat In Veröffentlichungen vonKıirchen- und Reichsreform. Lur Beleuchtung der Mißwirtschaft

papstlichen Hof 1st der erf tief In dıe Einzelheiten des 8394 un!: 1914 zute! gewordene noch erheblich erganzt.
kurjalen Geschäftsganges eingedrungen und hat die Speziallıteratur Es ist diesmal wirklıch der J. de NMarca, der unter reich-
ge  estens herangezogen, Allerdings müßte, UT einem ab- licher Verwertung Pariser un römischer handschriftlicher
schließenden Urtejl INn dieser Hınsicht kommen, das Quellen VOorT u1ls hıntrıtt. (Gaquere beginnt mıt SOTZSaMenN
umfangreiche Materjal der Registerserien durchgearbeitet werden. Notizen seiner Genealogie, macht In der Folge AuUt den
(Es se1 ]er auf den Im Druck befindlichen Bd des Repertori1um einzelnen wichtigen Stationen seınes Lebensweges halt un:!(ermanıcum verwiıiesen, der dl€ römische Schismaobedienz umfaßt, berichtet an auch eingehend über de Marcas Stellungund In seiner F.inleitung ZCNaAUCH Aufschluß ber alle FEinzelheiten
der kurjalen Verwaltung geben wiırd.) seinem Vorgänger auf dem erzbischöflichen Stuhl vVon Parıis

Kardınal de Retz Immerhin hegt das Schwergewicht derDie Kapitel und behandeln Dietrich als den ‚„„Chronisten
seıner eıt  eb und als ‚„Historiker der Vergangenheit‘, bringen sehr Erörterung auf dem lıterarıschen Schaffen un: den theo-
eingehende kritische Referate ber die Geschichte des Schismas, logischen un: kırchenpolitischen Überzeugungen des un  m

wöhnlichen Mannes insbesondere dem Gallikanismus undber die Privilegia USW. miıt eindringlichen Quellenanalysen unter
/usammenfassung und W eiterführung der früheren Forschungs- Jansenismus gegenüber. Zu besonders eingehender Be-
ergebnisse. sprechung gelangt sem berühmt gewordenes, freilich Ja

Im Kapitel „Zum Bild des enschen“ versucht die auch umstrıttenes un von Rom verurteiltes Werk De Con-
„Stellung Dietrichs In der Zeit zusammenfassend und endgültig cordia Sacerdotüu el Imperiu (1641) Unter vielen wort-
festzulegen “ Es ist nıcht hne Reiz, dieser Untersuchung ach
den verschiedensten Gesichtspunkten hın folgen. ber gerade

lichen Anführungen un: auch In gelegentlicher Anknüpfung
einen ] heologen der Folge oder ine bestimmte Lehr-]er scheint doch uch recht deutlich werden, daß INa  — entscheidung wird das VO kirchlichen Standpunkt ausbeı nıcht mıt einem hervorragenden Menschen {un hat,

daß der Historiker ıhm ‚WarTr für die / usammenfassung der Z eit- Positive un Negative In seinen AÄnsichten gegeneinander
abgewogen. De Marca hat TOLZ des gallıkanıschen Ein-ideen großem Dank verpflichtet ist, daß ber Dietrich als

Persönlichkeit für die Geistesgeschichte jener Zeit wen1g be- schlags in seinen Anschauungen den Papst über die allge-
deuten hat. meınen Konzilien gestellt. Er hat gezogert, dem König

Sehr begrüßen ist der Abschnitt über „Chronologie und das Recht zuzuerkennen, den von der Kirche festgesetzten
Überlieferung der Schriften“‘ Nıs, weıl Man Jer NU|  — einmal trennenden Ehehindernissen eın hinzuzufügen. Ander-
das weiıt Verstreute Material übersichtlich geordnet und kritisch seıts gehen manche seıner Aufstellungen über die weltliche
überprüft Iindet D€)' Benutzer muß beachten, daß die dem erf. Gewalt In kırchlichen Dingen sehr weıt. Die Päpste können
erst kurz VOL Abschluß des Druckes bekanntgewordenen (iutachten nach ıhm VO  } den In einem Königreich ANSCHOMMENENDietrichs Geleitsfragen aus elner Stargarder Hs, die uch sonst Kanones un: dem Herkommen dort nıcht abweichen.och einıges Interessante ZU! Konzil VON Konstanz enthalten oll
nıcht mehr In das Schriftenverzeichnis aufgenommen werden konnten. 99  DB  etaıt UNe täaäche ımp osstble qu'entreprenait Marca

fonder Fa doctrine gallicane sSans norter atteinte auUX droits deD1ese handschriftlichen Funde lassen ber doch uch miıt der
Möglichkeit rechnen, daß ımmer och weıtere Stücke Vor- ’Eglise, altenuer Peffet du scandale produl Dar Pouvrage de
scheıin kommen können. Im Anhang werden außer den eben SC- Dupuy die 638 veröffentlichte, den staatlichen Interessen
nannten Aufsätzen der Ablaßtraktat und der inhaltlıch nıcht be- verhältnismäßig günstige Sammlung VO.  — Abhandlungen über
deutende Briefwechsel mıt dem Abbreviator Stalberg veröfftfent- die Rechte Uun! Freiheiten der gallıkanıschen Kirche unter
licht. (Über Joh Stalberg wird der VO Ref bearbeitete dem Titel Preuves des Libertez de PEglise Gallicane| tout
des Repertorium Germanicum noch nähere Aufschlüsse bringen.) s’appuvyant SUr [ut menager meme em  S les susceptt-

So sehr Man die mıt ungemeıner Gründlichkeit und S77 bılıtes de Rome el du Raoi, du Clerge el de la M agıstrature(S 95)naulgkeit gearbeıtete Monographie über N bei der Den Jansenisten War de Marca ein gefürchteter
schon Jängst empfundenen Notwendigkeit einer endgültigen Gegner.

Die Darstellungsweise Gaquäeres ıst VonNn seinen früheren/ usammenfassung alles Bisherigen begrüßen kann, wird mMan
CS aber vielleicht nıcht minder bedauern, daß soviel Sorgfalt Schriften her bekannt. An anspruchsvollen allzemeinen

Frörterungen liegt ıhm weniger als gediegener, bıs INseiner historischen Persönlichkeit gewıdmet wurde, die SIE im
(irunde 9arl nıcht verdienen scheınt, WeNN INnan bedenkt, einzelne abgewogener Verarbeitung eines umsichtig g-
daß gerade In der Zeit Von Schisma und Kaonzıil wirklich sammelten Materials. uch seın Werk über de Marca wird

sıch In allem Wesentlichen durchsetzen.große und für die Geistesgeschichte bedeutsame Gestalten
noch keinen Bıographen gefunden haben Weıl das Buch H.ıs Berlin. Schnütgen.
weıt über Dietrich Von Niem hınausgreift, wird eın jeder
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ert, Werner, Morphologie des Luthertums. Bd wıssen rad Die Imitationstheorie wiırd nıcht besprochen, viel-
Soziallehrenund Sozialwirkungen des Luther- mehr suggeriert: wiırd eıne Reihe VOoN Vorbildern ZUr Imiıtation
[UMmMS, München, Beck, 1937 (XV., 544 1, 89) bereıtgestellt. Wohl Aus Scheu VOI dem Vorwurf der Leidseligkeit15:; geb. nd bloßer Erziehung für den Himmel 1st die Eschatologie

höchstens In Buße und Gericht impliziert. Die Lehre VvVon derEs ist dem Zug der Zeit un! den theologischen heo- Nıchtigkeit der AÄskese und des Mönchtums äßt keinen Platz fürselbst zuzuschreiben, WEn F.thisıerungen auf dıe Abgewöhnung, WITr meınen nıcht als pädagogisches Regulativ,heutigen Lebenskreise Ur geringen Eundruck machen und sondern als eiıine Art VON eschatologischer JT angente und indirektkeine Durchschlagskraft erlangen, und doch geleitet Fthos und schließlich als Rückschlag des Überschwanges innerhalb deralles spezifisch menschliche Handeln als unablösliche Kom- (Gemütsangelegenheiten. E.nseitig und mıßverständlich Ist Clie
ponente In Fortsetzung der ‚„Morphologie des Luthertums‘“ Charakteristik der miıttelalterlichen Kirche miıt Sakralısmus, welt-
ZU / weck der lutherischen Bekenntniskunde wiırd U  — auch verleugnender Askese, Affektertötung, Fthisierung des Bettels, Aus-
VON Sozialethik, näherhıin un! weıtergreifend Von den Sozial- lese eıner esoterıschen Kırche on Heıligen. Der Katholizıismus ıst
lehren und Sozlalwirkungen gehandelt. Die Gestaltwerdung 1e] formal gesehen und verstanclen. |)ie Weltaufgeschlossenheit

des Luthertums wırd mıt sehr nebensächlichen AÄußerungen belegt;ist zumeıst ine Gestaltfindung, Ine Abfindung mıt den
Z/usammenhängen, in die das L.uthertum hinemgestellt wurde neben dem Leiden empfiehlt wohl jede Religion uch die Freude,

dıe normalerweise dieser E,mpfehlung Sarl nıcht bedarf und daherund In denen Spielraum CWAäaNl, mıt den Bıildungen, die In der prosaischen, uch lutherischen Literatur nıcht ausdrücklichsıch aus ıhm und gleichzeıitig mıt ıhm ergaben, mıt Förde- betont werden braucht. UÜbrigens findet S1e sich schon be]
IUNSCH und Hemmungen bıs ZU Gestaltsverlust. Das Z eit- Paulus ausgesprochen und 1Sst Gemeingut der biıblischen Hermeneutik
alter der Bekenntnisse ist Jängst überschritten, ob durch geworden. ber Biblizisti ist selten die Vorliebe protestantischer

T heoretiker, WIe wenn die verzogerte Ankunft des Eirlösers eınedıe Profanation auf allen Linien auch überholt ıst, Mag eine
andere Frage seln. €Uue Verzögerung ZU /.weck gehabt hätte und diese /Z.wischenzeit

nıcht ach Menschenart zählen und NUr In göttlicher Zeitlosig-Die Eilertsche theologische Soziallehre ist Beziehung auf keit als Ppuncium mathematıcum sehen ware.,Normen, die ihren Anfang und ıhr Ende In der Persönlich- D — — n — —— I ' D
In der einläßlichen Detaillierung der Sozijallehren kommen diekeit Gottes haben, un! nımmt das CGieltende In Anspruch. gewöhnlich In den Sozialethiken der anders aufgeführten StofteDas lutherische Eithos sel Produkt AaUus otiven Uun! Schicksal (Familie und Ehe, Staat und Politik, Schichtung und Wıiırtschaft(Schöpfungsordnung), ohne ausschließliche Fixierung miıt den Unterabteilungen: Aufhebung der Klöster, Wohlfahrts-kairistischen oder Krısenmoment, oder welchen Namen und Sozialısmus, Kirchspielsgedanke, sozı1ale Schichtung, Wırt-

haben Mag [ Jas Motiv des Gehorsams wıird als unzuläng- schaftsethik, Wiırtschaftsdynamik) ZUr Besprechung. Eiine frappant
iıch und als unter den ebenfalls für sich alleın unzulänglichen sichtbar eue Struktur der Physıognomie ergıbt sıch wen1g, als
otiven der Bereitschaft (Frreiheit), des Dienstes un! der eıne lutherische Normalfamilie 95) eınen Typus des luthe-
Liebe stehend befunden. Schicksalhaft se]en die Stände rischen enschen 127), eın bestimmtes polıtisches Normal-

des Luthertums 368) g1bt. Das meıste, abgesehenoder Berufe. Der Blick auf die Gemeinschaft und die Ver-
antwortiung sejen die ethischen Bındungen 1mM Luthertum. Von Abschaffung des / ölibates und der Klöster, Landeskirchentum

und mehr der wenıger beträchtlichen Variationen der Kirchen-Es äßt sich AUus einer Luther- und Melanchthon- ordnungen, I rennung der geistlichen und weltlichen Sphäre undinterpretation nebst Beiziehung der nachfolgenden Theologie namentlich Kult, ist Beibehaltung der mittelalterlichen Lebens-ine I1 Eithik zusammenstellen, nıcht einheitlich, aber In gestaltungen, NUur daß der Einbruch In das mittelalterliche Gefügeihrer Verschiedenheit und durch ıhr gegenseıltiges Spannungs- eın Vorbild für Verdrängung des Religiösen und dealen überhaupt
verhältnis fruchtbar Wirksamkeit. Die Gedankensyste- abgeben konnte. Anderungen und Neuerungen 1mM Schul-, Armen-
matısıerung der beiden Reformatoren ertordert allerdings en USW. entsprechen dem autogenen Fortschritt der eıt und

sind Parallelerscheinungen aller Konfessionen und Kulturländer. kındialektisches Kunststück, das Im Zeitalter der ersten Polemik besonderes Augenmerk hätte auf den Durchbruch der T oleranznoch nıcht gelingen konnte und das sıch euere katholische gerichtet werden können w1ıe auf Parıtät. Der weıtverbreitete undLutherhistoriker nıcht eisten wollten (Denifle, Grisar). zune. menl € Hexenwahn ann nıcht einfach als mittelalterlicheLuther und Melanchthon machen dle Annahme eınes natur- Überkommenheit abgetan werden, SoONs hätte die Überkommenheitlichen Rechtes. Der Streit arüber se1 den Eithikern (Moralıisten), des mittelalterlichen Glaubens ebenso seiner Geltung und Aus-bzw. Juristen überlassen: ebenso ber d1e ıustıtia cCommutatıva und breitung folgerichtig führen mussen. Angesichts der Erscheinungdistrıbutiva Ähnliches gilt VO. Einwand aprioristischer der modernen Psychotechnik ware eın Wort ber Magie nıchtDeduktionen Elerts bei Brunner, Das Gebot und die Ordnungen, überflüssig BEWESEN,529 Vielleicht wird die Terminologie als aposteriorisch Was viele Leser ınteressieren würde, eiIne Aussprache berkrıtisiert; diplomatische Ausdrücke, wWIe das gepriesene Wort Be- rohe Kriegslust, ber Gültigkeit und Dauer der Verträge, ber diereıtschaft sınd nıcht In jeder Hinsicht glücklich, Bereitschaft ann Steuern arüber finden sıch keine expliziten Richtlinien. Dasuch recht feminin seın der werden. Zum umständlichen Nach- Bekenntnis des Verfassers Von der eıgenen LaienhaftigkeitweIls der Von Luther rezıplerten Ständelehre ın iıhrer qualifizierten volkswirtschaftlichen Fragen und Von der Bildung des eigenenDreiheit AQUus der mittelalterlichen J heologie (nach Köhler) Urteils der Geschichte 510) gereicht ıhm nıcht ZU Vor-1st, wWas be1 Luther nıcht verabsäumt werden ollte, Bernhard, wurf und seiner Darstellung nıcht ZUum Nachteıl: eıne ach-
SCE1772. Nr. und serm. 395 Ar. de divers. (Migne, atr lat prüfung ist nıe umsonst. Oft sıeht der studierte Laie Einzelheiten183, 266, 634) vergleichen. Daß diese Eınteilung iIm C]Cl' große Überblicke besser als der verbohrte T heoretiker. DieMittelalter dıie vorherrschende WAaT, dafür spricht ıhre Übernahme Hochzeitsordnungen sind hauptsächlich unter dem fiskalischenbei Brigitta vVvon Schweden, Oftenb 1, 56; Z 7G Über ‘I homas Gesichtspunkt einzuschätzen, schon 1m Mittelalter. Auf theo-
von Aquin und Beruf vgl d18 ] homasforscher. Die Distinktion logıischem Gebiet bleibt die ıne Zeitlang florierende Kasuistik
von geistlich und weltlich ıst aus dem Corp IUr. CcCan.
ekannt. ausgeschaltet, weshalb uch eın Anlaß esteht, auf che Proba-

bılısmusstreitigkeiten einzugehen. Der Jesuitismus wiırd NUr VOTI-Eme polemische Auseinandersetzung mıt der biologischen übergehend erührt, und doch hat uch sıch Förderung VonSoziologie wird nıcht gegeben. Bodin, St Sımon, Comte, Mer- deutschem Wesen, Sprache, Vaterlandsliebe angelegen seın lassen,kantilismus werden genannt, uch spatere berücksichtigt. ( wIı1ıe allzemeın seıne Art Wäaäfl, eın nationales Anpassungssystem Inmeınsam 1st die Heraushebung der selbstverständlich verschiedenen Anwendung bringen.Dynamis (nach Schelling?) und dıe JT’erminologie bis einem BC- Die Sozialwirkungen des Luthertums sınd Zanz bedeutend.
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Sein T rost und seıne Freude den nordischen Völkern und seıne auch nıcht Fehler, die menschliche Schwachheıt und Begrenztheıit
Eiroberungen In der Dynamıs des Iutherischen bzw. protestantischen begingen.
(jeistes und Sinnes (vgl den Abschnitt „Pragmatische Folgen der I rotz der großen Fülle des Materials und VOTL allem der
Reformation“), mıt Bibel und Bibelübersetzungen, begleitet VoNn vıelen Ortsnamen ist dem erf gelungen, eın Werk
der Einführung unbekannter Kulturerrungenschaften, miıt dem Vor-
biıld und Einfluß des Ilutherischen Predigerhauses S1N: ıhm wohl schaffen, das auch den |.alen interessieren un: befriedigen

kann und doch Von seinem wissenschaftlichen Wert nıchtsgonnen. Die Hochblüte der deutschen Philosophiıe und Poesie
Ma® auf sSeıin Konto buchen: der philosophische Ruhm ist ever einbußt. E.ne klare Übersicht über die Missionsgebiete wird

ezahlt worden. Weniger Firfreuliches der geschichtlich durch den Kartenanhang ermöglıcht. Als Mangel cem
Riühmliches mıiıt Stillschweigen der Ausweichungen VOonNn einem vorliegenden Buch empfindet vielleicht der W;issenschaftler
olk ZUIMM andern übergehen, ıst Sache des Schriftstellers und das Fehlen anderer, nıcht spirıtanischer Quellen. ] iese aber
Geschmack des Liesers. 5ßt ohne Rücksicht sprechen. Das berührt sehr angenehm.

Relative Anerkennung verdienen die Stellungnahme den ] er Vert und seıne Kongregation se]jen diesem Werke
Kapıtalismus, diese Suspension des CGiewiıssens, diesen beglückwünscht.Dämon 450, 462), und das oflene Wort dıe Ver-
absolutierung des sozialwirtschaftlichen Lebens der Gegenwart. Von St Gabriel, Wıiıen.
der Kapitulation VOI assenwahn und materjalistischen Zeit-

Joh Thaurer_1}_S.V. D. ;
evolutionen richtet der erf den Blick auf den Gilauben den LEVauxX, Leopold, rient et Nous. Volume: Essaisverborgenen Gott, den Gott der Prädestination 1mM lutherischen, divers. Louvaiın, F.ditions de l’Aucam, 1937 383 89)nıcht 1m reformierten der vielmehr In beiderle; INn Die katho- Fr. 25lische Kirche äßt keinen Anlaß eıner geschichtlich gewordenen
Situation als / wang ZUrr Kapitulation gelten. ach eigenem (jeständnis ist der erf dieses Buches

Die Reichhaltigkeit des Buches mıiıt selbständiger Durch- weder Orientalıist Vo Fach noch hat den Orient (hier
denkung der Fragenkomplexe ist S| chon allein ine Empfehlung. Indien und China) persönlich kennengelernt. ber hat

viel darüber gelesen un nachgesonnen. In der orm VO'  a}Daneben ıne Übersicht über die neueste sozlale, bzw sozlal-
ethische |ıteratur mıt dem Versuch eıner kritischen W/ürdi- geistreichen Plaudereien gibt hıer seine Gedanken über

einıge führende Männer und geistige Bewegungen desZung Un! protestantischen Orientierung Aaus Brunners prote- (Ostens wiıieder. Er 8! dadurch das Verständhnis der östlichenstantisch-theologischer Fithik sıch verschafftfen, kann als
Rat beigefügt werden. Die Fachwissenschaft soll nıcht VOI Seele erleichtern helfen UunNn! der Annäherung Von Ost und

W est dienen. Vier solcher Betrachtungen werden geboten:der Konfession haltmachen.
Jos Schweizer. C‘hina un der Katholizısmus, Die reliz1öse EirscheinungRimpach. Gandhiıs, Rabindranath Tagore un ‚, cCe Religion des

Dichters”, Dle Verteidigung des Westens. Das letzte un!
orößte Stück ist Clie Wiıderlegung eınes Buches unter dem

n gel, IJr Aloıs. CS 5p; Die Missionsmethode der angeführten itel VOoO  - Massıs.
Missionare Heilicen (zeist aı dem afrikanischen
estian | Missionswissenschaftliche Studien, Neue Reihe, D1e erste Studie ist auf eınen siegesgewIissen Ton abgestimmt
hrsg. Von Dr. Schmidlin, Heft. ] Knechtsteden, Verlag und enthält manche gute Gedanken, ber aneben doch viele

geschichtliche Fehler und seltsame einungen. Der erf verläßtder Missionsdruckerei, 93972 (AIL, 296 8 mıt Karten-
S1C| schr auf den Lazarıstenpater Lebbe, den ‚„‚Mann der VOI"anhang). sehung“ /7) der bei ll seınen Verdiensten eın Historiker

Mit diesem Werke schenkt uns der Verft ine oründlıche 1st und dessen Ansichten ber die bisherigen verfehlten Missions-
wissenschaftliche Abhandlung über die Arbeitsweise der methoden ziemlich allgemeın als falsch zurückgewiesen werden.

E.iner chrift Lebbes sınd uch die eıne unglaubliche UnkenntnisMissionare VO Heıligen (jieiste In Afrıka, ein Unternehmen, der Geschichte verratenden Sätze er den eruhmten Dr Paul Siumıt dem eın Beispiel gegeben st, dem hoffentlich bald viele
Missionsorden und Kongregationen folgen werden. Als entnommen Er se1 mıiıt Schall gefangen und gemartert und ach

seiner Befreiung Gehilfe des Bischofs Lopez geworden 49)Quellen dienen ıhm hauptsächlich die seit 185 erscheinenden In Wirklichkeit starb Paul Siu, der hochgeehrte erste Beamte des
.‚Bulletins mensuels““ der Kongregation VO Heıliıgen Geıste, Reichs. 1633, s über 3() Jahre VOT Schalls Gefangenschaft und
die ım Archiv der Genossenschaft aufbewahrten Briefe und dem Wirken des Bischofs Lopez. Ahnlich unbegreiflich SIN einıge
die Missionsdirektorien oder .„„Ordonnances““ Unter der Angaben über Cie Zahl der Christen:? 150 000 für 1614, 308 /80
Rücksicht des Missionszieles behandelt Engel das Thema In für 668 42) INa  >; setize dafür 50  S und 120 000

D1e Weltanschauung Gandhis 1st 1m allgemeinen richtig clar-wel Teilen: Die Heidenbekehrung als individuelles Mıssions-
z1e] und Bıldung und Ausbau der christlichen Gemeinden als gelegt. Fr 1st antidogmatisch, halt alle Religionen tür wahr. e1I-

sozlales Missionsziel. strebt d1e Selbsterlösung, überschätzt den Wert des Leidens. Doch
erscheıint seın Bild verklärt. Nur eın kurzer Abschnitt ıst

Im ersten eıl kommen zunächst die direkten Missionsmittel Tagore gewıdmet. Seine Religion ist eıne Mischung von mei{a-
ZU1 Darstellung: Missionsstrategie, Akkommodation, Eirfassung und physiıschem Synkretismus, Mystizısmus und Vergötterung der Natur.
Bekehrung des Missionsobjekts durch Predigt, Katechumenat und durch deren leidenschaftsfreie Betrachtung die Vereinigung mıt dem
Taufe, dann die indirekten Mittel der Heidenbekehrung: Schul- göttlichen Wesen erstreben ist.

wirtschaftlich-karitative Betätigung und Politik. ach Ma5515 drohen dem Westen in seıner heutigen geistigenIm zweıten ell behandelt der erf die Bildung christlicher Krise VOoO. Osten moralische und politische Gefahren. Der Osten
Volksgemeinschaften durch Heranziehen der Grundelemente, Bi;l- beginnt schon Rhein:; enn der Individualismus, die protestan-dung christlicher Ehen und Familien, Befestigung und Vertiefung tische Ideologie und der pangermanısche Nationalismus SOoWle d1e
der Neubekehrten 1m christlichen Leeben. Mıt besonderem Interesse Mystik des wesentlich asıatischen Rußland Sll'ld Breschen, durch
und mıt Genugtuung lesen WIT 1Im zweıten Kapıtel dieses Teıles welche die verderblichen Ideen des Ostens wıe eıne est eindringen„Heranziehung und Mıtarbeit einheimischer Kräfte 1mM Missionswerk“ und die Seele des estens vergiften. Levaux sucht beruhigen.
Von dem In unsäglichen Schwierigkeiten und uch Mißerfolgen Es gebe doch 20 Millionen deutsche Katholiken, die SIC| dem
nıcht erlahmten Bestreben der Spiritaner, eınen einheimischen Klerus intellektuellen Einfluß des französischen Katholizismus zugänglich

bilden. Objektiv ist die Darstellung, und der erf verschweigt zeıgten. „Die unf Millionen Russen, die 1Im Kampf gegen dıe
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antıichristliche Kultur Deutschlands für die Z.iivilisation starben“, wendigen besseren Verständnis uUuNnserer orjentalischenOoNnenbaren eıne andere Seite der russischen Seele 275) Im Schwesterkirchen kommen wollenÖOsten o1bt doch uch Missionare und Christen. Der echte Daß dıe nıcht-byzan-tinischen Liturgien In der Darstellung etwas zurücktreten,indische Mystizismus, 1mM Lichte der ewıgen Wahrheit verklärt, wiıird
her einen als schlechten Einfluß auf dle Ungläubigen des wird 80l bei ihrem Reichtum lıturgischen Schätzen be-
estens ausüben. dauern, aber die praktischen Gründe, die ine gewIlsse

Die Art, wWwI1Ie Levaux die Dinge schaut und darstellt, Beschränkung notıg machten, durchaus anerkennen.
üunster 1. Rücker.entspricht nıcht Sanz unserem Geschmack: ıst aber doch

lehrreich, diese Art AQus vorliegendem Buch kennenzulernen.
onnn A.Vätli S3} Peil, Dr. R., Konkrete Mädchenpädagogik. Versuch eiıner

wissenschaftlıchen Erfassung des pädagogischen Aktes Honnef,
Salaviılle, S Liturgies orjentales. Notions generales, ele- Sıiebengebirgsbuchhandlung, 19372 (225 6°) 5,50; geb

ments PIINCIpPauUx. Paris, Bloud Gay, 1932 (218 6°) 6,80.
Die Sammlung ‚„„Bıbliothe&que Catholique des Sciences In drei Teile glıedert sıch vorstehendes Werk, das In

Religieuses““, die AUSs dem Gebiet der christlichen Orient- Geistlicher, der Religionslehrer eines katholischen Mädchen-
kunde bereıts ıne gulte Zusammenfassung über die getrennten Iyzeums i geschrieben hat, un das sıch als Aufgabe stellt,
Nationalkirchen des Ostens (s J heol Revue 930 150) den padagogıischen Akt jenen lebendigen Vorgang
brachte, legt un auch ıne FEiunführung In die orıentalischen zwischen Erzieher und /ögling, In dem Firziehung wirklich
Liturgien VOT. gyeschieht, wissenschaftlich erfassen. Bei der Fülle desDer Verfasser, der Assumptionistenpater

Salavılle, ist bekannt durch seine Arbeiten über Fragen der Stoffes kann NUr In oroßen Zügen darüber referiert werden.
orjentalischen Liturgien In den Echos d’Orient und kennt Der eıl weıst auf die Unzulänglichkeit der bisherigenbesonders den byzantinischen Rıtus auch Aaus der Praxıis. pädagogischen Systeme ZUrTr Eirfassung des Eirziehungsaktes hın.Was NUnN 1mM Rahmen eınes Jleinen handlıchen Büchleins ber uch VON der Jugendpsychologie, einschließlich der Struktur-
bietet, ist darum ıne durchaus zuverlässıge, erstaunlich reiche psychologie Sprangers, und der modernen Jugendkunde will S1C|

die ‚„‚Konkrete Mädchenpädagogik“ bei aller Anerkennung des (CGje-Sammlung alles dessen, Was für abendländische ] heologen
wissenswert ist Er o1bt seiner Darstellung den Untertite] meınsamen unterschieden wIssen. Da der lebendig-konkrete Akt

unmöglich In abstrakte Begriffe zusammengefaßt werden kann, Was‚. Notions generales, elements pIIncIpaux: und verspricht Ja die Wissenschaft tun muß baut Peil; eıne Wıiıssenschaftlich-erfreulicherweise ein weıteres Bändchen, In dem 1mM ein- keit herzustellen, se1ıne Arbeit auf Guardinis Gegensatzlehre auf,zelinen auf den Ritus der MCSSC und auf das Offizium näher die er eingehend arlegt und deren Bedeutung für das gesteckteeingehen 1l
In dem vorliegenden behandelt zunäéhst die einzelnen

/ iel uch Behn-Bonn in einer freundlichen Einführung Peils
Werk betont.(Cıruppen der ori:entalischen Meßliturgien und Z1bt eınen Über- Diesen nıcht leichten Ausführungen folgt 1Im Teile dleblick ber die allen gemeinsamen Züge: einıge Eigentümlichkeiten Draktische Anwendung AUSs der gegensätzlichen Struktur des jugend-des byzantinischen Ritus weitden In den Abschnitten ber Iypika lichen Mädchens und des Eirziehers 1mM pädagogischen kte heraus.und Troparia angefügt. E.m weıteres Kapıtel unterrichtet ber die Das Material hıerzu hat Peil Arbeitskreisen, Aussprachen, Briefen,verschiedenen lıturgischen Sprachen: daran schließen sıch Be-

merkungen ber Legitimität und Authentizität der orjentalischen Tagebuchnotizen (mit Recht sechr zurückhaltend), Veröffent-
lıchungen und VOT allem seıner Erziehererfahrung eıinem katho-! iturgien und ber ıhre Vorzüge und Schattenseiten Der ıschen Lyzeum und Internat entinommen. Der Abschnitt desdurchaus gerecht und sachkundig urtejlende Abendländer sıeht be- Teiles beweist, daß dem erf eın großes Verständhnis für diesondere Vorzüge In der „Tichesse iheologigque, onclıon de nıele, weiıbliche Jugend des Pubertätsalters eıgen ist. Em Kernsatz alsrichesse d’enseignement ascetique, üutılisatlion de la Sarnte Ecriture,

ıimportance des elements natrıstiques, Ivrisme pnoetique, varıele el
Beispiel! Nur dann erreicht der Eirzieher et{was be] dem Jung-
mädchen, wenn das Bewußtsein der eigenen Unfertigkeit besitzt,nopularıte; Schattenseiten VOT allem In der äufigen Weıitschweifig- „nıchts versperrt stark den Weg ZUTr heutigen Jugend WIEekeit und Länge der Gesänge, In der oft weıt getriebenen F ülle

ihrer Bilder und In dem Zurücktreten des Stillgebetes. Im
ZUr Schau getragene Überlegenheit, Fertigsein und Untadeligkeit““
€ 1 14), wenn Verschwiegenheit übt. Vertrauen gewährt,zweıten Hauptabschnitt geht der erf auf den Kirchenraum und Selbstlosigkeit und Objektivität kennt: dann hat Jene Charis, dıeseine Ausstattung SOWI1e auf die lit. Kleidung und che lıt Bücher

eInNn. Dlese Partie ıst besonders wertvoll, weıl s1e Ausführungen
bis zu eınem gewıssen Grade Charısma St: Bei der „Entwick-
lung von Weltanschauung und Religion“ WIT'| das Spannungs-bringt, dıe INa  — In großen Werken vergeblich sucht: ich meıne ıer verhältnis z wischen der E.igenständigkeit der Jugend und der Welt-VOT allem dle Jotizen über die Geschichte der Ikonostase, In denen

der and größtenteils unbekannt gebliebener russischer Werke
anschauung und Religion betont‚ und werden pädagogisch sehr
fein auswägbare Tatsachen mitgeteilt, dle erklärlich machen, daßzeıgt, daß d1e heutige hölzerne Bilderwand In Rußland ausgebildet In der Pubertätszeit erhebliche Veränderungen In der relig1ösen Hal-wurde und Von dort aus sıch In neuerer eıt 1m Gebiet des

byzantinischen Ritus verbreitet hat. E.benso beachtenswert 1st
([UNg des Jungmädchens eintreten. Im Abschnitte dieses Teiles
befaßt SIC. Peil mıt der Struktur des Erziehers. Auch ]1er findenferner, Was der erf ber die liturgischen Bücher aus selner reichen sıch wıeder dankenswerte AÄnregungen fur die ädagogik, etwa InKenntnis gerade dıeses Gebietes uns mitteilt, begreiflicherweise dem Kapitel ber den geıistıgen Gehalt des Eirziehers miıt dem Lob-wıederum mıt Bevorzugung des byzantinischen Ritus, neben dem preıis der nıcht durch die Theorie der Pädagogik verbildeten Frau,der armeniısche etwas eingehender behandelt ist. die ZWar keine „raffinierte Methodenakrobatik“ kennt, bei der berNeben den ausführlichen, für tieferes Studium be- den Schülerinnen das Herz wWarm wird Der Anhang hiıerzu

stimmten Werken VoNn Hanssens, Institutiones lıturgicae bringt einıge kluge Beobachtungen Gegenwartsfragen In der
Mädchenerziehung. Dle Frage, ob männliche der weıbliche Er-de rıtıbus ortental!ibus un! de Meester, Liturgia hızantına

(s Theol Revue 930, Sp. 66) die beide noch unvollendet zıieher 8gl Mädchenschulen tatıg seın sollen, beantwortet Peil sehr
richtig, wenn sagt, daß be] eınem Überwiegen der Frausind, wird dieses kleine Buch VOon Salavılle sicherlich den das Lehrkollegium Mädchenschulen AaUuUs weiblichen und mann-Wünschen  vieler Kleriker un Laien entgegenkommen, die lichen Eirziehern gemischt seın oll Aufschlußreich sınd uch diesich eın Bild VoNn der Schönheit der orlentalischen Liturgien Abschnitte Z ur Struktur der Erziehergemeinschaft“, „Erziehungs-machen und einem uns Abendländern dringend not- ideal“ und „Pädagogische Gemeinschaft“.
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Der Teil will das Wesentliche des Errziehungsaktes formal Besprechung. Dem Pastoralisten Nıtsch, den der erf hoch
umschreıiben und War wiederum unter Verwendung der Guar- einschätzt, entlehnt den J itel „Die Ausbildung der dıagno-
dinischen Grundkategorien. Hıer se]l genannt die Behandlung der stıschen Gabe“ im folgenden Kapiıtel, weıterhiın die Aus-
‚„„Geschlossenheit der „Immanenz undund Dıfferenziertheit”, ıldung der therapeutischen abe 1ImM Anschlusse
] ranscendenz“, der „Produktivität und Dispositivität des Aktes“, Nıtzsch, Achelis, Spittas ‚Psalter und Harfe Wiımmers ‚Inneres
der .„Regel und Spontaneıtät In der Eirziehung“. Leben darzulegen. In diesem Z/usammenhang eruührt Baum-

Die Arbeıt, dıe auf erschöpfendem Buch- un! Er- garten uch dxe Pflicht der Verschwiegenheit infolge des Beicht-
siegels und erklärt: „Hıier stehen siıch schroff die katholisch-fahrungsmaterıial fußt, ist ıne wiırklichkeitsnahe Mädchen-

nädagogık. Hıiıer und da wiırd der Mädchenerzieher bei dem hierarchische und die evangelisch-gemeindliche Auffassung genN-
ber. Auf protestantischer Seıite steht Vılmar Achelis.“einen oder andern Punkte mıt dem ert nıcht übereimnstimmen, erf ann sich nıcht entschließen, dem Amtsbegriff der Neu-WIe Z.. be] der Begeisterung Peıls für das Internat, aber Jutheraner, obenan Viılmars, zuzustımmen. Er sıieht hiıerın eın

das LUt dem Werte des vorzüglichen Buches keinen Abbruch. „Katholisieren und lehnt diese Strömung ab 1 rotzdem muß el
Wenn der Verf., wIıe 1mM Vorwort Sagl, auch den zugeben: „Ammerhin bleibt eine Von Steinmeyer, Zezschwitz Üu.

kıltern sprechen will, dann hat sıch allerdings den Weg uch Dove miıt Recht betonte Lücke des evangelischen Kıiırchen-
ıhnen selbst verbaut durch die Überfülle von Fremd- WESECNS, wWeNn nıcht ‚das tiefe und dringende Bedürfnis eıner Seele

bekennen, eın Geheimnis In den Schoß geistlichen Vertrauenswortern un! Fachausdrücken, dıe das |esen des Buches
elner Strapaze machen. Hoffentlich kann das be] einer nıederzulegen' befriedigt wird uICc eıne Auffassung der Unver-

letzlichkeit des Beichtsiegels, wonach der Welt gegenüberNeuauflage geändert werden! gehalten werden soll, als habe der Beichtende NUTr mıiıt Gott
ers.Siegburg. geredet. Das eingehende Kapıtel „Der gute Name des Pfarrers“

bringt manche treflende Ausführungen ber juridische und moralısche
Unbescholtenheit, die Restitujerbarkeit des Namens, dıe

Baumgarten, D. Dr. ÖOtto, Geheimrat, Prof In Kiel, rote.- Mäßıigkeitsforderung der Pastoralbriefe, Privatkleidung, Sauberkeıt,
stantische Seelsorge. Tübingen, ohr (Paul Barttragen, Verkehrs- und Umgangsformen, Zurückhaltung von
Sıebeck), 1931 (IV, 788 8°) 8‚ geb. 9,60 den / erstreuungen des Weltlebens, über eın gastfreies, nıcht VO.  =

Als Frucht einer 5Z2)jährigen akademıiıschen Vorlesungs- C€e1Z beherrschtes Pfarrhaus, ber den Umgang mıt Untergebenen
und Gleichgestellten. Als schwerste Aufgabe betrachtet erf dietätigkeit verofftfentücht der erf nach seiınem Rücktritt VOIL Eirbaulichkeit 1mM Verhältnisse den Kollegen und beschließt dasLehramt dıes Buch, nachdem d1e Materien immer wıeder Kapitel mıiıt dem „Dodekalog“ eınes Klaus Harms, den er als

durchgeprüft un: auch Fragestellungen be] der Um- unübertreffliche Hochschule pastoraler Klugheit rühmt
Im drıtten leil des Werkes wiırd „das KRecht der all-arbeıtung aAaNZUDasSsSCNh sıch bemuüuht hat

Fıgene LEirfahrungen sSOWIle ine eingehende Benutzung gemeınen W 1]1€ spezıiellen Seelsorge‘“ verteidigt
den VO. indiyvidualistischen Standpunkte erhobenen Vorwurf, alszeıtgenoössischer bzw früherer Literatur sprechen Aus dem

tesseind geschriebenen Buche, das auch dem katholischen se1 die Stellung eınes mıtverantwortlichen Führers eıne / udringlich-
keit, Ja eıne Nıchtachtung der freien Persönlichkeitsentfaltung, sowı1eBeurteiler mancherle1 Anregung bietet, freilich auch nament- psychologische und staatspolitische Bedenken.ıch ın dem Kapıtel ‚‚der I1ıs Begrıiff der See!- Idealtypen verschiedenartiger Giemeinden stellt der vıertesorge“ Vorhalten und Fragezeichen wıiederhoit Anlaß o1bt. Abschnitt des Buches auf, der Von der Seelsorgs gemeınde

Der Einleitung, In der eın kurzer Überblick ber andelt Die klein- und großbäuerliche SOWI1e d1e städtische SE
ührende protestantische Pastoralisten von Schleiermacher bıs Paul meınde erscheinen J]er 1m Lichte der Auffassungen, die der VO.
Drews gegeben wird Niıtzsch und dessen Schüler Alexander Autor als „feinsınnıg und warmherzig ” gekennzeichnete Paul
Schweıizer, Baumgartens Lehrer, ferner Klaus Harms, Achelis, Drews ber religıöse Volkskunde entwickelt hat
Palmer und Sulze werden erührt folgen sechs größere Ab- „Seelsorge ırrenden, besonders zweifelnden, leidenden
schnitte mıt übersichtlicher Gliederung. Aufgefallen ıst mıiır, und sündıgenden Menschen“ wird der fünfte Abschnitt „Haupt-
daß das 191 erschienene namhafte Werk „Grundfragen der prak- gebiete der Seelsorge“ gegliedert, nachdem eıne Darlegung ber
tischen 1 heologie“, dargestellt Von E.duard Freih V, Goltz, Sammlung und Belebung der Gemeinde ZU allgemeinen Priester-
unberücksichtigt blieb [um voraufgeschickt ıst.

Der 5 Teıil, den Baumgarten selbst 6.IS | Nn Über die e ] der Seelsorge orlentiert der C e  e

bezeichnet, tragt die Überschrift „Der protestantische Begriff der Teil des Buches Hıer bewegt sıch der erft. auf modernstem
Seelsorge“, erortert ber nıcht NUTr dıe wesentlichen Merkmale des Boden der Psychoanalyse. Indes verzichtet auf ıne
protestantischen Seelsorgers, sondern verbreitet sıch eın- tiefer eindringende E.narbeitung der hier, wIıe ıhm scheint, DC-
gehender ber den biıblischen sowı1e katholischen Begrifi der Seel- reiıften Früchte der Seelenforschung, da ıhm raglıch erscheınt,
r ann die Iypen des lutherischen, reformierten, pietistischen ob seine Beobachtungsgabe für komplizierte I raum- und Wach-
SOWI1@e aufklärerischen Seelsorgers herauszuarbeiıten. Der Neu- erlebnisse, des ÖOdipus- und Vaterkomplexes, ausreıicht. Die
belebung der kirchlichen Seelsorge durch Innere Missıon und sozliale Leser seıner pastorellen Handreichung verweıst auf den Von ihm
Gesinnung wiırd ein eıgener Paragraph gewidmet, der Stöckers Ver- geschätzten Mitarbeiter seıner Monatsschrift Pfarrer Dr. S
dienst würdigt, ın dem jedoch der Verfasser das Programm des In / ürich, der als Frucht zwanzıg)jähriger theoretischer und prak-
Dresdener Pastors Sulze (in dem Buche „Die E, vangelische Ge- tischer Arbeit 1927 ıne zusammenfassende Darstellung unter dem
meinde‘) ablehnt und nıcht wIıe Sulze die Innere Mission für eI- Titel „Analytiısche Seelsorge‘ herausgab sowı1e auf die
ledigt hält, sondern ihren Fortbestand verteidigt und dıe renzen Schriftenreihe Carl Schweizers „Arzt und Seelsorger“” besonders
zwischen ihrer und der kırchlichen Seelsorgearbeit absteckt. auf das eft vVon Jahn und das eft Von Müller. Leehrreich

Den S N Eirfordernissen des Seelsorgers wendet werden für den erf und für Leser seines Werkes die Aus-
sıch der zweıte Teil Z der Allgemeinbildung bzw. Durch- stellungen se1N, die Prof Linus OP dem 1921 erschienenen
ıldung und Bewahrung des theologischen Charakters sSoOWI1e der Buche Pfisters „Die psychoanalytische Methode“ gemacht hat In
Bildung ZU sozjalen Charakter. Robert Kübels schon 1888 In seıner chrift „Moderne Psychoanalyse, katholische Beichte und
den „Christlichen Bedenken eıines Sorgenvollen“ utage geiretene Pädagogik“”“. Wie eın moderner katholischer Pastoraltheologe ber
Anschauung „christlicher Selbstgenügsamkeıit, tür die keine die Psychoanalyse urteıilt, könnte Prof. Baumgarten aus dem „Hand-
soziale Frage gibt‘, die In der Gegenwart von protestantischen buch der praktischen Seelsorge” vVvVon Ruland Bd ersehen.
1 heologen wiıeder anders gerichtete Kreise Baumgartenscher &.benso würde Donat „Über Psychoanalyse und Indıvıdual-
Auftassung geltend gemacht wird, findet ıer eıne temperamentvolle psychologie“ (Innsbruck gute Dienste eisten. Im
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übriıgen werden 1m Schlußabschnitt des Baumgartenschen Werkes Aaus lebendiges Bild des damalıgen sozialen und relıg1ösen Lebens
die äalteren Miıttel der seelsorglıchen Dıjagnose und 1 herapıe In Pompe]i vermittelt. Dieses Zel ist natürlıch DUr er An-
erortert. Abschließend findet dıe I ü f u In wendung eınes wissenschattlıchen Verfahrens erreichen. Mıt
einem kur zen Abrıkß Berücksichtigung. Verf. betont, daß eine welchen Miıtteln der Forscher arbeitet und wIıe diese Miıttel ZU:
einıgermaßen genügende Geschichte der Eirbauungslıteratur tehle, erstrebten Ziele führen, ist In den einzelnen Abschnitten dargelegt.
ber sel nıcht in der Lage, dıese Lücke auszutüllen Die Darstellung selbst ist keineswegs trocken und doktrinär, sondern
mangelnder Detaiulforschung auf dıesem Giebiete eıner „Kırchen- immer anregend und allgemeın verständlıch. Der Verf schöpft
geschichte Von unten , wıe Barnıkol 1es Gebiet bezeichnet habe eben us eıner reichen Fülle eıgener Erfahrungen und Hrlebnisse.

In dem AÄAbschnitte ‚„„Der katholische Begrift der Seel- Das bringt reilich mıt sıch, daß die einzelnen Abschnitte 1e] mehr
enthalten als dıe Überschriften andeuten und die Stoffverteilungsorge‘ warn; Vert dıe Irrotestanten, uber katholıische Seel-

® In Bausch und bogen abzuurteılen. Er emphe. Z.U1 oft nıcht 2ZaNz SiTreng eingehalten Ist. 50 erhalten WITr Autschlüsse
Lektüre den Brietwechsel zwıschen den Bischoöten Saıler ber das Ausgrabungspersonal, Datierungsmöglichkeiten, Rekonstruk-

tiıonen Von Gebäuden und Gebrauchsgegenständen, ber die Auf-un! Diepenbrock und dem protestantischen Arzt T assavant. findung Von vielversprechenden Grabungsstätten und manchesDen seeisorglıchen Eurnst der Viönche betont CI, Ja 19324 andere Interessante. uch die Schwierigkeiten kommen Wort
mıt Nıtzsch ‚„„dıe oroße Seelengewalt der Jesulten“ Geringe Geldmuttel, Ärger mıt den Arbeıtern, Mißerfolg eım
SE Warcn In ıhrer teinen Kasulstık, In ıhrer beichtväter- Graben und sonstıge Widrıigkeiten. ber tür ll das wird der
lıchen JT echnik, auch küuter wWwI1e Geschick der gleichzeıtig Forscher entschädigt durch überraschende und erstaunliche Funde,

die oft nıcht bloß dem Z.ufall, sondern VOTI allem demprotestantischen Seelsorge weıt überlegen., ' Indes glaubt
doch einen ‚„„Mechanısmus der Heıligkeit“” un! ıhm eigenen Scharfsinn und Fleiß und der persönlıchen Ausdauer Velr-

entsprechend den ]urıstisch-politischen Charakter‘ 1mM dankt. Das verlangt ıne große Liebe des grabenden Archäologen
für seıne Wissenschaft, die, wIıe der erf£ mıt eichter Ironie sagt,romischen Seelsorgsamt teststellen solien. er katholische wünschen müßte, daß der Archäologie und ıhres größerenGeıistliche wirke durch den character indelebilıs, nıcht durch Lrtrages willen eigentlich alle antıken Stätten nier dem Aschen-den character personalıs. Die katholische Kıiırche, behauptet eınes Vulkans der infolge eıiner F euersbrunst unter Schutt

mıt Harnack, sel ine Schule für dıe ew1g Unmüundıgen. waren begraben worden. Von seiner hohen Fachauffassung‚„ Im Besıtz eiınes ehernen Denkgesetzes sıch dıe katho- uch dıe Forderung umfassender Keenntnisse und Fähigkeiten, dıe
lische Kırche hinweg über Geschichte un! Wissenschaft, eın Archäologe besitzen oll
Individualıität und indıvıduelles CGiewissen. ““ D1ese und andere Das alles legt der erf objektiv dar, ohne sich selbst Z.Uu
ungunstıge Auffassungen sind nıcht Aaus einer Vertiefung in sehr In den Vordergrund rücken, un! tul, da
den Geıist der katholischen Seelsorge9 sondern Aaus geschieht mıt einem Ausdruck, der bescheiden uUumMm Ver-
eıner einseltigen, oft auf der Obertläche haften gebliebenen zeihung bittet. Die zahlreichen, wohlgelungenen AbbildungenBetrachtung. Werke wWIe ‚„„‚Mausbach, Die katholische Moral eleben un: veranschaulichen dıe flott geschriebenen Dar-
und hre Gegner“ könnten ıhm eingehend begründete Z legungen, daß das Buch auch auf eınen weıteren Leser-
lärung geben, ebenso Weiß, AÄpologıie des Christentums kreıs seınen Eundruck nıcht verfehlen wird.
VO. Standpunkte der Sıtte und Kultur, Z.. Bd ‚„‚Die üunster E: Frıedrich Sühling.Hılfsmittel Z.U gelstlichen Leben Leıder begegnet Mall
in dem Buche Baumgartens unter den vielen zıtlerten Werken
fast keiner katholischen Schrift aukßer dem Briefwechsel der
Bischöfe Sailer un! Diepenbrock und einıgen vorreforma- einere Mitteilungen.
torischen Eirbauungsschriften im Schlußabschnitte. Eine » Wailtz, Dr. Sigismund, Bischof und apostolıscher Adminı-sorgfältigere Vertiefung in manche katholische Werke würde traftor In Innsbruck-Feldkirch, Paulus. eine ersten Send-seinem Buche fur ıne Neuauflage dringend empfehlen sein. schreiben. Innsbruck-Wien-München, 1 yrolia, 1932 (327 6°)

Osnabrück. Schmitt. Kart. 3, geb. 4,20.« Der erste Teil dieses auf mehrere
Bände berechneten Werkes, der d1e Bekehrung dCS Apostels Paulus
behandelte, wurde 1MmM 30 Jahrg. dıeser Z/:tschr. 11931] Sp. 40 be-
sprochen. Der Jetzt vorliegende zweıte Band befaßt sıch mit denolley, Leonhard, |\ Hacke und Spaten. D1e Eir-

schließung versunkener Kulturen. Mıt 46 Abb und Rıssen. frühesten Briefen des Apostels, nämlıch den beiden 1 hessalonicher-
Leipzig, rtiefen und dem Galaterbrief. Es andelt sıch ber beı diıesem Buche

530
Brockhaus, 1937 (SZ Ö9) 4,20; Glw. nıcht eıne wissenschaftliche Eirklärung dieser Briefe. Der hoch-

würdigste erf will vielmehr, wIıe uch schon 1mM Uhntertitel seınes
In unserer vielseitig interessierten Welt g1bt ımmer noch Buches ZU] Ausdruck kommt‚ 1mMm Anschluß l paulınısche Aus-

weıte Kreise, die die Bedeutung der Altertumswissenschaft, führungen zeitgemäße Eirwägungen er christliches Leben und Seel-
zumal| die Berechtigung der ausgrabenden Archäologie nıcht darbieten. Daß die inhaltsreichen Briefe des Apostels, INnSs-

besondere die 1J1er berücksichtigten, tür solche /wecke nutzbaranerkennen wollen. Hıer Aufklärung geben un: Interesse gemacht werden können, ıst bei iıhrem stark seelsorglich-praktischenwecken ist der Zweck des vorliegenden Buches. Charakter selbstverständlıich. Um die zeıtgemäßen ErwägungenIn üunf Abschnitten spricht der erf ber: Zweck der Alter- In geordneter Form vorzulegen, sind die drei Briefe In (12+tumskunde, Anfang eıner Ausgrabung, Ausgrabung eıner tadt, l 27) Jeinere Abschnitte zerlegt, deren Spitze jedesmal eınFreilegung vVon Gräbern und Auswertung des archäologischen Wort des Apostels gestellt ist. ufs Ganze gesehen sınd die inMaterials. Die wissenschaftlichen Ausgrabungen dienen nıcht In
erster Linie der Bereicherung der Museen, sondern haben je]

schlicht-herzlicher Sprache vorgelegten Gedanken und Ausführungen
des hochw. Autors recht eindrucksvoll und wohl geeıgnet, ıhre

ernstere und weıterreichende Ziele Sie wollen den geschichtlichen Le%l' erster Stelle ist — praktische Seelsorger und In dererlauf_ der Eintwicklung der menschlichen Kultur aufdecken und katholischen Aktion tatıge Laien gedacht apostolischemanschaulich machen. Dem entspricht auch, worauf der erf.
hätte hinweisen können, daß 1m Bereich der Möglichkeit, bei Christus anzuleiten.

Wirken und überhaupt einem heiligen Leben In Christus und mıt
arl Pieper.den Ausgrabungen In Pompe]i (und ‚WäarTr den Scavı NuoV1), alles

Ort und Stelle belassen wird, wIıe Ccs aufgefunden ıst, daß »Brockmeier, Wiılhelmine, De sanctı Eustathii episcopdie Ausgrabungsstätte eın Museum ıldet, das unNs eın ber- Antiocheni dicendi oratione. Borna, Noske, 1932 (VI,
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143 Sr 6°0) | Dissertation der philos Fak üUnster. ] « Die gearteien übrıgen Deutschland zusammenwiır{t /uletzt weıs
erf hat mıiıt anerkennenswertem Fleiß und größter Sorgfalt S$1C nıcht mı Unrecht darauf hın, daß ‚„das Gebiet des Eirzstiftes
die chrift des Eustathius ÖOrigenes ach ihrer sprachlichen Köln Verbindung mıt den Niederlanden, dem Gebiet VOI
Seite untersucht Sje behandelt miıt gleicher Genauigkeıit die STam- Geldern, Kleve Jülich Berg nebst den Bistümern Osnabrück und
matischen Fragen, den Wortschatz und dıe Stilistik Die |.teratur ünster uch och beginnenden Jahrhundert e1iNe
1SL reichem aße herangezogen, die sprachliche F.igenart Eunheit ıldete die CiNe Z eitlang och dıe polıtische und relıg1ösedieses Schriftstellers aufzuhellen Lobenswert 1SL uch die Nüssıge Umänderung den Niederlanden überdauerte Schmetz
und gewandte Sprache der erf Wenngleich die Schrift zunächst
mehr für den Philologen bestimmt 1st wird doch uch der
I heologe s»ermn davon Kenntnis nehmen, WIC E ustathius CINZIS- Tractiatus de Ecclesia Christi

Von dem dogmatischen Gesamtwerk Von Van 0097 lıegt dex
in der Bearbeitung VOoNn

artıger Weise auf den Bahnen des AÄttizısmus se1iNe ede gCc- Verhaar: se1INeEM Nachfolger Lehramte, AÄAufl
staltet hat Fr Schulte Vor (Hilversum Paul Brand 19372 254 er Ö0) Die |.teratur

1st 111 eiwa hıe und da nachgetragen, 1891 manchen Punkten ber doch
»Kuckho: Josef Johannes Reihius der Organisator ergänzungsbedürftig Man sa.he uch gern jedesmal die neueste

des ath Schulwesens Deutschland 19 Jahr- Auflage ılıert Der Umfang 1Sst seıt der Aufl tast gleichhundert Düsseldorf Pädagogischer Verlag geblieben In Zeile griechischen T extes 214
(200 Ö0,) Lw C Über diesen verdienten ersten Kölner nm.) finden sıch nıcht WENISEr als ler Akzentfehler
Jesuiten und Pädagogen des Jahrhunderts berichteten ıslang
vornehmlich Ur die „Rheinischen Akten ZUr Geschichte des Die Aschendorfischen Seminarübungstexte !!O 47} |

esuıtenordens (1542—1582) Von Josef Hansen, ferner die tEeXtTUS histor1iam Eicclesiae CIUSQUE Vıtam doctrinam illu-
„Regesten und Abhandlungen ZUrTFr Geschichte der Universität öln sirantlı]a haben ihrer Series scholastica (hrsg Grabmann
(1588—1559) VvVon Keußen ber schon die tT ockenen und Pelster) die 19372 auf zwöolf Heftie angewachsen War (vgl Theol
mehr schematischen Angaben darın und manche 1ler üchtig e1N- Revue1932 Sp 260) inzwischen uch eine Series liturgica (hrs
gestreute Bemerkungen lassen groben Umrissen dıe Größe des Stapper Kücker) erhalten Das ersie eft enthält den
Gelehrten, Pädagogen Seelsorgers Rethius ahnen, be] dessen »Ordo Homanus PIiMUS De papali« ach dem
trüuhem und tragıschem JTod der Dekan der Kölner Artistenfakultät Wolfenbütt Cod 4175 hrsg von Stapper 33
die Worte pietätvollen edenkens das Dekanatsbuch nıeder- 80 0,855) Dlese Ergänzung der „Opuscula textius ach
schrieb „Rethius 1St SECINECT Schule ein hervorragender Regent
geWESEN und hat 11  - der Jugenderziehung große Eirfolge erzielt Als

der lıturgiegeschichtlichen Seite hın ISt besonders begrüßenswert
die Constitutio „Deus sC1eNL1arum omiınus die Liturgie-eifrıger Prediger hat unier dem Volke Glauben F römmigkeit wissenschaft als ordentliches Lehrfach die Studienordnung der

und die UÜbung der T ugenden gefördert In gefahrvoller Leit, theol F akultäten eingeführt hat
während der Kriegsunruhen den Niederlanden, als überall
Deutschland verwustet wurde und als uch öln Gefahr des »Michael Kardınal aulhaber, Eirzbischof Von ünchen,Abfalles VonN der Kıirche kam, da hat sıch mıt anderen hervor-
ragenden Männern wI1e eine Mauer VOT das Haus des Herrn W

Zeitruie (&xottesruie Gesammelte Predigten(AXAAXV] 4705 O9)
stellt

Lw 6.20 C In der Flut der Predigtliteratur Ist ein Werk
Dazu kamen vielen Reisen, alle die Mühen und S: WIEC die ecUue Sammlung des Münchener Kardınals e1INe Eirscheinung,fahren, dıe er Christi willen auf siıch 8 hat und die die echte Freude bringt Solche Predigten ann Nan SOAar lesen

weıler erhöhtem aße hätte warTle ıhm CIMn längeres und erlebt dabe; den Eindruck des gesprochenen Wortes Wer,Leben beschieden gewWweESECN Was under, wenn Fachkreisen hne trıvial werden, zeıt- gelegenheıts- und ortsgemäß predigenwieder auf das Fehlen Rethiusbiographie hıingewiesen lernen will der gehe bei diesem eister des Wortes und derwurde Mit se1Nnem für die rheinische Kirchen- und Kultur-
geschıichte außerst wertvollen erk das VO'!  —_ gründlicher Kenntnis Konzeption ı die Schule. In der Anlage 1ST diıese Sammlung mıt

dem 9031 erschienenen Bande (vgl Iheol Revue 1931, Sp. 5/7/0)und Bewertung des Aktenmaterials und des einschlägigen Schrift- gleich.
tums hat Kuckhoff dieser Forderung Rechnung Er
hat damıt SC1INEIM großen Landsmann, der 188 Zeeiten schwerster Eır-
schütterungen trTeu auf dem Posten Wal, der unverdienten Ver- her- und Zeitschriftenschaugessenheıt entirıssen und ZUrTr Abtragung der Dankesschuld VOoON seıten
der Nachwelt bedeutenden Beitrag geliefert chmetz Allgemeine Religionswissenschait.

Bergson, H! Die beiden Quellen der MOI‘8.] der Religion.»Kuckhoff Josef Der Sieg des Humanismus ın den Jbertr. Von Lerch Jena, Diederichskatholischen Gelehrtenschulen des Niederrheins 1525— b! S On the E,mergence of New World Religion Intern1557 Katholisches Leben und Kämpfen / eitalter der Gilaubens- LEithics Jan. 167/
spaltung, eft üUnster Aschendorff 1929 (VI 58 8°) S  9 ndo-TIranica (zu Abe Der Messiasglaube

0 « Das Studium des rheinischen Pädagogen Rethius Indien Iran) (WienerZKundeMorg 2
öffnete dem Verfasser den Blick für das umfassende Wirken der © -S-E-R V., Das Weltbild der Iranıer. chn.

Reinhardt 6,50.hervorragenden Humanistenschulen Niederrhein Z eitalter der ar Le trıple VISaSc du divıin dans ”Hindouisme (NouvGlaubensspaltung Genannt Matithias Bredenbach RIh 37Emmerich Johannes onheim Düsseldorf €e€rmann erssen- Le V.z; Die buddhistische Spätantike Mıiıttelasıen.broch Münster, deren Wirksamheit als Lehrer weıt er dıe Schlußteil Neue Bildwerke. ear Von
Tenzen ihrer Heimat und eıt hinausging Als besonders wert- Waldschmidt Berl., Reimer (80 mit Fig., 38 af.)
voll der chrift SC1 hervorgehoben Sıe g1bt C1iNne MenN- Idr.

Sıdersky- D' Les des legendes musulmanes dans lefassende Darstellung (lokal historisch begrenzte Arbeiten liegen
Tan el ans les Vies des prophetes. Geuthnergroßer Zahl vor) der hervorragenden Arbeiten und Leistungen der 161) Fr 100nıederrheinischen humanıstischen Gelehrtenschulen Anfang des Faustı - G16 Jahrhunderts, die gerade dem Z eitraum, als anderswo der 49 453

Degenerazion] della iıstıca musulmana (CivCatt
Protestantismus die katholischen Schulen restlos zerschlug ıhre
Blütezeit erlebten, Deventer, Herzogenbusch Fimmerich und Gernet, SS Boulanger, Le Genie grIeC dans la
L.üttich Ferner S1C uns bedeutenden Ausschnitt aus der

religion PI „Renaissance du Livre 19372 (XLII 538)
Kultur des deutschen Volkes, „der gemeınhın übersehen wird der
eine schiefe Darstellung erfährt, weıl Man das nıederrheinische Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenSchulwesen i diesem Zeitraum ohne weıleres mıt dem ganz anders 1sL, gehören dem laufenden Jahre
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Dikaios, P! Lees cultes prehistoriques ans "ile de Chypre jener, M‚ Begriff in

. N r
(Sy}ia 1932, 345 GeschWiss Jud 17 é\ffgabe der jüdischen Theologie Mon

355/60
ote SUur le culte de Demetre Palestine (E,bd. Stau VO S Der KRıtualmord. Beiträge ZUr

de Weerd Pierre romaıne quatre divıinıtes RBelge Unte.rsuchung der Frage. Wien PFZ Hammer-Verl. (ZZZ
PhilolHist Aa  1932, / E 698/70

Ba C
Univ Pr

hases In the Rel Historische Theologie.1952 (IX, 34() 1g10n AÄncient Rome. Berkeley,
Rohde,

leben
edeutung der 1 empelgründun cKenna P’ I ’ransjordania and Its Rulers after the Birthder Römer. Marburg, LElwert, 193 SCHh 1m Staats-

of Christ (IrıshEccelRecord March D4Herrmann, Recherches SUr le la Satire SUT Barnı ol, 1e Eintstehung der Kirche im Jh uü,. d1el’apotheose de Claude (RBelgePhilolHist |19532, 3/4, 49/76) eıt Marcions. Aufl ıel Mühlau 31) 5Schu (Zze, |J)as Sittengesetz des nordischen Menschen. EDz Hulen, B, Ihe „Dialogues 1th the Jews” Sources forKleın (/2) 59 the Liarly Jewish Argument agaınst Christianıity ( JBiblLit 5 9Dieseldorf P Kunst Religion der Mayavöolker.1€e Datierung der empel. Coban S S  S ar G’ ABe Premier-ne de la Vierge“ hez Irenee eim A  verla (177 Abb. 572 S’ zahlr JTaf 4 (Cl}\>llaterixala) ; Selbst-
Hıppolyte (RSciencesRel 1932, 4, 500/16; 1933, 25/37)Sc ımıdt, O otsky, In Manı-Fund In

Biblische Theologie. Agypten. Orıg Schriften des Manı u. seıner Schüler. Mit
laf Berl., e  ad Wıiıss (89 40 ) fW ılson, A.;; Ihe Kındly God Amer]SemitLang Jan. HMenning, E.m manıchäischer kosmogonischer Iymnus53 (NachrGesWiss Göttingen Phil.-hist. 32 3' 14/29)Chıera, El Habiru and Hebrews (Ebd 15/24) Geschichte der Stadt RomSmiıth, P 1he Indebtedness of Israel Its Neighbours(Ebd 72/84) verlag AN TE 09—1438; TJTaf

alser Konstantin bıs auf dıe Neuzeit. Kiel(-Kitzeberg), elbst-  2 I3:ischer, Wl Der noachitische Bund (Zw£Zeıiten Il 0/33) Vallst. Lw.
al lon: AI La cıviılısatiıon du I11e millenaire ans la vallee
du Jourdaın (Syrıa FOSZ. 4’ 233/

C C  (> E’ Die Bedeutung der E.pigramme des Papstes
Sch na b e ] Das Buch Eisther. Lorch, Rohm (90) M ED  n

amasus tür die Geschichite der Heılıgenverehrung. Rom,phemerıides LiturBırkeland, H’ An und anaw In den Psalmen. Übertr. Van de Wiıe
o

Von Kapp. Oslo, Dybwad ıIn Komm. 118 49 ) Joannes Chrysostomus Patronus
Kr 10

Concıonatorum. LEiclogae brevi annotatıone instructae. Utrecht,Dekker, 1932 (AXAAX, 168C! Bruchstücke eıiner Pehlevi-Übersetzung der
Psalmen. Aus dem Nachlaß hrsg. vVvVon Mıt { | laf

A NC L Ch- L/’episode de I' invention de la Cro1x ans ’ Oraison
fun
4273ebre  3/29 de 1 heodose Dar . AÄmbroise RLEtudLat 1932, -Berl., kad Wissenschaften (64 40)James, F Some Aspects of the Religion of ml  Proverbs (JBiblLit 5 E} l’ Comeau, M., la transmıssıon des Sermons de AugustinREtudLat 1932, 2l 408/727TOC O, Der Staatsgedanke In der Prophetie. ut., Neveut, ormules Augustinjennes, ] Inıtium fideiBertelsmann (61) S (D homas [Plac.] 1! 30/44 )

Aa ‚. G  7 R., 3 he ] ıtle äzekiel |—2) (JBiblLit 5 9 1, Galtier, W., Lies anathematıismes de
de Chalcedoine (RechScienceRel l! 3y1:ille le Concile

Irwin, W.  102/14) A’ Ihe Thinking of AÄmos (Amer]SemitLang Jan Stigimayr, ; JONYSIUS Areopagita angeblicheSchriften. Aus dem Griech übers. Michn., Kösel 206)AT  D y 3  >M SY NCW 1 estament Eithical Lists (]BiblLit 51, l’
Ko W,  ff1 E:7 H' Die Lehre des Barhebräus Von der AuferstehungPr Hy Geıist Leben Das Telos-Ethos des Urchristen- der Lei 6i Roma, ont Instit. Orient. Stud., 1932tums, Güt., Bertelsmann (VI 24°) Pender, S| Coarbs, Aiırchinnechs an: the Organization ofSiıickenberger, eben Jesu ach den Jer E.vangelien. Church Lands (IrıshEcelRecord March, 255/65Kurzgefaßte Erklärung. Mstr., Aschendorff | K ’ Die Urkunde Eirzb Liucbherts Von Mainzc Z  4 AI Das Jesusbild der E.,vangelien Von der Geburt für Corvebıs ZUr Hıimmelfahrt. DPragmatisch-exeget. Gesamtschau. Luzern, y-li-lerford Von 'stale (WestfälZeıtschr 69, 1932,

Räber. 1932 30) Z Das alte Passauer  r Domkapitel. Seine Entwicklung
> K Jesus Christus. Augsburg, Haas Grabherr biıs ZUum SC1INHN Wahlkapitulationswesen. Mchn., Kösel

(AV. 396) 6,tm M., Nochmals Klausner esus-Werk (MonGesch Wıinterfeld, L.uise Y Die alteste Soester StadturkundeWıss Jud IS 6/44) andere verdächtige Urkunden des iro 1-Stiftes In Soestuı nbDurg; 3} (WestfälZeitschr 69, 1932, E 173Lit sa Literary Form ıIn the F ourth Gospel (JBibl
1viıere, dogmeBrannigan, FY Nautisches über dıe Komfahrt des Paulus (RSciencesRel 4) la redemption dans l’ecole d’Abelard

(1h 2 Barsotti, RY Sigerus de Brabantia: De aeternıtate mund:ı adMolitor, Die Auferstehung der Christen Nıchtchristenach dem postel Paulus. Mstr., Aschendorff (AII, 127 Bruni, GIfıdem manuscriptorum ed Mstr. S Aschendor ff (30) 0,80.
ntı

o5 ol 1I 50/Sc polemica antıaverrolstica sull’ intelletto
F: Das Gesellschaftsp 0OU1C,

(RivF ilosNe
I heologie (KathGedanke l‚ 206 /47)  roblem 1m Lichte paulinıscher ecıma, Ihe Nature and the E: ffect of the Heresy

1981 ’ H’ Einführung In dıe Textgeschichte der Paulus-
of the Fraticelli. Manchester, Univ. Press, 1932 ; 292)

briefe die KRömer. Au ohr 4,50. Kauffmann, H- Jje italienische Politik Kaiser Friedrichs
Rienecker, pheserbrief-Kommentar. E Neumünster,

ach dem F rieden vVon Constanz 183—1 189) Greifswald,
Ihloff (128 4°) Je 1,6 Bamberg 4,0

Bielmeier, edlıch, S Beiträge ZUr T egernseer Briefsammlung AaUus dem
(1 hGl Z 207/08

Der ÜyyEAos der sıeben Gemeinden In Apc. F2 Jh (StudMittBenedOrd 1932, 4‚ 556/63
Schmidt, H, Der heilıge Fels In Jerusalem. Eine rchäol U,

Gerlach, Fr Der Archidiakonat Lemgo In der mittelalt.
religionsgeschichtl. Studie Mit 1özese Paderborn. Mstr. ; Regensberg, 1932 +51 4°0)
ohr I

Ü, Grundrissen. 1 üb.,
pt V Scheeltoth C Da  p \Wes Nnserer lıeben Frauen Burg. Z.wei kulturgeschichtl.
Jud 1932, 6’ 558 75

U: Jelamdenu (MonGeschWiss Kapıte] AaUuUs der Ordenszeit. Die Marienburg.
Gre Ans Meer. Königsberg, Deutsch-Ordens-Verl. (253) 0,60.r?ä‘6äéo? e ANCU  933‚ 40 ichten ber „ 1 oldoth Jeschu ' (Ebd. Sabatıer. Etudes inedıtes SUTr Francoıs ”Assise.

of P Fischbacher, 1932 (IX 386) Fr 4()
Par

Guttmann, Die Philosophie des Judentums. Mchn., Rein-hardt 7’ Waddingus, ales Minorum Seu trıum OrdinumFrancisco instıtutorum. Ed I11 accuratıssıma auctior
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emendatior. ELG111 Quaracchi, Coll Bonav., 1932 Lechler, Das Rätsel von Konnersreuth Lichte(AIV, /52: XI 701:; 9; Falles Von Stigmatisation Mıt Lichtbildern F.lberfeldBriain, F, Ellenchi Conventuum Hıbernia fundatorum Buchh LE.vang Ges (53) 90
reformatorum el Series Mınıstrorum, auciore Fr. M Cleirigh

mle,
(ArchFraneiscHist 19532, SS

Fanny, abe des Intellektes ach dem Bonaventura Systematische Theoloaie.(FranziskStud E enBittremieux, transsubstantiatione quid sentjerıt N., De kenbaarheid de wale godsdienst.
kwestie Van apologetische methode.Bonaventura CollectFrancisc l’ (62 4°)

’s-Hertogenbosch, Teulings
Zöllig, B.. Kardınal Hugolino U. die Fucharistie (Franzisk

Stuc I Ö fi H., Das Einde der humanıistischen Yusion. Eme
Etuces d’histoijre litteraire doctrinale cdu S ere Untersuchung ber dıe V oraussetzungen Von PhilosophieBerl.,| Publication de "Institut d’etudes medievales Ottawa B 1 heologie.

F‚
urche-Verl. (151

Vrın 19372 Inhalt Chenu AB altres Olgiıatı, losofila religi0sa cl Luciano Laberthonniere
bacheliers de L’Unıv. de Parıs DE N5 1240 Char- (RivF losNeoScol l‚

auteurs &V’Ärtes praedicandı Reiser, B Cursus phiılosophicus thomisticus. Philosophia41/60) Lachance, .1 homas dans l’histoire de la naturalıs: de ente 111 COMMIMUN1 el de ente mobilij COITUP-Logique (61/ 10 9 Lees divers sCcCHNS du tibilı. T aurinıi, Marietti (XX, 888)
mMot ratlto V Age 39) t! -M., La NOtLION S5Sımon, CIih Ü, Wirklichkeit. Grundfragen Metaphysık.de dogzme Albert, aren Mchn., Hueber 79)

eit 6 A) La legende des TOIS de Re  ısn B Existenzphilosophie Üü. existenzielle PhilosophıeAnne 165/84 Jo S: e ermaıne et Jeanne de Le lıvre Z wLeiten 1, 57/
d’heure de la :amıiılle de Jocas (185/9 Olgıatı, F’ trascendentale e 4l trascendente (RivFilosNeoVoste, Eertus Librum Ilob D Ihomas [ Plac. ] Scol Catrianı. A‚ E.same di COSCIENZAa

AÄAlbertus 11}  — Prov. 314 031 (Ebd 8/24) chuster, 9 annn ein grundloses Sein geben? GregorNußbaumer, OINaAasSs die rechtliche Stellung der
Frau D TIhomas Fr.] l! ın, B‚ Zur Klärung des Kausalproblems. Grundsätze,

O D1e Universalienlehre des Oxforder Kanzlers Heinrich auf welche en Aufweis des Kausa ıtätsprınzıps „Jedes Fınt-Harclay (Forts D IhomasF'r 1932 75/508:;: 1933 estehen Nı e1iNne uns geführt werden kann, Ü, ihre
Gegner (D TI’homas [Fr.1 IBrethauer, K., Eickharttexte H: Mystikerhandschriften en as ele-Problem Lichte der NEUECTIECN(ZDtschAltLit 1932 4, 241 Theorien der physisc seelischen Wirklichkeit. LpzBornhak, O! Staatskirchliche Anschauungen Ü, Handlungen Meinerofe Kaiser Ludwigs des Bayern. Weimar, Böhlau (AIlL, Ra ba Das Problem der W illensfreiheit unter medizı-

Preuß,
45) M 8,  [0» 1ISC naturwissenschaftlichen Gesichtspunkten. chn‚ Martin Luther. Der Prophet Güt. S Bertelsmann Oldenbourg 150

E F., Kennst Du Dich wirklich? Wege ZUr Selbsterkenntniso ] 7 A s Drei Schriften Luthers Schmalkaldische Artikel in esundung der Seele Frbg., Herder 155) ‚80Von Cochläus, Waıiıtzel ÜU. Hoffmeister. Hrsg. Cath { Bartmann, Lehrbuch der Dogm $ GEMstr., Aschendorff, 1937 225 Frbg., Herder, 19372 (All 448 538)Rendenhbac D Die Fehde Franz Von SıckingensI'Tier. Berl., E.bering roß,, probleme des dans la theologie recenteCourvoisier, notion d’eglise hez Bucer ans (RSciencesRel '! 38
uthmac
developpement hıstorique. P! Alcan Aliıs, A . Les aıles de S  ame (EphThLov l‚ 63/72)certitude de la gräce Concile de Irom natıvıtate Ecclesiae Q  D  D Corde Jesu CruceI rente (NouvRTIh 37 213/266) oOMmMD,  (Gregor I 9032 4,Belträn de Here 1: A Franciscus de Vitoria: Comen- Jül Y Bedeutung der relig1ösen Gemeinschafttarıos la Secunda Secundae de Tomäs. I1 De carıtate Christentum. W ürzb Iriltschel prudentia, 23556 Salamanca 1937

C C ahrheit die Wahrheit der Kırche 'T ubNottarp, Communicatio SaCTIS CU: haereticıs. ohrDeutsche Rechtszustände 17 u. S, Jh Halle, Niemeyer(19) W o 1, Der Mensch die Kıirche kath Denken (ZwZeeiten l! 57ohlmeyer, Custav Adolf die Staatsanschauung des
OE V äaı Konfession Ü, Katholizität der Kıirche.

Rot
Altluthertums. Ebd Z Berl urche-Verl. (59)ranzıskanerkloster Kalvarienberg bei Ahr-weiıler (FranziskStud 17 e 1 Ö T ractatus canonico-moralıs de sacCcramentıs

Dechöne, ‚. Contre Pie VII Bonaparte. Le Blanchardisme 19372
Pars De F.xtrema Unctione. 1 orino, Marietti,

on,
0Q01—18

P-
29) P, Firmin-Didot, 19372 (22Ö; ZTaV. chaefer, Paula,Correspondance Te Lamennais et le Comte de Dle Sakramente der

F7
frühchrist!] Kirche

Senfft (BullLittEcel H23 ET  (Hochk1rche FE | /7) Heiler, Die Siebenzahl d81‘
Bastgen, ‚ Erzbischof raf Spiegel Von oln der Heılıge Sakramente (77/10) Hoecke, P’

CIMN1SSE
VWesen der

Stuhl Nach Akten des Vatikan. Geheimarchivs. Fl’b'8‚ Herder, der orthodoxen Kırche des Morgenlandes1937 (VI (11/14). Schorlemmer, P‚ Die Zah Sa ramenteBauhofer,  ST C
Gedanke 1 ‚ 59/6

FEn Jahrhundert Anglokatholizismus (Kath ach den „Juth Bekenntnissen
GaB

Wesen Zahl der Sakramente bei Luther Luthertum
a trente ans?° Une TO1Iisade de Libre ensee(BullLittEcel 1932 9/10, 205/23;: 1933, F e 181 { | C-, Bijzondere Sacramentenleer. 11 Brugge,Kunze,

Reformation. Nürnbe
COI riedrich Daumer dıe Fortführung der F.xcelsior, 037

Knackfuß T' Spindler (54 af.) ranzelın, B., IT ractatus de Eucharistiae sacramento
uUCas:, eiIn Weg ZUr Kloster- sacrıfic10 IeC eil clarıus exhiıbita F ılograssı

iıttremıeuxX,
pforte. Mıt Bildern. Vechta, Albertus-Verl. €g Z  (229 OIM Univ. Gregor., 037 (51 6)

IN siecles de theologie Z R  l’Universit& de
277/3 Janssens, sıgnıfıcation soteriologique de laOouvaın (EphThLov E

formation de Louvain 26 47) Cappuyns, M.; du dernier (DIhomas Plac.] 1Ladeuze, P! Le ro  le Perrellla, 37 dı Giosafat“ ı] Z1ud1z10 uUNıver-
OTrganıdue de la aculte de theologie 3 L Universite de Louvaın sale (Ebd.

Liınhardt, Unsere Ideale. Lebenswichtige Kapitel Aaus derDanemarie, J.
meriıch herese eumann.

mystere des st1igmatısees. De Catherine kath Ethik Aufl Frbg.; Herder, 937pılogue de Goyau Ro C A, Natur Ü: erson ı der E:thik D I homas [Fr.] 1CGirasset (272 12°) Fr >
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CII Y and others, 1he Arbitrary of Basıs tor Rational 1lhome, Im iNScCH 11 die Kırche. Predigten Habel-
Moralıty (InternJE:thics Jan S77 schwerdt, Franke 39)
P esenN der Hoffnung Natur UÜbernatur. Bergho St- Christus, Leben Vorbild Z.yklus-
Pad., Schöningh Fastenpredigten für unNnsere Zeit Pad Schöningh

G 5 IS S Moderne E.heirrtümer (RottenbMon Febr. 29/36: Kart
März, /Zimolong, Das Ciottesreich das verlorene Paradıies

Jürgensmeiıer, - Der mystische Leib Christi als Girund- Bibl.-theol F astenpredigten Kbd
PTINZ1IPD der Aszetik. Münst kath -+heol. Diss. Pad., Schöningh Re 18 105€CI Schein echte Kelıigiosität L.ichte
( 7//163) des |_eidens Christi F astenpredigten. Aufl Dresi Borg-

Dictionnaire de spirıtualite Fasc a-Allemande (spirıtualıte) CcyCrI 02)
Beauchesne, 1937 4° ) n K., Das Gebot der Stunde Zeitgemäße F asten-

predigten. W ıesbaden, Rauch (98)
Prakiische Theologie achsmann, chhrist]! Gnadenleben. Fastenpredigten

oöohı * Das Konkordat zwischen dem Heıiligen Stuhl dem Bres| Franke (67)
Freistaate Baden VO. DA Okt 1937 tal : Text nebst SCHöTZz- » I röstet TOstetl mMeInNn VolkT« F astenpredigten

nlag Hrseg. miıt F.nführung Anm. ıbg Herder Anschluß Is 40—55 ad Schöningh (64)
(TX, 92) Z-6 Engel Der Ruf VOINl Golgatha Sieben Fastenpredigten

Onclin De mMatirımon1ı11 fidelem inter ınhıdelem Bres] AÄderholz (88)
(Eph!hlLov E Hıldebrand Liturgie Persönlichkeit Salzb Pustet

LOöhr, Die rechtliche Stellung der Kıiırchendiener Preußen Lw
(MonatsschrKathk Beamten 23 (1953) Z fon D! Fucologia Romana antıca. Lineamenti stilısticı

POS ch Die Matrıkenführung / usammenstellung samt/| ZCH-
StOTI1CI. Subiaco, 818) de] monasterı

wartıg geltender staatl. Vorschriften ber das Matrıkenwesen Stapper, S rdo OMAaNus PT171.US de papalı quem
einschl. des Ehewesens. Linz, Buchdr. =() Landesregierung cod Wolfenbüttel., 4175 ed Mstr., Aschendorff (33) M 0,85

Beckmann, Die Ciottesanrede Ante-Sanctus Münst
TITh üummel, O 9 LE,vangelisches Kıirchenrecht für Preußen. Bd kath -theol Diss 19372 Ort (753

Berl., Vahlen 435) 9 Rituale für Gottesurteile. Hdlb., Wiınter
Voßberg, Dle römisch-kath. Kıirche ı Lutherland eck- (66 mM1 bb.)

lenburg. Schwerin, Bahn (47 MmMI1L Fıg.) Schubert, Fr., Heıiliges rab Auferstehungsprozession VOT

L,eemıng, B Note the Report of the Joint Doctrinal dem F Oorum der Ritenkonzregation Z 16617/69)
(Commissıon between +he Anglican an the Eastem Orthodox | | Die WEe1 altesten Köniıigsberger (GGesang-
Church CGiregor 1932, 4, 28/80) bücher VONn 1527 Eingeleitet hrsg Kassel Bärenreiter-Ver]l

adı E.me Sınnesänderung der russıschen E,migration (42 Faks., 2 8;)
Z 87/92)

rıick, .. Die Kırchen der Krieg. Vortrag. 'Tüb., ohr
(44) Shristliche uns

Moreau, de, Papaute et les (NouvRIh
03/212 Busnelli,

att
rte indıpendente el architettura (Civ

LA HL1 O; La accıOn M1sS10Nera los metodos misıonales Mıit 103 Abb Mchn.,de San gnacı1o de Loyola. Burgos ‚„Siglo de las 1932 Kı - Die römische Baukunst.
Ilg Vereinigung christl. Kunst (48 49) 35

Ku C B. Missıon als Sıittenwechsel. L.Dz., Kleıin (32) Fornariı, rılıevo del complesso monumentale
Drınck Weltbolschewismus der W elt- Kıirsch

Sebastiano sulla Via Appıa (RivArchCrist 1932, 3/4, 201 3)
katholizismus? Predigt-Vorträge. Wiesbaden, Rauch 99) La Chiesa cl Agostino Roma

Gerardı Der gottlose Belschewismus Vorträge LE.bd 57477
La Basılica dı (Ciiunio0 Basso

(62) Ashby, J. Lugli,
Johanna, Sozialismus u Religion Deutschland der

ull Esquilino LEbd 221/55)
achkriegszeit. Mnch., Duncker Humblot (VII, Guyer, Von Pisa das Rätsel SCINET Entstehung

Kno Kirche unter der Frage des Sozjalısmus (Münch JbBildkunst 1932, 251/76
(NJbbWiss ugendb 72/84) Hens ern SS- Justinus-Kirche Höchst Von iıhrer Erbauung

C: etriebsführung karıtatıven Anstalten. Berl
bıs ZUT Wiıederherstellung 1932 miıt 10 Abb Frankfurt

Springer NI /4) Bronisch,
Höchst Joh W agner, 9037 (92)

15Len a:fIis eelennot AUus Lebensenge. Das Problem „Lebens- C , K., Die Stadtpfarrkirche
TAaUM Sıttlichkeit“ ach Bischof Von Ketteler. Mainz,

üllichau. Eiine baugeschichtl!. Untersuchung. / üllichau, Ickel,
16  9Kirchheim (XV. 294 5

1932 (32 miıt Abb.,
Weber, Der Seelsorger Ul. die Strafentlassenen (RottenbMon

DE} h W n Baubuch für die e Pfarreien der Tovınz Rhein-
März, hessen dıe kurpfälzischen Pfarreien der TOVINZ Starkenburg.

2s Dorf ı der Seelsorge. Referate der Norfseelsorgerwoche Darmstadt, W aldstr. 40, Selbstver]; 19372 Lw. 16
iıtfaden durch dıe Formen-ubertendorf, Z 0372 Innsbr. Tyrolija

] R , 0! Christliche Symbol
Ideenwelt der Sınn der hristl Kunst. Bilder.

OIMn Z erderSinnerfüllte Arbeit auch den Arbeitslosen. Wege Versuche kath ID$S.,
Fısch-Denkmäler der frühchristlichenıldungsarbeit erwerbslosen Jugendlichen. Frıbg, Cariıtas-

D ö1l OI
astık, Malerei Kleinkunst.verlag (44 1932

Lfgz. Mestr. Aschendorff,
Jugendseelsorge. Übers VonNn FK inzıeg. Pad., MarıaSchöningh 1932 3/4, 279/3]

, Tesoro dı Projecta (RıvArchCrist
indwors Yı Lirfolgreiche Erziehung. Psychol.-eth. Be-
gründung normal- heilpädag, Maßnahmen. Frbg. Herder Besson,

21749
S Madonna dı Tivoli (RıvyArchCrist 1937 3/4

(X, 4
Bergmann, Unsere L.lternabende. Anregungen Arbeits- ran P‚ Der eister des Speculumfensters vVvVon 1480 ı der

Münchner Frauenkirche. Mit 08 ichtdr.„Jafstofte Düsseldorf, ath Schulorganisation 1788) 2,80. Berl Preiß ı Komm., 1932Faulhaber, Kard., ufende Stimmen ı der Wüste der Gegen- Voß 0)
WaTlt. Reden Predigten, Hırtenbriefe. Aufl Frbg. Herder,

IN neuerworbene Heılige Nacht Von Altdorfer
1932 480) M 6 der (Gemäldegalerie (JbPreußKkunsts 1

engler, N., eilige Saat. Predigtskizzen für das g
Ell'l wiedergefundenes Gemä de Von Parmigianıno LEbd 33/37)

euentdeckte romanıschea a T DE  Kirchenjahr. Z/ ykluspredigten. Resb., Pustet (262)  BANZE W iı demann, ensterrahmen
HOIZ 1 rheinischen Kirchen (Denkmalpflege 1932, 6, 04/09)

Nicolussi, Ay Der Vater-Gott. Sechs relig1öse Vorträge ber 1932, Fresken Deutsch-Griffen (Denkmalpflege
h/orsel&ngigla.uben. Wien, Wiener Seelsorge-Institut, 1932 6|

(39 Ste C , s Der F reskenfund der Minoritenkirche ty)(Pettau) (Ebd. 24/28)
Anschrift der Schriftleitung der 'Theol Revue roi Dr. A, Struker, ünster W.; Hammer Straße 13
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NEUERSCHEINUNGEN 1933
Der rsprun der Gotfesidee ine historisch-kri- ÄAus der khKechtsgeschichte benediktinischer Ver-

tische und positive Studie I1 Teiul Die Keligionen der
Urvölker

n  e. Untersuchungen 1Zzen an Unions-
Alirikas Von Schmidt ,€ Geh

Band Die Keligionen der IV versuche im Jahrhundert DIie Leonische KoniöOde-
ration er Benediktiner Von Dr kaphael Moliftfor24,.—-, eb B 9 Abt VONN St Joseph, Coestfeld 285 Geh

Der vorliegende an des „Ursprungs der Gottesidee‘‘ be- 12.60, geb 14 .4)
handelt die Religionen der Urvölker Airıkas, der Pygmaen 1ele, bıslang unzugänglıche Quellen sınd benutzt, eın
und Pygmoiden, Er bringt Sanz 190015 Materialıen aAaus den lebensvolles, wechselreiches Gemaäaälde VoO ufstieg des Bene-
E,xpedıtionen VO 1rilles, Schumacher, Lebzelter, Schebesta dıktinerordens nach dem fast tödlıchen Schlag der Säakula-
und entwirtft auf Grund derselben ZUuU ersten Mal eın Klares risation HIS Begınn des ahrhunderts schaffen.1ıld der Relıgionen dieser uralten Völker. Für Kırchen- Ordensgeschichte eın hochinteressanter Beıtrag
Les mees de ia e equatoriale. Cours DIFO- rei Schritften Luthers Schmalkaldische

lesse ‚av} l’Institut Catholique de arıs Dar le TIrilles, Artikel Von Cochläus, itzel und HolkHmeistermM1ISsS10NAlTEe du Saint- Esprit. vec üuüne preface du und Herausgegeben VoNn Dr. phil ans O17Pinard de 1a oullaye et uÜünNne introduction du Corpus Catholieorum er katholischer Schriit-Schmidt D., dlireecteur du M} pontikical steller 1mM Zeitaltier der Glaubensspaitung. Heit 15.)du Latran (Anthropos-Bibliothek, herausgegeben VO  u LAIX, 2925 1DSchmidt, Band D, eit 4.) XALV, 7 In den obıgen, ZzZU ersten ale VoO Dr. olz herausgege-Liıne eingehende und umfassende Studie ber ıne kleinere benen deutschen Streitschriften der dreı katholischen heo-Gruppe VO Pygmäenstämmen im un (Französ -Congo), logen Wiıtzel, Gochläus und Hoffmeister handelt siıch 1385841
VvVo  w} einem erfahrenen un!' geschulten Forscher durchgeführt, iıne Auseinandersetzung miıt artın uther ber die Haupt-die überraschende Ergebnisse in ezug aul das geistige, iragen des christlichen Glaubens und die theologischen Grundzıale un relıgiöse Leben einer Gruppe dieser qaltesten Be- lagen der eformatıon
wohner Afrıkas >  g  ezeıtig hat

Die erste Finführung des Kalvinismus in der
TrdoO KROmanus primus mMIissa papali, QUCHl OberpfialzA Aut TUn urkundlicherCod W olienbüttel 1475 edidit Richardus Stapper, Forschungen VOoON Dr. Joh Götz (KeIormations-Theologiae doector ef in unıversitate Monasteriensi gveschichtliche Stiudien und exte, Degr. VOoON Gre-profiessor Ordinarius (Opuscula etitextus histori1am eccle-

S14.e eiusque vitam atque doetrinam illustrantia. Series ving,8.il(c)erausgeg. Von Ehrhard, eit 60.) AL, 160

liıturgica, 12 curantıbus Stapper el kKücker, An der and umfangreicher en und unter BeizıehungTasc I.) 0.85 der gesamten erreichbaren Liıteratur schildert ötz Kur-Die 1ECUE Seriles lıturgıca 8! zunachst den Übungen ın Uni1- fürst Friedrich F den Frommen, Vo der Pfalz unversıtäts-Seminarien, sodann ber uch wıissenschaftlıchen dessen Versuch, der berpfalz den Kkalvınısmus aufzuzwingen,Priıyatstudien dienen, indem sS1e AUuUS den Lıturgien des orgen- ber uch den tarken Wiıderstand er Bevölkerungskreise.un Abendlandes bedeutsame kleinere Quellenschriften der All
gemeıinheit der Studierenden e1lc.  er zugänglich mac So Das uch Tobias, überseizt un erklärt Vvon Meinradentha das vorliegende erste eit sogleic ine der wıichtigsten
Quellen fur dıe Geschichte des Meßopfers, den Tdo Ro- V hump P1 Düsseldorft. (Exegetisches Handbuch
IHanNlus prımus, der die römische Stationsfeler 1m y S Jahr- ZU en Lestament, Degrundet VO  vm Johannes el,

hrsg. VOoO  b Alions Schulz, Band 11.) 299 Sunder un damıt 1ne feierliche apstmesse selbst AUS- Geh 9.80, geD 11.50führlich beschreıbt
Das Verk behandelt in einer längeren Kınleitung alle

De cognitione veritatis textus electi Thomae wichtigen Vorfragen, die das uch betreifen Der AUS-
führliche ommentar zieht das gesamte Textmaterial beiAquinatis. ollegi Josephus de T1les OÖpu- un SUC. nıcht 198838 einen zuverlässigen ext gewınnen,sSCula el Ltextius Series SCHNOlasSilcaA, 113 CUraniıDus sondern uch den vielen schwierigen Fragen, die das uchGrabmann et HT Pelster J 9 lasc XI1V.) 60 1.10 aufwirft, iıne Lösung geben. Demselben wWec dienen

Urc ıne Zusammenstellung VO  w} TLexten Aaus verschlıedenen ıne el VOoO beigefügten Exkursen.
NVerken des hl Ihomas wırd versucht, den ınn VO De
verıtate qallseıts eleuchten un! dıie Rıchtung anrbDuc iür Liturgiewissenschaif. In Verbindungbestimmen, In der ıne thomistische Lösung der krıtischen
rage ohl suchen ist.

mit Proifi. Dr Baumstark und Proif. Dr. Mayerherausgegeben VON DDr Odo ase Band 11
453 21 60, geb 23 4()

Philosophia x Bonaventurae exXUubus e1lus OPDPC- Inhalt Odo ase Eın altori:entalisches KultwortT1DUS selectis illustrata. Edidit ernhardu ö RO
möller (Opuscula ei textius Series Sscholastica,

In abendländischer Umschmelzung. Hans eın feld Zum
lasc XV.) 64 1.10 Stiıl der lateinischen Orationen. ıchel Andrıeu uelques

rEMATqUES Su le classement des acramentaires. an ol
Rosenmöller veröffentlicht 1er grundlegende exie ZUr Meta- Eın ragmen eines „Cupitulare Evangeliorum“ aus
physık, Erkenntnislehre un Anthropoiogie Bonaventuras. Die der Fragmentenmappe des Stiftes Engelberg. Germaın LEB
Sammlung gıbt somit 1ne Einführung 1n dıe tiefsten phıloso- Un Calendrier Poitevin-Breton du O s1ıecle Alban
phischen Erkenntnisse des großen Denkers, die sich A Selbst- old Eıne alte Bußlıturgie AUS exX Vaticanus
studium un: für seminarıstische Übungen hervorragend eıgnet. 1339 Miszellen Lıteraturbericht 1931
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Diese Nummer enthält ein Werbeblatt betr. „La S0ociete omiste  “ ferner Prospekte der Aschendor{ffifschen Verlagsbuchhand-lung, Münster..i. W 3 betr. „SCHMIDT, Der Ursprung der C(rottesidee‘‘, und „Das Werk VO'  S Thomas VO'  S quın ım Verlag Aschendorff“.
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Ö ullagen ekunden die praktische Verwendbarkeit D
TIMOTHEUS Das

ukas-EvangeliumDas Eherecht 1m Urtext für den Schulgebrauch heraus-
ach dem eX LUurıs Canonic1 gegeben und rklart VO Dr. onNns

Rösch un: Dr J0oS Kahle (Aschen-
8./9 neubearbeitete Auflage. AVI, 344 Seiten. 1924 dor{i{fs Sammlung lateinıscher und griechl-

scher Klassıker).9.99, gebunden . 20
ext 126 Seıten Mıt Tıtelbild E  ©

die estie his jetz ekanntfe Darstellung des Ehe- Kommentar Seıten. (0.9  ©
Trechts schluß den ex (Theologie Glaube) Es ist erfreulıch, daß ın NEeUeEeTET Zeıt 1m Unterricht

der höheren Schulen neben der heidnischen uchDie Fachpresse empfiehlt das Werk besonders die chrıistliche Liıteratur herangezogen wIrd.
dem Seelsorger Das Lukas-Evangelıum, das ‚Jıe  ıchstie aller Bücher

ist nunmehr uch 1m Originaltext der SchuleDas Studium und Verständnis des Kherechts wird
dem Seelsorger erleichtert Das uch verdient gänglic gemacht. Dem ext lıegt die Ausgabe VvVo

Empiehlung und Anerkennung. (Rottenb. Monatsschriit) Vogels zugrunde; dıe Eıinleitung unterrichtet uüber
die Evangelıen 1m allgemeınen un das Lukas-

praktische Brauchbarkei und wissenschaitliche evangelium 1mM esonderen. Im Anhang wird ine
Korrektheit e1n verläßliches Nachschlagewerk IUr Auslese edeutsamer Übersetzungen AUS verschle-
den praktischen Seelsorger. (Korrespondenzblatt TÜr denen ahrhunderten geboten
den katholischen Klerus) Der Kkommentar bringt neben sachliıchen Erläute-

rTunNnsch VOTLT em ıne gründlıche Durcharbeitungdem Theologsiestudierenden der spraciılichen eıie des griechischen Textes
das uch ist dem schulm aßiıg eirlebe angepaß und em Gebildeten, welcher die frohe Botschaft

dürite deshalb Studierenden und Examenskandidaten einmal In der Ursprache vernehmen möchte, wırd
besonders ZUSageN. Archiv Tür zathol Kirchenrecht) diese Ausgabe gute Dienste eisten

ezug urc jede uchhandlungUrc jede uchhandlung bezıiehen

Verlag Aschendorii, MünsterVERLAG AS  FF, MÜNSTER 1. W

Soeben erschien der and vOo

Zahrbuch für Ziturgiewiffenfchaft
In Verbindung mit Proif Dr BAUMSTARK und Prof Dr heraus-
gegeben Von DDr ODO
453 21.60, 23 4()

Rus rfigilen über rühere Bäande in Sachzeitidhriften :
Römische Quartalschrift: Glänzende Leistung .. Die Bibliographie stellt Ausführlichkeıit
und Gediegenheit der Referate ıne fast unerschöpfliche Fundgrube der nregung un Belehrung
dar Dieser VO Jahr Jahr anschwellende Schlußteil verleiht alleiın schon dem Jahrbuch seine
unschätzbare Bedeutung.
Theologische Literaturzeitung: Eın ausgezeichnetes anrbuc Es ist das einzige seiner Art
Die evangelische Seite hat leider keın Gegenstück aufzuweisen.
Hochkirche Der Literaturbericht ist eın unentbehrliches Hılfsmittel für jeden Forscher, der sıch miıt
Religions- un! Liturgiegeschichte, mıiıt Archäologıie, kırc.  ıcher unst- und Musikgeschichte beschäftigt.

in Negifterban
den - ersten 10 Bänden des Jahrbuches eiinde sich in Vorbereitung; er wird den Inhalt

dieser an den au[t dem Gebiete der Liturgiewissenschaift Arbeitenden bequemer zugänglich
machen und einen vielifach geäußerten unsch eriulien Der Preis wird nNIC. ber D, —
Lür das geheiftete, B IüÜr das gebundene uCcC liegen. Vorausbestellungen nehmen
alle Buchhandlungen enigegen. Ausiführlicher TOSpe. kostenlos.
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